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Sie Konfessionellen Zugencl-
Vereinigungen .

Man schreibt uns :

In der Aussprache über die Organisation der Jugend ist

vielfach auch hingewiesen worden auf die Anstrengungen , die

von kirchlicher und bürgerlich politischer Seite gemacht werden ,
die schulentlassene Jugend zu sammeln , um sie zu bewahren
vor Unglauben und „ Umsturz " . Da dürften einige Angaben
über die Geschichte , das Wesen und den Umfang der katho -

lischen und evangelischen Jugendvereinsbewegung von Nutzen
sein — um so mehr , als wir darauf zu sehen haben , die

Arbeiterjugend vor den Netzen der zweifelhaften Volks - und

Menschenfreunde im christlichen Gewände zu bewahren , und

um das zu können , vor allen Dingen über die Bestrebungen
die Ziele und die Erfolge im gegnerischen Lager unterrichtet
sein müssen .

Die katholische Kirche hat schon zeitig angefangen
die schulentlassene Jugend zu organisieren . Die Art , wie das

geschah , war sehr mannigfach , und verschieden waren auch die

Namen , unter denen diese Organisationen auftraten : Jüi
lingskongregationen , Jünglingsvereine , Lchrlingsvereine usw

Gemeinsam war ihnen der religiöse Charakter , der bei der einen

Art stärker , bei der anderen weniger stark hervortrat , immer

aber die Grundlage der Vereinsbestrebungen blieb . Im Jahre
1899 hat der Volksverein für das katholische Deutschland durch
seine Zentralstelle mittels Fragebogen im ganzen Deutschen
Reiche eine Umfrage gehalten und dabei festgestellt , daß es

damals gab 115 Lehrlingsvereine , 25 Vereine für jugendliche
Arbeiter und 605 Jünglingsvereine ( Sodalitäten , Kon

gregationen ) , insgesamt 745 Vereinigungen mit rund

140 000 Mitgliedern . Nach den einzelnen Diözesen be

trug die Zahl der Vereine in Köln 140 , Trier 120 .

Münster 201 , Paderborn 140 , Limburg 16 , Hildes
heim 9 , Osnabrück 35 . Delegawrbezirk Berlin 17.
Breslau I , Augsburg 13 , Bamberg 8 , München 8,

Negensburg 6, Speyer 17 , Würzburg 2, Rottcnburg 20 , Frei
bürg 22 , Mainz 26 , Metz 6, Straßburg 43 . Die Statistik ist .
da sie sich auf eine Umfrage gründete , unvollständig : sie ist

auch , da es bisher an einem engeren Zusammenschluß der

katholischen Jünglingsvereine fehlte . nicht vervollständigt
worden . Nach privaten Mitteilungen , die mir von kundiger
Stelle zugegangen sind , rechnet man gegenwärtig in Deutsch
land mit rund 1800 Jünglingsvereinigungen , die ebenso wie

den einheitlichen Zusammenschluß , so auch die einheitliche
Verfassung vermissen lassen . Was Westdeutschland betrifft , so
herrschen in der Diözese Paderborn die Marianischen
Sodalitäten vor , die teils ausschließlich , teils vov

wiegend in der Kirche ihre Vereinstätigkeit aus '
üben . In der Diözese M ü n st e r weist man die
Arbeiter vom 17 . Lebensjahre den Arbeitervereinen zu ; sehr
verbreitet sind die Jünglingskongregationen , vielfach auch mit

außerkirchlichcn Veranstaltungen . In der Erzdiözese Köln

sind die Kongregationen vorherrschend , die Ausbreitung Welt

licher Jünglingsvereine ist auf große Schwierigkeiten gestoßen .
In S ü d d e u t s ch l a n d ist das Bild noch vielgestaltiger ; es

gibt dort reine Lchrlingsvereine , Jugcndabtcilungen im An '

schluß an die Arbeiter - und Gesellenvereine , Jünglings :
kongrcgationen mit fast nur religiösen Zwecken . Jugendvereine
mit vonviegcnd sozialwirtschaftlichen und geselligen Aufgaben ,
endlich solche Organisationen , die das religiöse mit dem sozial
wirtschaftlichen und geselligen Moment verbinden .

Jni allgemeinen kann man sagen , daß die Kongregationen ,
d. h. die rein kirchlich - religiösen Vereinigungen , überwiegen
und daß auch in den übrigen Vereinigungen mit den mancher -
lei Namen die religiöse Betätigung und Gesinnung die Grund -

läge des Vereinslebens bilden . Neuerdings machen sich nun im

Bereiche der katholischen Jünglingsvereine Reformbestrebungen
geltend , und zwar in drei Richtungen : 1. bezüglich des Zu -
sammenschlusses der Vereine unter sich ; 2. bezüglich der

Erweiterung der Aufgaben nach der sozialpolitischen Seite

hin : 3. bezüglich der Annäherung oder des An -

schlusses an die Arbeiter - und die Gesellenvereine . Die

Zentralisationsbestrebungcn nahmen ihren Aus -

gang von den Vereinsprüsides der Erzdiözese Köln , die be -
reits 1895 ein Diözesankomitee bildeten und ein Korrespondenz -
blatt für die Präsides der katholischen Jugendvereinigungen
Deutschlands gründeten ; dem Kölner Diözcsanverbande folgte
der Trierer und Paderborner . 1897 wurde dann in Köln
im Beisein von Vertretern aus zehn Diözesen ein Zentral -
verband der Jünglingsvereine Deutschlands gegründet . Indes
blieb diese Gründung auf dem Papier bestehen ; erst auf der

Generalversammlung der Präsides in Mainz 1907 kam die

Frage zur endgültigen Regelung . Dort schlössen sich die

Diözesanverbände zu einem Gesamtverbande zusammen ,
ein Zentralkomitee wurde eingerichtet , ein Generalsekretär ge -
wählt , dem Sekretäre für die Diözesanverbände zur Seite

stehen , außerdem noch der Gesamtverband in eine West- , oft -,
mittel - und süddeutsche Gruppe zerlegt , die selbständige
Generalversammlungen abhalten . In Mainz wurde so-
dann auch die Notwendigkeit der sozialen Schulung
der katholischen Jugend betont , die dazu dienen soll ,
die Jünglingsvereine als Vorstufe für die sogenannten
Standesvereine , d. h. die katholischen Arbeiter -

und Gesellenvereine , zu gestalten . Bisher standen
die Jugendvereinigungen ebenso isoliert untereinander wie

den anderen Arbeiterorganisationen auf katholischer Seite

gegenüber . Um den hier fehlenden Zusammenhang her -

zustellen , soll sich nach den Beratungen einer im Januar 1907

abgehaltenen Konferenz von Vertretern der in Betracht
kommenden Organisationen das katholische Jugendvereinswesen
in Zukunft wie folgt gestalten :

I . Für die Jugend vom 14. bis 17. Lebensjahre :

Kongregationen als gemischte Vereinigungen mit vor -
wiegend , aber nicht ausschließlich religiösem Charakter für die

gesamte erwerbstätige Jugend .

H Für die Jugend vom 17. Lebensjahre bis zur
Verheiratung :

1. für die jungen Handwerker :

a. Gesellenvereine als Vereine ausschließlich für Hand -
Werks - und Fabriksgcscllen ,

b. I 0 s e p h s v e r e i n e als gemischte Vereine für junge Hand
werker und Arbeiter in Gemeinden , wo besondere Standes -
vereine nicht möglich oder nicht nötig sind ,

'
2. für die jungen Arbeiter :

« . Vereine junger Arbeiter in Gemeinden mit großer
Arbeiterbevolkerung ,

d. Jugendabteilungen des Arbeitervereins oder auch
Kongregationen mit einer älteren Abteilung in Gemeinden
mit fast nur Arbeiterbevölkerung .

0. Josephsvereine ( stehe oben ) ;
3. für die Angehörigen der übrigen Stände :

» . ältere Abteilungen der Kongregationen
wenn genügende Anzahl dafür vorhanden ist , sonst

b. die gewöhnliche Seelsorge .

Das Geschick des Klerikalismus , sich den jeweiligen Um

ständen anzupassen und für jeden Jnteresscnkreis und jede
Bestrebung die geeignete Organisation zu finden , offenbart
sich auch hier . Ohne Zweifel machen sich im ultramontancn

Lager gegenwärtig starke Bestrebungen geltend , die katholische
Jugend in weiteren ! Umfange als bisher zu sammeln , sie enger
den bestehenden Organisationen anzuschließen und sie dadurch
völlig der Zentrumspolitik unterzuordnen . Es sei noch er -

wähnt , daß diejenige Richtung der katholischen Arbeiter

bewegung , die ihren Sitz in Berlin und ihren hauptsächlichen
Anhang in den Diözesen Breslau und Trier hat , die Organi
sation der Jugend auf eigene Faust betreibt , selbstverständsich
aber auch nur im Sinne und zum Besten des Zentrums .

Während auf evangelischer Seite die Arbeiter -

bewegung viel jüngeren Datums , dazu viel verworrener ist
als auf katholischer Seite , verhält es sich bezüglich der Jugend
Vereinigungen umgekehrt . Evangelische Jünglingsvereine gibt
es seit Anfang des vorigen Jahrhunderts . Im Jahre 1845
traten die Jünglingsvereine des Westens bereits zu einem

rheinisch - weslfälischen Jünglingsbunde zusammen , der sich
bald darauf zum Westdeutschen Jünglingsbunde erweiterte .
Seit 1896 gibt es einen deutschen Nationalbund ,
dem außer dein westdeutschen noch angehören der ostdeutsche
( Berlin ) , süddeutsche ( Stuttgart ) , norddeutsche ( Altona ) ,
sächsische ( Bautzen ) , thüringische ( Weimar ) , südöstliche ( Breslau ) ,
oberrheinische ( Karlsruhe ) , elsässische ( Straßburg ) . Nach § 1
des Statuts des Nationalbundcs betrachten es die ihm an -

geschlossenen Vereine „ als ihre höchste Aufgabe , christliche
Gesinnung und christliches Leben unter der heranwachsenden
männlichen Jugend unseres Volkes zu Pflegen , ohne dabei
andere berechtigte Bedürfnisse ihres Alters außer acht zu
lassen " . Gegenwärtig gibt es in Deutschland 1952 evan

gelische Jünglingsvereine mit 115164 Mitgliedern ; 112 Ver

eine besitzen Vercinshäuser im Werte von 8 Millionen Mark ;
117 Berufsbeamte sind im Dienste der Jünglingsvereinssache
tätig ; außerdem gibt es noch 290 Vereine mit 5763 Mit

gliedern , die nicht dem Iiationalbunde angeschlossen sind . Be -

sonderen Eifer verwenden die Jünglingsvereine auf die Erhaltung
der unter der Fahne stehenden Mitglieder ( Soldatenmiffion ,
Soldatenheime , Soldatenzeitung ) . Der Nationalbund unterhält
eine Unterstützungskasse „ Bruderliebe " für Sterbe - undKrankheits -
fälle ; im übrigen erstrecken sich die Bestrebungen der evan -

gelischcn Jünglingsvereine vorwiegend auf das religiöse Ge -
biet und die Pflege der Geselligkeit , wobei das Posaunen -
blasen eine bedeutende Rolle spielt . Neuerdings bemühen sich
die Stöckerschen Christlichsozialen , Einfluß aus die Jünglings -
vereine zu gewinnen und die aus dem Jugendalter aus -
tretenden Mitglieder zum Eintritt in die evangelischen Ar -
beitervereine und die christlichen Gewerkschaften zu der -

pflichten .
Der Zahl nach sind die Jugendvereine auf evangelischer

wie auf katholischer Seite nicht unbedeutend . Dem Gesamt -
verbände der katholischen Jugcndvercinigungen sind bis jetzt
1200 Vereine mit rund 150000 Mitglieder angeschlossen , man
kann rechnen , daß auf katholischer Seite die vorhandenen

beiderseits immerhin ewe Mitgliederzahl
gäbe . So gering nun die Bedeutung der konfcssio -
nellen Jngendvereine für das politische und soziale
Leben bisher war , so verdient doch das Augenmerk
darauf gerichtet zu werden , daß neuerdings sich die Kirche im

Bunde mit der bürgerlichen Welt eiftig bemüht , die Jünglings -
vereine der christlichen Arbeiterbewegung näher zu führen und

sie durch den Anschluß an diese der bürgerlichen Politik dienstbar

zu machen . Hand in Hand damit geht ein verstärktes Bemühen ,
die schulentlassene Jngend für die Jünglingsvereine zu gewinnen ,
um sie von dem Uebcrgang ins sozialdemokratische Lager ab -

zuhalten , ein Bestreben , das durch die wohlwollende Haltung
der Behörden gegenüber den konfessionellen Jugend -
Vereinigungen wesentlich gefördert wird . Die Nutzanwendung
für uns ergibt sich von selber : noch eifriger als unsere
Gegner müssen wir sein , um die arbeitende Jugend für unsere
Sache zu gewinnen . Partei und Gewerkschaft sind an dieser
Frage in gleichem Maße beteiligt .

tenckeoren und iiuziklsten der jung -
türkischen Bewegung .

Jeder Tag bringt jetzt aus der Türkei eine Kunde über Militär «
rebolten und über Attentate , die fast ausschließlich von

Offizieren verübt werden . Keine der politischen Zeitungen
weiß aber von dem Verhalten der großen Schichten der
türkischen Bevölkerung zu dieser Bewegung zu berichten .
Wie es scheint , nehmen die Volksmassen keinen Anteil an dieser Be -

wegung , sondern stehen ihr , wenn auch nicht gerade feindselig , so
doch gleichgültig gegenüber .

Dieses Verhalten der Volksmassen ist nicht durch ihre politische
Indifferenz , sondern durch den Charakter der jungtürkischen Partei
selbst bedingt . Konstitutionell war diese Partei von jeher . Schon
in ihrem ersten Manifest ( 1863 ) erllärte sie kategorisch : „ Der Äb«
solutismus ist immer gefährlich , — mag auch der Autokrat die vor «
trefflichsten persönlichen Eigenschaften besitzen . " Allein in ihren
Bestrebungen nahm sie stets zu wenig Rücksicht auf die Interessen
der Volksmassen , sie stellte nie Forderungen , deren Erfüllung zur
Besserung der wirtschaftlichen Lage dieser Volksmassen führen
konnten . Auch in rein politischer Hinsicht war sie nie d e m 0 «
k r a t i s ch. In einem 1876 an die europäischen Großmächte
gerichteten Memorandum erklärte die Partei nur : ,DaS türkische
Reich wäre gerettet , hätte es , anstatt emeS Despoten , einen Mon -
archen , der Unterstützung finden könnte in ejner , aus Vertreter »
aller Nationalitäten und Konfessionen bestehenden
Kammer . Hier liegt die richtige Lösung der Frage und diese Lösung
widerspricht nicht dem Koran : die türkische Regierung mutz eine
gewählte sein . " Also — Vertreter „aller Nationalitäten und Kon »
fessionen " , da man ja die „ Mächte " für Beschützer der türkischen
Christen hielt . Aber kein Wort über die soziale Zusammen -
setzung der erwünschten „ Kammer " . Und nicht bloß auS Ver -
sehen werden in dieser , wie in anderen Kundgebungen der

jungtürlischen Partei die sozialen und ökonomischen
Fragen verschwiegen : die Partei vertrat nämlich die Interessen
der ländlichen Aristokratie und eines Teiles der Kauf »
Mannschaft , die natürlich keine weitgehenden Reformen
wünschten . Das einzige , was man dem Volke versprechen konnte —
war eine gewisse Linderung der Steuerlast . Mehr konnte die Partei
dem Volke nicht versprechen , da sie eben eine Partei der
höheren , besitzenden Klaffen war . Das war aber viel zu
wenig , um Unterstützung durch die Volksmassen zu finden .

Ohne diese Unterstützung aber sah sich die Partei nur auf ihre
eigene Kraft angewiesen . Außer einem Teil der O f f i z i e r e . die
die Interessen der aristokratischen Grundbesitzer vertreten , bestand die
Partei noch aus liberalen Beamten , die des Kamarillaregimes
überdrüssig waren , und auS den gebildeten Teilen der Bourgeoisie .
Von Zeit zu Zeit fand sie auch Unterstützung bei den Sofias
( Studenten der Theologie in Konstantinopel ) . Daß man mit solchen
Kräften keine großen Revolutionen machen kann , war klar . Daher
suchten die Jungtürken stets ihre Bestrebungen mittels Militär »
revolten und Palastrevolutionen zu verwirklichen . Im
Jahre 1376 gelang es ihnen in der Tat , auf diesen Wegen einen
Sieg zu erreichen . Durch eine Palastrevolution , verbunden init einer
Militärrevolte und Softameuterei , gelang es den „ Jungtürken " , den
Sultan Abdul - Asis und in wenigen Tagen seinen Nachfolger
Murad V. zu entthronen und von dem neuen Sultan , dem jetzt
regierenden Abdul - Hamid , eine Konstitution zu erzwingen .

Die Konstitution — für deren eigentlichen Verfaffer man den
damaligen Führer der jungtürlischen Partei , Midhad - Pascha , hielt —
wurde im Dezember 1876 veröffentlicht . Es war eine recht - elende
Konstitution mit einem Zweikammerparlainent und ziemlich be »
fchränktem Wahlrechte . Am 7. März 1877 wurde das Parlament
mit großen Feierlichkeiten und einer vielversprechenden Thronrede
eröffnet . Aber noch vor der Eröffnung des Parka «
ments war die Konterrevolution bereits reif .
Dem Sultan gelang es nämlich durch Auszahlung des rückständigen
Soldes und durch Versprechungen , die Soldaten für sich zu ge »
Winnen . Auf dieselben Soldaten , die „die Revolution gemacht '
hatten , gestützt , begann er die Verfolgung der Jungtürken ,
wodurch die Partei in kurzer Frist vollständig lahmgelegt
wurde . Aus Furcht vor einer Volkserhebung wagte es
der Sultan zuerst nicht , gegen die Verfassung entschieden
vorzugehen . Das Parlament wurde also einige Tage nach der Er -

öffnung zwar aufgelöst , aber neue Wahlen vorgenominen . Doch auch
die zweite „ Session " dauerte nur wenige Tage . Da sich das Volk

während der Konterrevolution ebenso gleichgültig verhielt wie vor
und während der Revolution , so fand es der Sultan nach der zweiten
Auflösung des Parlaments nicht mehr für nötig , weiter Konstitution zu
' piclen . Er schaffte zwar die Konstitution nicht ausdrücklich ab , be «

rief aber das Parlament nicht mehr ein und regiert seit dreißig
Jahren als unbeschränkter Selbstherrscher .

Schon aus dieser bösen Erfahrung könnten die Jungtürken den

Schluß ziehen , daß , wenn man auch durch Militärrevolten und



Palastrevolutionen den Sturz eines Herrschers oder unter Umständen

gar einer ganzen Dynastie erreichen kann , diese Mittel durchaus

nicht genügen , um eine wirkliche politische Revolution

durchzuführen und tatsächlich und dauernd die politischen

Verhältnisse in einem Staate zu ändern . Solch durchgreifende

Umwälzungen können nur unter der Bedingung der ent -

schieden st en Teilnahme der großen Bolksmassen

durchgeführt werden .
Leider aber scheinen auch die gegenwärtigen Führer der

juilgtiirkischcn Partei nicht ganz im klaren zu sein über

die wirklichen Ursachen der Niederlage , die diese Partei
vor 30 Jahren erlitten hat . Wenigstens haben Sie , wie es

scheint , nichts getan , um sich eine nähere Verbindung mit den Volks -

mästen zu schaffen . In ihrem Programm findet matt auch jetzt keine

Forderungen ökonomischer oder sozialpolitischer Natur . Auch in rein

politischer Hinsicht ist das Programm genau dasselbe wie vor
30 Jahren : in keinem Punkte ist es zugunsten der arbeitenden

Klassen geändert worden . Hier dieses Programm , wie eS ein

Führer der Jungtürken dem Pariser Korrespondenten der „ Daily
Mail " vor einigen Tagen mitgeteilt hat : „ Ein Parlament , dessen

Mitglieder durch Volksdelegierte gewählt werden salso :
indirekte Wahlen ) , ein Senat , der zum Teil durch
den Sultan <I) ernannt wird , Abschaffung der ungleichen
Behandlung der Religionen und Beibehaltung des Sultans , der ,
wenn er nicht die Beschlüste des Parlaments befolgt , entthront
lverden kann . "

Es ist ja leicht zu begreifen , warum die Volksmassen nicht viel

Begeisterung für dieses Programm zeigen und an der ganzen Be -

lvegimg nicht aktiv teilnehmen . Solange aber das Volk der Be -

wegnng fern bleibt , besteht stets die Gefahr , daß auf einen Sieg
der konstitutionellen Bewegung wieder die absolutistische Reaktion

folgt . _

poUtifebe öcbcrlicbt
Verlin . den 23 . Juli 1908 .

Die preußische Sparpolitik als Mörder .

Aus sachverständigen Kreisen wird uns geschrieben : Am Schlüsse
öeZ Artikels über die Kölner Katastrophe in Nr . 163 ist erwähnt , es

sei kein verantwortlicher NegiernngS - Baumeister vorhanden gewesen .
Verantwortliche Regierungs - Baumeister gibt ' s eigentlich gar nicht in
der Verwaltung , denn sie stehen imtuer unter einem höheren
Banbcamten . Bei solchen großen Brückenbauten liegt der Schwer -
Punkt der Verantwortung im B a u - M i n i st e r i u m, das sich durch
Verträge mit den großen Brückenbau - Firmen entlastet und dann

feine technischen Aufsichtsbeamten stellt . Für diese Firmen ist aber
das Arbeitcrleben so wohlfeil , wie für die Grubenbarone , Reeder ,
Elektrizitätswerke usw .

In der Staatsbauverwaltung fehlt eS aber mehr und mehr an

tüchtigen technisch - fähigen Baubeamten auS folgenden Gründen :
Unter Minister v. Thielen , unter dem , wie erinnerlich , die zahl -
reichsten Eisenvahnunfälle borkamen , wurde für die Baubeamten eine
neue Studienordnung geschaffen . Die Bauführer , die früher
bezahlt wurden und daher ernstlich auf dem Bau etwa ? tun

mußten , sind aus Anlaß des alten Kampfes zwischen technischen
und VerwaltuugS beamten nach dem Vorbilde der juristischen
Karriere in diese MenschenverbildungSmaschine amtlich eingezwängt
worden und bekommen für den größten Teil der Banführerzeit kein
Geld mehr , sondern müssen bestimmte formalistifch - bureaukratische
Zeitabschnitte im BauverivaltungS dienst unentgeltlich über -

stehen . Die jungen Leute lernen in der Stube schwimmen . Wer

Selbsttrieb hat , der eigUet sich ja manches Km, die meisten lernen
von der Baupraxis heute noch viel weniger als früher , sie stehen
auf dem Bau einen bestimmten Zeitabschnitt spazieren , der Bau -
bcamte kann mit solcher unbezahlten Kraft nicht viel anfangen , er

ist immer froh , wenn er sie wieder loS ist .
Nach zwei oder drei Jahren wird der Bauführer auf Grund des

Examens Regierungsbaumeister und fängt an , auf Kosten des Staates

Erfahrungen zu sammeln , dieerbreiJahre früher hätte er¬
werben müssen . Ja , der junge Regierungsbaumeister bekommt sogar
häufig im erste » Jahre noch keine Bezahlung . Diese Knauserei aus
allerlei kleinlichen politischen Hintergründen , verbunden mit Er -

neummgsschwierigkeiten , fängt jetzt an , den Siaud der Staatsbau -
beamten mehr und mehr herabzudrücken . Es gibt nicht nur keine
verantio ortlichen Regierungsbaumeister , sondern auch keine

hinreichende Zahl geprüfter Baumeister . die etwas

verstehen .
Der Baumeister wird getragen von seinem Examentitel .

Die technische Arvelt machen die Bausekretäre , das sind Steh -
lragcuproletorier mit Baugewerkschulbildung , die nach acht - bis zehn -
jähriger Arbeit bei den Bauverwaltungen Beamte werden .

Trotzdem eS so sehr an höheren Baubeamten fehlt , hat man
eine neue bureaukratische Schikane geschaffen für Leute , die ein

schwaches Examen machen , Sie werden nicht zu R e g i e r n n g s «

baumeistcrn ernannt , sondern nur zu staatlich geprüften Bau -
m e i st e r n !

Nun ist aber belaimt , wie oft gerade Menschen mit mangel -
haften Examenzeugnissen den Mnster - Examinierten ii verlegen
sind , und wenn hier bei der Brücke die nötige Aufsicht durch fähige
Bauingenieure von Staats wegen gefehlt hat , so ist das nur eine

Frucht des heute blühenden BansparverfahrenS . Die Staats -

techuiker erhalten zu spät Geld und lverden nicht früh genug
Praktiker . Der Mangel praktischer Erfahrung in den

höheren Beamten stellen muß bielfach ersetzt
werden durch Praktiker , die in den Händen der
U n t e r n e h m e r f i r m « n sind .

Beim BammglÜck in Köln hat sich der Staat zu sehr auf die

Unternehmerfirma verlassen . Im Hochbau ist eS vielfach ebenso ,
das Leben der Arbeiter ist den Unternehmern
ausgeliefert besonders in Zeiten einer niedergehenden Arbeits «
und Gefchäftsgelegenheit . — Der Staat gewährt den Arbeitern einen

Schutz nur auf dem Papier I — -
_

Das Arbeitspensum des kommenden Reichstages
hat einen außerordentlich großen Umfang erreicht . Wenn nur die
wesentlichsten Entwürfe berücksichtigt werden , so hat der Reichstag
noch die große Novelle zur Gewerbeordnung , worin der
Arbeitcrfchutz eine Erweiterung und die Heimarbeit eine Regelung
erfahren sollen , die Vorlage wegen der Sicherung der Bau -
f o r d e r u n g e n und die außerordentliche umfangreiche Vieh -
seuchcngesetznovelle zu erledigen . Mit den ihm gleichfalls
noch vorliegenden Entwürfen über das HilfS lassen -
Wesen und die R a i s ch b o t t i ch st e u e r wird sich der
Reichstag wohl zu beschäftigen haben , wenn ihm die
KrankenversicherungSnovelle und die Finanz -
reform borgelegt fein werden . Im Bundesrate stecken von
wichtigeren Entwürfen die über die Errichtung von Arbeitskammern
sowie über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen . Die Novelle
zur Strafprozeßordnung soll ihm zugegangen sei ». ES sind sodann
von Entwürfen der öffentlichen Kritik das ReichSapothcken -
g e f e tz . das Kurpfuscher « und Geheimmittelgesetz .
das W e i ii g e s « tz und die Novelle zum Gesetze über die

Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs Ultker -
breitet worden . Den wichtigsten Teil der nächsten Arbeiten
des Reichstages werden neben dem Reichshaushaltsetat für 1909 die
die ReichSfinanzreform betreffenden Gesetze , die Be -

soldungSaufbesseruugS - Vorlagen für die Reichs -
beamten und Militärpersonen sowie die ServiStarifnovelle
darstellen . In Vorbereitung ist weiter der große Kreis der daS

Arbeiterversicherungswesen betreffenden Entwürfe . Hier steht im

Vordergründe der Entwurf über die Vereinheitlichung des Vcr -

sicherungsrechtes . Ihm schließen sich an die KrankcnversicherungS -
reform und die Arbeitcr - Witwen - und Waisenversicherung , die

nach dem Zolltarifgesetz von 1902 bis zum Beginn des

JahreS 1910 gesetzlich geregelt sein soll . ES find ferner
noch Vorschläge von RegierungSvertretern in Arbeit : Ent -

würfe über die Erwerbung und den Verlust der Reichs -
und Staatsangehörigkeit , über die Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe , über die Heranziehung des Reichsfiskus zu den Gemeinde -

steuern , über das Abdeckereiwesen , über die Telephongebühren , über
eine Milderung der Bestimmungen der Konkurrenzllausel , eine Ge -

werbeordnungsnovelle , in der die Vorschriften über die Marktver -

Hältnisse neu geregelt werden sollen , u. a.
ES ist natürlich ausgeschlossen , daß dieses Riesenquantum von

Arbeit in einer Session z » erledigen ist , man kann im Gegenteil mit

ziemlicher Sicherheit annehmen , daß die nächste Session — neben

dem Etat — nicht viel mehr als die Finanzreform und daS Be -

amtenbesoldungsgesetz fertig bringen wird . —

Ein neuer Protest der Studenten .

Gestern fand in den Sophiensälen eine Protestversammlung der

freien Studenten statt , die gegenüber der früheren Versammlung
einen bedeutenden Fortschritt darstellt . Die Versammlung
wurde von einem Komitee einberufen , dem das Vorgehen der Leitung
der freien Studentenschaft gegenüber der unerträglichen , stumpf -
sinnigen Bevormundung mit Recht zu ängstlich erschien . Hatte in

der früheren Versammlung oberflächlich - persönliche Auffassung des

Konflikts mit den UnivsrsitätSbehörden dominiert , so trat gestern die

prinzipiell - politische Auffassung in ihre Rechte .
Die Versammlung war sehr stark besucht . Der gestrige Vor -

sitzende , Kandidat Knttner , erklärte zu Anfang , daß sich die vorige
Leitung blamiert hätte , indem sie die politische Seite außer acht ge -
lassen und die Presse und die öffentliche Meinung desavouiert habe .
Aus dieser bewußten politischen Opposition heraus hat sich spontan
ein Koniitee zur Erkämpfung staatsbürgerlicher
Gleichberechtigung mit Handlungsgehilfen und Arbeitern ge -
bildet . Theodor Barth ( der als Gast erschienen war ) erllärte die

sog . akademische Freiheit sfür Saufen und nächtliches Skandalieren

Straflosigkeit ! ) für ein Danaergeschenk , daS eine Einschnürung
der staatsbürgerlichen Freiheit letzthin bedeute . Wenn die

Studenten wie unmündige Kinder behandelt werden und dann

noch immer kein politisches Interesse bekunden ,
so seien sie erbärmliche Jämmerlinge . jMinutenlanger
Beifall . ) Man erkläre den Bändern und Mützen den Krieg . Jene
Bevorzugung der Korps und ihr Einfluß in der Regierung sei eine

unerhörte Schande für Prenßen - Deutschland . Wir leben wahr -
haftig in einem Klassen st ante .

Stürmische Erbitterung erregte die Nachricht von der Amts -

entsctzung des Bürgermeisters S ch ü ck i n g. Wie bekannt wurde die

Freie Studeutcuschaft aufgelöst , weil sie einen Artikel gegen die

Vetternwirtschaft der Korps aus dessem Buche abgedruckt hätte . Es
wurde als eine persönliche Beleidigung der Anwesenden empfunden ,
daß zur Stunde der Versammlung diese Nachricht als eine Art be -

hördlichen WillkommcnSgrußes eintraf . Die Versammlung sandte
an Dr . Schiicking ein Sympathietelegramm . Zum Schluß wurde

folgende Resolution augtnömmen :

„ Die allgemeine Akademikerversammlung protestiert gegen die
Bevormundung und Beschränkung des Vereins -
und Versammlungsrechts , die durch die Vorschriften
für Studierende in Verbindung mit der Disziplinargerichtsbarkeit ,
aus dem Jahre 1879 festgelegt sind . Sie beschließt , in einer
Petition an das Abgeordnetenhaus um staatsbürgexliche
Gleichberechtigung mit allen Altersgenossen unter
etwaigem Verzicht auf S o n d e r v e r g ü n st i g u n g e n ein «
zukommen . "

• •

Die überwältigende Mehrzahl der Studierenden gehört den Kreisen
der Bourgeoisie an : auf verschwindend wenige ideologische
Elemente dürfte die Sozialdemokratie zu rechnen haben . Trotzdem
ist die Tatsache , daß nach den technischen Angestellten und Ingenieuren
nun auch die nichtkorporicrten Studenten die Knute zu fühlen be -
kommen , sehr beachtenswert . Dort der Klassenkampf des
Unternehmerverbandes , hier ein Stück aus dem

Klassenkampf des sich zersetzenden Feudalismus

Unternehmer - Terror « nd „ Standesvertretung " .
Die Direktion der A u g S b u r g e r Maschinen -

f a b r i k teilt der „ Augsb . Abendztg . " mit , daß die Blätter -

notiz , die Fabrik habe 20 Ingenieuren und Technikern ge -
kündigt , erlogen sei.

„Nicht einem einzigen Beamten wurde gekündigt , und in keiner
Weise , weder direkt noch indirekt , Bezahlmig für Austritt auS
den fraglichen Verbänden in Aussicht gestellt . Tatsächlich haben
neun der kaufmännischen Augestellten der Maschinenfabrik AugS -
bürg freiwillig erklärt , �daß sie aus den betreffenden Ber -
bänden , Deutschiiationalcr HaudlungSgehilfciwcrband Hamburg
und Verband deutscher Haudluiiasgchilfcu Leipzig , ausgetreten
sind . Hierauf hat die Maschinenfabrik Augsburg den Ausgetretenen
ihre Beiträge zu den Verbänden , insgesamt
1443,90 Mark , ersetzt " .

Welche Achtung müssen diese Leute vor der Oeffent -
lichkeit haben , wenn sie eine derartige Erklärung der Presse
zu übermitteln wagen ! „ Die Angestellten haben „ frei -
willig " ihren Austritt erklärt " und haben nachher als E n t -
s ch ä d i g u n g den Judaslohn von 1443,90 M. erhalten .
„ Trotzdem wurde weder direkt noch indirekt Bezahlung für
Austritt aus den fraglichen Verbänden in Aussicht gestellt . "

Sehr charakteristisch ist die Haltung der bürgerlichen
HandlungSgehilfcnverbände . Wir hatten kürzlich mitgeteilt ,
daß die Vorstände des Deutsch nationalen Hand -
lungsgehilfen - Verbandes und des Leipziger
Verbandes gemeinsam ein „ Verständigungsschreiben " an
die bayerischen Unternehmer geschickt haben . Welche Form
man für diese Ergebenheitscpistel gewählt hatte , geht aus
einer Mitteilung der „ Täglichen R u n d sch a u "

hervor .
Danach wurde in dem Schreiben darauf hingewiesen , daß die
betroffenen Verbände der Handlungsgehilfen auf „ n a t t o -
nalem Boden " stehen und sich mit sozialpolitischen Fragen
beschäftigen , deren Forderungen nur so weit gehen , als die

Aufrechterhaltung der freien Persönlichkeit innerhalb des Wirt -

schaftlichen und sozialen Kampfes es erfordert .
Die bayerischen Arbeitgeber haben darauf ihre Ant -

wort gegeben . Die Handlungsgehilfen , die unter dem
Druck von oben für 1443,90 M. ihr Koalitionsrccht v e r -

kauft haben , sind die ersten Opfer . Daß nach dem bis -

herigen Verhalten die Vorstände des Deutschnationalett

Handlungsgehilfenverbandes und des Leipziger Verbandes

ihre Mitglieder zum Widerstand anfeuern werden , ist nicht

zu erwarten !
Und das nenn ! sich Standesvertretung der

Interessen der Handlungsgehilfen I —

Kulturfeindlicher Militarismus .

Der DildungSausschuß der organisierten Arbeiter in Branden -

bürg a. d. Havel hatte mit der Direktion des dortigen Sommer -

Theaters auch in diesem wie in früheren Jahren eine Reihe von

Sondervorstellungen zu billigen Preisen f ü r die

Arbeiterschaft vereinbart . Während noch im Vorjahre diese

Vorstellungen unbeanstandet stattfinden konnten , sind sie diesmal

durch die Androhung des Militärboykotts ber -
eitelt worden . Borige Woche zog der Besitzer des Theater -
Etablissements seine Zusage zurück mit der Begründung ,
daß ihm nicht nur für den Abend , wo die Vor -

stellung stattfinden sollte , das Militärverbot in Aussicht ge -
stellt , sondern dauernde Entziehung des Militär -
b e s u ch S angekündigt worden sei , falls er die Arbeitervorstellung
dennoch zulasse . Der Bildungsausschuß vereinbarte nunmehr mit
der Theaterdireltion . daß die geplante Aufführung ( „ Fuhrmann
Henschel " von Gerhart Hauptmann ) im Saale des „ Volksgartens "
( Parteilokal ) erfolgen sollte . Man sollte meinen , damit wäre dem

Wunsche der Militärbehörde , daß kein von Umsturzideen beseeltes

Proletarierpublikum die geweihten Stammsitze kunstbegeisterter Mars -

jünger im Museutempel des Sominertheaters entweihen möge ,
gebührend Rechnung getragen . Aber weit gefehlt I Jetzt ist der Theater -
direktor durch die Drohung , daß künftig das militärische
und militärfreundliche Publikum sein T h e a t e r

nicht mehr besuchen werde , falls er den organisierten
Arbeitern die geplante Vorstellung gäbe , derart einge -
schüchtert worden , daß auch er sein Versprechen zurückgezogen und
dem Bildungsansschuß mitgeteilt hat , daß er leider infolge der ge -
schilderten Treiberei die Vorstellung nicht geben könne ! —

Der Militarismus hat hier wieder dinmal gezeigt , daß sein
Bestreben darauf gerichtet ist , jeden Kultnraufschlvung des Volkes zu
hemmen . Schon in der Teilnahme der arbeitenden Bevölkerung an
bildenden Theatervorstellungen wittert er die Gefahr einer Auflösung
jener „heiligen " Bande , die ihm unumschränkte Herrschgewalt über
die zum „ Dienen " bestimmten Vollsklassen verleihen . —

Zur Reform des preuhischeu Wahlrechts .
Die Staatsregierung hat bekanntlich die preußischen Genieindu -

behörden ersucht , nach vorherigem Benehmen mit den bei der letzten
Landtagswahl tätig gewesenen Wahlvorstehern eine Aeußerung
darüber einzusenden , welche Erfahrungen bei der Wahl mit den

Wahlvorschriften gemacht worden sind , welche Mängel sich dabei

herausgestellt haben und der Abhilfe bedürfen . Die sozial -
demokratische Stadtverordnetenfraktion in Frankfurt a. M. stellte
nun an die Stadtverordnetenversammlung den Antrag , den Magistrat
zu ersuchen , der Stadtverorduetenversanimlung die Ansliinfte der
Wahlvorsteher mitzuteilen und sodann die Wünsche der Stadt -
verordneten für die der Staatsregierung zu erteilende Antwort zu
hören . — Wird dem Antrag zugestimmt , werden unsere Genossen eS
nicht daran fehlen lassen , die Mängel dieses Wahlsystems erneut fest -
zustellen , und eS ist dann möglich , daß eine objektive Aeußerung
an die Regierung eingesandt wird .

Wegen Mifshandlung eines Untergebenen
stand am 22 . Juli der Bataillonstambour Patzloff vom 1. Bataillon
des vierten Garde - Regiments vor dem Kriegsgericht der
1. Garde - Division . Der Angeklagte hatte eincS Morgens
den Tambour Vcilland , als dieser sich bei den Dienstübuugen etwas
schlapp zeigte , nach Schluß der Uebungen ollein nach der Exerzier -
Halle befohlen und ihn dort ettva hundertmal auf und niederlegen
lassen . Die Prozedur , die etwa 20 Minuten dauerte , endete damit ,
daß der Untergebene ohnmächtig wurde . Als der Kompaguiechcs
zufällig hinzukam , sah er V. besinnungslos auf dein Boden liege ».
Er traf sofort die nötigen Vorkehrungen , damit der Tambour wieder

zu sich kam . Das Kriegsgericht nahm vorschriftswidrige
Behandlung eines Untergebenen an und erkannte gegen den
Angeklagten auf vierzehn Tage Mittelarrest ! ! —

Auch ein „ Stellvertreter Gottes " !

DaS Kriegsgericht in Dresden verurteilte jetzt dc�
2Z Jahre alten Unteroffizier Seidel vom Grenadier -
Regiment Nr . 101 wegen versuchter Notzucht und ein -
facher Körperverletzung zu zehn Monaten Ge «
s ä n g n i S und Degradation . Die Verhandlung gegen den
„ netten Soldatenerzieher " fand unter Ausschluß der Ocsseutlichkeit
statt . Mit Rücksicht auf die Höhe der ausgeworfenen Strafe wurde
der Angeklagte sofortinHaft genommen .

Eine Szene ans Wüst - West .
Das Kriegsgericht der 18. Division ( Altona ) hatte sich an .

Mittwoch mit einer Bluttat im Hottentottenlande zu
beschäftigen . Angeklagt des Totschlags war der frühere Reiter
der Schutztruppe Felix Waldemar S ch u l tz e . dem zur Last gelegt
wird , den Gefreiten Ponten vorsätzlich , aber ohne Uebcrlcgung er -
schoflen zu haben . Sch . ist vom März 1906 bis August 1907 auf der
Station AuguriS gewesen , die dem Wachtmeister Knesebeck unter -
stand . Am Abend des 5. August 1907 erhielten Ponten und Schultze
den Befehl / Proviant nach einer 15 Kilometer entfernten , von zwei
Gefreiten bedienten Signalstation zu bringen . Am anderen Tage
bestiegen beide ihre Maultiere und trafen um 3 Uhr nachmittags
auf der Signalstation ein , wo sie von den beiden Gefreiten mit
einer Flasche Rum bewirtet wurden . Dann ritten P . und Sch .
zurück . Ter über ihr längeres Ausbleiben unruhig gewordene
Wachtmeister schaute mehrmals nach ihnen aus . Um 714 Uhr
abends fielen vor der Station AuguriS zwei Schüsse , und als der
Wachtmeister hinauslief , sah er , wie Pantcn vom Maultier fiel und
seinen Geist aufgab . Ein Brustschuß hatte seinem Leben ein Ende
gemacht . Der Wachtmeister will gehört haben , daß Ponten un -
mittelbar vor seinem Sturz zur Erde sagte : „Felix , mach doch
keinen Unsinn ! " Auf die Frage des Vorgesetzten : „ Was haben Sic
gemacht ? " soll Sch . geantwortet haben : „ Das weiß ich nicht , das
ist auch nicht umsonst geschehen, " worauf er wirre Reden führte , sich
wie ein Unsinniger gebürdete und dann an einer Wand einschlief .
Am anderen Morgen wußte er von dem Vorfall nichts . Der An -
geklagte , der mit dem Erschossenen eng befreundet war , will das
Empfinden gehabt haben , als ob er unterwegs von herumstreifenden
feindlichen Banden angegriffen worden sei und dann darauf loS -
geknallt habe . Mehrere Acrzte , die ihn auf seinen Geisteszustand
untersucht haben , sind der Ansicht , daß er jedenfalls in einem patho -
logischen Rauschzustand gehandelt habe und wohl auch infolge der
Entbehrung und Aufregung in einen seine freie Willcnsbestimmung
ausschließenden Zustnno geraten sei . Gestützt auf diese Gutachten
beantragte der Ankläger die Freisprechung des Angeklagten , zumal
es auch nicht ausgeschlossen sei , daß Pantcn von herumstreifenden
Banden erschossen worden sein könne . Der Angeklagte , der seit dem
1. Juni d. I . Jnoalidenpcnsion bezieht , wird freigesprochen ,
wobei das Gericht noch durchblicken läßt , daß er für die seit beinahe
Jahresfrist wahrende Untersuchungshaft Entschädigung erhalten
werde ,

frankreick .
Eine Justizreform .

DaS „ Journal officiell " veröffentlicht das Gesetz vorn 17. Füll
dieses Jahres� und ein Dekret des Ministers Briand , durch welche
die Entschädigung der Geschworenen geregelt wird .
Danach erhalten diese je nach der Größe der Stadt eine tägliche
Entschädigung von 5 bezw . 0,50 bezw . 8 Fr . Entschädigung pro Tag
und S, 8 und 10 Fr . pro Tag . sofern sie weiter als 2 Kilometer



vom Sitz des betreffenden Gerichtshofes Ivohnen . Fllr letzters
kommen hinzu die Fcihrgeldcrlosteii . Die Einführung von TcigeS -
geldern ist um so mehr gerechtfertigt und wurde zur Notwendigkeit ,
nnchdem durch ministerielle Verordnung in Zukunft Arbeiter und

Angestellte in größer erZahl zu Geschworenen berufen
«verden sollen . Wir sind neugierig , ob auch in Deutschland bei der
Reform der Strafprozeßordnung auf stärkere Heranziehung der
Arbeiter zu den Schöffen - und Geschworenengerichten Sorge getragen
werden wird . —

Belgien .
Eine Niederlage erlitt die Negierung am Donnerstag in der

Kammer , indem der Negierungsantrag betreffend die Verantwort -
lichkeit für die kongolesische Schuld mit 74 gegen 44 Stimmen a b -

gelehnt wurde .

Italien .
Ein Sozialist in Stichwahl .

Rom , 21 . Juli . ( Eig . Ber ) Am 19. Juli hat in V a l e n z a
die durch den Tod des Genossen Calvi nötig gewordene Ersatz¬
wahl stattgefunden . Als Parteikandidat trat Genosse Alberto
Merlan , auf , dem die Ordnungsparteien einen Rechtsanwalt
C e r i a n a entgegenstellten . Von 10 ö88 Wahlberechtigten nahmen
6783 an der Wahl teil . Ceriana erhielt 3345 Stimmen , Merlani
3088 . Da 355 Stimmzettel beanstandet oder zersplittert wurden , ist
Stichwahl proklamiert worden , deren Chancen fllr unsere Partei
nicht ungünstig stehen . —

Snglanä .
Gegen den Fleischwucher .

London , 23 . Juli . Unterhaus . Handelsminister
Churchill gab die Einsetzung einer Kommission bekannt ,
die die Frage untersuchen soll , inwieweit und in welcher Weise
Zufuhr und Preis des Fleisches in Großbritannien
durch irgend eine Kombination von Firmen oder

Gesellschaften kontrolliert oder berührt werden . —

Rußland .

Die Agrarreform der Regierung .
Petersburg , 23 . Juli . Nach dem soeben veröfsentlichten

Plan der im laufenden Jahr bevorstehenden l a n d w i r t -

f ch a f t l i ch e n R e f o r in a r b e i t ist die Schaffung
voi « 69568 kleinen Bauernwirtschaften
auf einem Flächcnraum von 773 905 Desjätinen
Land , außerdem der parzellenweise Verkauf an
Bauern von 1 856 406 Desjätinen Landes aus dem

Agrarfonds der Bauernagrarbank in Aussicht ge -
tiommen . Davon sind 1 636 298 Desjätinen durch die Bank

von Privatbesitzern erworben und 220 110 Desjätinen ihr aus
dem Apanagenressort zugewiesen . Insgesamt werden im

laufenden Jahre zwecks Versorgung der Bauern mit Land

Arbeiten auf einein Flächenraum von 3952 961 Desjätinen
unternommen . _

Kinder im Gefängnis .
Im Februar dieses Jahres fand in der landwirtschaftlichen

Schule in Pleskau eine Haussuchung statt , nach «velcher
65 Zöglinge und 4 Lehrer verhaftet und im städtischen Gefängnis
interniert Ivurdei «, Ivo sie sich noch heute befinden , ohne eine Ahnung

zu haben , was der Grund ihrer Verhaftung Ivar . Ucber die Lage
der gefangenen Kinder gibt das Bittgesuch Aufschluß , mit
dem sich die Elter » » md Angehörigen derselben an den sozialdemo -
kratischen Dumaabgeordneten B e l o u s s o w gewendet haben :

« Unsere Kinder — so heißt tS in diesem Gesuch — befinden
sich seit Februar im Gefängnis , ohne daß irgend eine Anklage

gegen sie erhohen wäre . Die Lage der Gefangenen ist furchtbar .
. . . Dies alles übt auf die Gesundheit der Kinder , unter denen sich
15 jährige befinden , eine tödliche Wirkung aus ; vor

kurzem starb eines von ihnen , ein anderes liegt an

Lungenentzündung todkrank danieder . Die jüngeren
Knaben können sich kaum fortbewegen , und die Lehrer
stehen Ivegen ihrer Zöglinge Höllenqualen aus . Die

Mütter , die von «veiter Ferne hergereist sind , irren abends in

der Nähe des Gefängnisses uinher und sind vor Verzweiflung nahe
daran , Hand an sich zu legen . Alle unsere Bittgesuche , die «vir

nach Petersburg sandten , sind unbeantwortet geblieben und

die örtlichen Behörden beantworten unsere Bittgesuche nur mit

Hohn und Spott . "
Von anderer Seite wird hierzu noch folgendes berichtet : » Am

9. Juli begannen 33 Zöglinge der landwirtschaftlichen Schule , die

in der PleSkauer Arrestantcil - Korrcktionsabteiluiig interniert sind ,
den Hungerstreik , tveil sie alle Hoffnung auf eine schleunige
Befreiung aufgegeben haben . Die übrigen neunzehn erklärten dem

Gefängnisdirektor , daß sie sich ihren Koklegen anschließen tvürden ,
wenn ihnen der Gendanncrierittmeister nicht am selben Tage daS

Versprechen geben sollte , daß ihre Angelegenheit nach ein , zlvei
Wochen erledigt werden würde . "

Oi * kei .

Die iungtürkische Bewegung .
Der Sultan sucht die gefährliche Bewegung durch Nach -

giebigkeit zu überwinden . Der bisherige reaktionäre Groß -
vczier Ferid Pascha ist entlassen worden und fein
Nachfolger wird Kutscha ! Said Pascha , der als

reformfreundlich gilt . Wie es scheint , beginnt sich
die Haltung der deutschen Diplomatie bereits zu
rächen . Wie immer , steht Deutschland auch in der Türkei auf

feiten der Reaktion ; der Sultan gilt ja als bester Freund
Wilhelms II . Der entlassene Großvezier , der gerade jetzt den

Schwarzen Adlerorden erhalten hat , galt als deutschfreund -
lich , während Said auf feiten Englands stehen soll .

Neue Fortschritte .
Der „ Köln . Ztg . " wird aus Saloniki vom 22 . gemeldet :

teute gehen ununterbrochen Militärzüge nach M o n a st i r .

. ie befördern mehr als fünftausend anatolische Redifs dahin .
Major Ejub Bey in Ochrida hat dem dortigen Militärdepot
1000 Mausergewehre und 500 Kisten Patronen entnommen
und ist zu den Aufständischen übergegangen .

Ferner wird der „ Franks . Ztg . " aus M o n a st i r ge -
meldet : Niazis Stellung wird immer stärker , er hat
sein Hauptquartier im Dorfe Starowo , nördlich vom Ochrida -
fee , aufgeschlagen , wo er eine förmliche Negierung eingesetzt
hat , die auch bereits Zahlungsanweisungen ausgibt .
Albanesen der benachbarten Stadt Kortsch , sowie tausend

Albanesen von Prisrend haben ihm ihre Unterstützung
versprochen . In der Stadt Debcr wurden die Christen
bewaffnet » sonst aber übt Niazi keinerlei Druck auf
sie aus . _

Bandenkämpfe .
Frankfurt a. M. , 23 . Juli . Der „Franks . Ztg . " wird aus

Saloniki gemeldet : Bei Verfolgung einer griechischen
Bande bei Nevaska im Bezirk Florina wurden ein Offizier und
vier Soldaten getötet , drei Soldaten Verlvundet . Eine griechische
Bande brannte in dem bulgarischen Dorfe Kiepindez , im Eandschak

Mouasttr , eins große Anzahl Häuser nieder . Zlvanzig Personen
beiderlei Geschlechts fanden den Tod in den Flammen . Die
Bande entkam ohne Verluste .

Indien .

Drakonische Strafen .
Kalkutta , 22 . Juli . Der Zcituugsverleger I u g a n t a r tvurde

wegen Verösfentlichung aufrührerischer Artikel zu
drei Jahren schiveren Kerkers verurteilt . Die Strafe
ist zu verbüßen , Ivcnn die ihm bereits auferlegte Strafe von
211-, Jahren Gefängnis erledigt ist . Im ganzen ist , seit
scharfe Maßregeln ergriffen und die Unruhestiftcr mit strenger
Strafe belegt lvurdeii , eine Besserung in der Stimmung der
Provinz zu verzeichnen . _

Die Unruhen .
London , 22 . Juli . Unterhaus . Bei Beratung des indischen

Budgets bezeichnete der Unterstaatssekrctär für Indien B u ch a n a n
die finanzielle und ioirtschaftliche Lage des Landes als gut . Auf
in bestimmten Teilen hervorgetretene unerfreuliche Er -
s ch c i ii u u g c n übergehend , sagte der Unterstaatssekretär , vor
der kürzlichcn Entdeckung der Organisation einer V c r -
s Ä w ör u N g in Kalkutta zur Anfertigung von Bomben sei es
nicht bekannt gelvcscn , Ivie weit verzweigt das Vcrschwörungsnetz
war . Ebensowenig Ivie dies zu verkennen sei , einpfchle es sich, die
Bedeutung der Sache zu übertreiben . Die Regierung werde alles
aufbieten , um diese gehässige Form politischer Verstimmung auszu -
rotten . Es machen sich aber noch andere Zeichen politischer
Unruhe geltend , die ganz außerhalb der Sphäre der Bomben und
Anarchisten liegen . Diese sind sehr ernster Natur , und es
ist schwierig , ein Abhilfmittel gegen sie zu finden . Nachdem Redner
die Tragtveitc des Problems hervorgehoben hatte , erklärte er , die

Regierung habe die Absicht , furchtlos vorwärts zu gehen auf den
Grundlinien des konstitutionellen Fortschrittes , um
so viel wie möglich den politischen Forderungen der
achtbaren Reformer gerecht zu werden . Die Regierung
erwäge nicht nur konstitutionelle , sondern auch administrative Nc -
formen . Die Reformen lvürdcn zlvar kein Allheilmittel für alle
indischen Unruhen bilden , sie würden jedoch einiges dazu beitragen ,
die b e r e ch t i g t e n W ü n s ch e einer wichtigen Klasse des indischen
Gemeinwesens zu berücksichtigen .

jVlarokko .
Ein angeblicher Vorstoß der Fratizosen .

London , 23 . Juli . Wie „ Dailh Telegraph " unterm 20 . aus
Casablanca meldet , ist eine französische Abteilung bis in die

Umgebung von Tadla vorgedrungen , und zwar bis zur Außen -
grenze des Schauja - Distriktes , durch den Abdul
A s i S in kurzem hindurchziehen sollte . Die Anwesenheit der Truppen
wird als eine Drohung gegen gewisse Stämme aufgefaßt , falls
sie sich dem Durchzuge des Sultans widersetzen wollten .

Venezuela .

Ein neues Heldenstück Castros .
New Sjork , 22. Juli . Ein Telegramm aus Caracas meldet :

Präsident C a st r o hat den niederländischen Gesandten
De Rens ausgewiesen . Der venezolanische Minister des
Aeußern sandte dem Gesandten seine Pässe mit einer Note des

Inhalts , daß im Hinblick auf die Anschauungen , die De Rens in
einem am 9. April d. I . an Castro gerichteten Schreiben zum
Ausdruck gebracht habe , dieser ihn für ungeeignet er -
achte , in freundschaftlichem Sinne als Mittelsperson für
die Beziehungen zwischen Venezuela « nd den Niederlanden zu
wirken . Das von dem niederländischen Gesandten am 9. April an
Castro gesandte Schreiben ist wahrscheinlich die Antwort auf die
Forderung Castros an Holland , ein wachsameres Auge auf die
holländischen . Schi sie . zu . chaben , die zwischen . La . Gnaira und Curayao
verkehren , und auf denen häufig venezolanische Revolutionäre unter
falschem Namen geflohen sein sollen .

. . .

Haag , 23 . Juli . In der heutigen Sitzung der Ersten Kammer
erwiderte der Minister des Aeußern auf eine an ihn gerichtete
Frage , daß die Schwierigkeiten , die in den Beziehungen der Nieder -
lande zu Venezuela hervorgetreten seien , durch ein persönliches
Mißverständnis zwischen dem Präsidenten Castro und dem nieder -
länoischen Gesandten in Caracas , auf den die Regierung volles
Vertrauen setze, verursacht seien . Bisher sei keine Bestätigung
der Nachricht von der Austvcisung des Gesandten eingegangen .
Die Regierung habe angefragt und werde vermutlich morgen Ant -
wort erhalten . Trotzdein große «naterielle Interessen auf dem
Spiele ständen , erwarte er , daß die Kammer die Ehre der Nation
vor allen anderen Interessen betonen werde . Ter Minister er -
klärte weiter , zwei niederländische Schisfstapitäne hätten Bc -
schwerde darüber geführt , daß sie auf offenem Meere , zwischen
Aruba und Curacao , durch scharfe Schüsse gezwungen worden
seien , der Küste zuzuwenden und eine Durchsuchung ihrer Schiffe
zu dulden . Die Postsendungen seien aber nicht geöffnet worden .

Soziales .
Sind Reisegelder als Darlehen oder als Lohnvorschllsse im Sinne

der Gewerbeordnung anzusehen ?
Mit der prinzipiellen Auslegung dieser Frage hatte sich der

Strafsenat des sächsischen Obcrlandesgcrichts in seiner letzten
Sitzung zu beschäftigen . Der Direktor Wagner der Oberlausitzer
Braunkohlenwerke in Klein - Saupnitz bei Bautzen ließ des öfteren
durch seinen Geschäftsführer Oelbaum galizische Arbeiter an »
werben . Die Leute erhalten als Tagelohn 1 M. nebst freier
Wohnung , Verpflegung und Brennmaterial . In dem Betriebe ist
es üblich , während der ersten 9 Wochen an die Arbeiter nur 1 M.
pro Woche auszuzahlen ; der Rest von 5 M. pro Woche wird für ge »
währten Vorschutz , Sicherheit für gelieferte Kleider und Werk »

zeuge , als Schutz gegen Veruntreuung und als Garantie für die
Einhaltung der kontraktlich festgelegten scchSinonatlichen Arbeits -
dauer einbchalten . Diese vom Werke in Abzug gebrachten 45 M.
verteilten sich wie folgt : 25 M. wurden als Ersatz für gewährte
Reisegelder , 10 M. für Kleider und Werkzeuge und 5 M. als Ge¬
währ des sechsmonatlichen Ausharrcns angerechnet . Diese Fest -
stcllungcn des Bautzener Landgerichts sind insofern unzutreffend ,
als statt der aufgestellten 40 M. in Wahrheit 46 M. in Abzug
gebracht wurden . In dieser Handlungsweise erblickte die Be »

Hörde einen Verstoß gegen die KZ 115 , 119 und 146 der Ge>verbe -
ordnung und stellte , als im Vorjahre abermals ein größerer
Transport von 60 Arbeitern über Myslowitz nach Klein - Saupnitz
gebracht wurde , Strafantrag sowohl gegen den Direktor Wagner
sowie den Geschäftsführer Oelbaum und den ArbeitSaufschcr
Horn . Der ß 115,1 der Gewerbeordnung bestimmt , daß der

Lohn in bar auszuzahlen ist , « vährend der 8 119a Lohn - Einhaltiing
von auS Kontraktbruch entstandene » oder zu erwartende » Schaden
gestattet . Die beiden ersten Instanzen , Schöffen - fotvohl wie

Landgericht , sprachen die Angeklagten frei . Ein Vorschutz in Ge -

stalt von Reisespcsen auf noch zu verdienenden Lohn sei erlaubt
und verstoße nicht gegen 8 llojl der Gewerbeordnung ; ebenso
sei die Einbehaltung der 5 M. zur Sicherung gegen Kontraktbruch
zulässig , da dieser Betrag ein Viertel des Lohnes nach § 119a

nicht übersteige . Ein Verstoß gegen die Barzahlungsvorschriftcn
und eine strafbare Handlung sei in dem Borgchen der Angeklagten
nicht zu erblicken . Zur Herbeiführung einer prinzipiellen Eni -

schcidung legte die Staatöantvaltschaft Revision beim Oberlandes -

gericht ein und führte aus , da es sich in diesem Falle um Darlehen
und nicht um Lohnvorfchüsse handele , da nicht der Arbeitgeber

Wagner , sondern ein Dritter , Oelbaum , die Gelder hergegeben habe .
Wenn Wagner diese Beiträge den Arbeitern für Oelbaum abgezogen
habe , so sei hierin ein Verstoß gegen die BarzahlungSvorschriften im

§ IIS zu erblicken . Gletchzelilg ' wurde § 119 als eine lex im¬

perfecta sunvollkomniencs Gesetz ) bezeichnet . Die Revistoi « wurde

kostenpflichtig verworfen . Die Bestimmungen im § 115 seien auf
den Fall nicht anwendbar . Es handele sich nicht um den An -

spruch eines Tritten , sondern darum , daß dieser Dritte die Vor -

schüsse im Auftrage des Arbeitgebers an die Angeworbenen gezahlt
habe . Die Gelder seien im Jntereffe des Arbeitgebers verabfolgt
worden und als Vorschüsse , nicht aber als Darlehen zu betrachten .
Die übrigen Revistsnsbegründuiigcn . wurden als unwesentlich
ebenfalls zurückgewiesen .

Die getroffene Entscheidung geht fehl ; «nit Unrecht sind die

Angeklagten freigesprochen . Nachdem aber trotz der staats -
anwaitlichcn Revision der zum Schutz der Arbeiter gegebene J 115

der Gewerbeordnung vom höchsten sächsischen Gericht zuungunsten
der Arbeiter falsch ausgelegt ist , dürfte auf eine solche Hintertüren
verschließende Gestaltung des (j 115 der Gewerbeordnung bei der

Beratung der Gcwerbcordnungsnovelle zu dringen sein .

Die allmähliche Einführung der hauptamtlichen Kreis -
schulaufsicht durch Fachleute

hat bekanntlich der preußische Untcrrichtsministcr bei den letzten
Etatsbcratungen im Abgeordnctcnhause in Aussicht gestellt . Wie

absonderlich die Wege sind , die manche Bezirksregierungen zur
Erreichung dieses Zieles einschlagen , zeigt ein Bericht der

„ Päd . Ztg . " aus Nassau . Bisher , so heißt es da , waren in

nassauischen Kleinstädten die Rektoren der Realschulen , seminarisch
gebildete Fachleute , zugleich Inspektoren der betreffenden Stadt -

ichulen . Auf Betreiben der orthodoxen uassauischcn Geisttichcn
hat die Wiesbadener Regierung , sobald einer dieser Rektorstellcn
vakant wurde , diese fachmännische Schulaussicht aufgehoben und
die Aufsicht den betreffenden geistlichen Schulaufschern übertragen .
Als kürzlich Rektor Oppermann in Idstein in den Ruhestand trat .
wurde dessen Inspektion dem Dekan Dörr übertragen . Da dieser
nunmehr sein Amt niederlegen will , hat die städtische Verwaltung
in Joitein bei der Regierung beantragt , daß die Inspektion über
die städtischen Schulen wieder dem neuen Rektor der Realschule
übertragen werden möchte . Die Regierung hat diese Bitte ab -

gelehnt und die Inspektion vom 1. Oktober ab dem Pfarrer Moser

übertragen . In Nassau sind nur noch die Rektoren in Oberursel
und Höhr zugleich Kreisschulinspcktoren der betreffenden Orte ,

doch ist auch hier schon die Axt dem Baume an die Wurzel gc -
legt , und sobald hier Vakanzen eintreten , werden die letzten Reste
der fachmännischen Schulaufsicht auch in Nassau verschwinden .

Boi » Kampf um dir Hinterbliebenenreutr .
Die Rechtsprechung wird für die Hinterbliebenen eines auf dem

Schlnchifelde der Arbeit Verunglückten immer ungünstiger und zeigt ,
wie notwendig die endliche Durchführung der im Jahre 1902 gesetzlich
verheißenen W i t Iv e n - und Waisen - Versicherung ist . AuS der

Fülle der Fälle greifen wir zwei kürzlich vor dem Schiedsgericht für
Arbeiterversicherimg in Breslau verhandelte heraus .

Im Jahre 1906 verunglückte der Arbeiter H i n d e m i t h
in der Brieger Zuckerfabrik . Die Zucker - Berufsgenossenschaft be -

willigte zunächst eine Reute von 50 Proz . , entzog diese aber auf
Grund des Ergebnisses einer späteren Untersuchung wieder . Zwei
Jahre nach dem Unfall starb der Mann . Der behandelnde Arzt
stellte als Todesursache Limgenentzünduiig fest . Die Witwe

verlangte die gesetzliche Hinterbliebenenrente , wurde
aber auf Grund des Kreisarztgutachtens abgewiesen . Dieser
hatte in seinem Gutachten betont , daß der Tod mit dem Unfall
nichts zu tun gehabt hätte , da der Verstorbene ein alter , ver -
brauchtcr Mann gewesen sei , der auch ohne Unfall
h i n W e g g e r a f f t worden wäre . Der den Verstorbenen
behandelnde Arzt Dr . Runnbauni hatte dagegen fest¬
gestellt , daß die Hinfälligkeit deS H i n d e m i t h erst seit dem
betreffenden Unfall datiert habe , «ras schon daraus
hervorginge , daß der Verstorbene von 1906 bis Ende
1907 nicht habe arbeiten können . Nachdom denn auch
seine Frau krank geworden sei , habe er in äußerst « r
Not wieder Arbeit aufnehmen niiissen . Die Fabrik Uab
ihm , dem zu keiner kräftigen Arbeit mehr Fähigen , eine Anstellung
als Schrankenwärter bei der Feldbahn , tyo er sich eine Erkältung
zuzog , welche eine Lungenentzündung zur Folge hatte . Hätte der
Mann jedoch seine durch den Unfall verlorenen Kräfte noch gehabt ,
so hätte er aller Wahrschcinlichleit die Krankheit überstanden . So
der behandelnde Arzt . DaS S ch i e d s g e r ich t stützte sich
jedoch auf das Gutachten des Kreisarztes und wies
die Witwe niit ihrer Klage ab .

Der zweite Fall : Der . Arbeiter Gold mann in Breslau
stürzte am 23 . Februar vorigen Jahres auf dem Bau von einer
Leiter und fiel auf einen " Haufen Z i e g e l st ü ck e. Er war
arbcitsnnfähig . lvurde jedoch schon am 0. März vom Arzt gesund
geschrieben . Er arbeitete nun ein paar Wochen , lvurde aber
wieder krank und verstarb im November an Lunge ntuberkn -
lose . Auf Grund der Gutachten von Professor Alexander
und Medizinalrat Teile , welche eine Möglichkeit des
Zusammenhanges «nit dem Unfall nicht für ausgeschlossen
halten , ihn aber doch für unwahrscheinlich halten , wies
die Baliberufsgeiiossenschaft die Witwe mit dem Renten -
anspruch ab . Der den Kranken bis zum Tode behandelnde
Arzt Dr . Glaser behauptete mit B e st i m m t h e i t , daß ein
Zusammenhang bestehe , da der Mann vor dem Unfall nie krank ge -
wesen sei und bei nur 7 Mark K r a n k e n u n t e r st ü tz u n g ihn
die Not zu der kurzfristttgen Arbeit nach dem Unfall gezwungen habe .
Der von der Witwe beim Schiedsgericht gestellte Antrag auf
Einholung eines Oberg utachtens von der U n i v e r «
s i t ä t S k l i n i k oder Vernehmung deSDr . Glaser wurde
vom Schiedsgericht abgelehnt « md ihr Anspruch zurückgelvicscn .

Preußische Gesindesklnverei .
Vor dem Landgericht Stargard wurde folgender Fall der -

handelt : Der Gemeindevorsteher Prieive gab seinem noch nicht
16jährigen Dienstmädchen Lea Kamke keine Erlaubnis zum Arzt
zu gehen , als sie einen schlimmen Fuß hatte , sondern erklärte ,
wenn sie noch gehen könne , sei der Fuß . nicht schlimm . Hierauf
verließ das Mädchen den Dienst , ging zu seiner Mutter und
kurierte den Fuß . Wegen «viderrechtlichen DicnstverlasscnS schickte
ihm der AnitSvorsteher aus HanSfelde ein Strafmandat über
19 M. Das Schöffengericht erkannte auf die höchste für Minder -
jährige zulässige Strafe von 7,50 M. DaS Landgericht bestätigte
das Urteil , denn der schlimme Fuß sei kein hinreichender Grund
gewesen ! Muß der preußische Dienstbote erst zum Krüppel werden ,
ehe er den Dienst verlassen darf ?

GewerksckaMicbe� .
Noch eine Anerkennung gewerkschaftlicher Arbeit .

Die Fachzeitung „ Bitumen " , Organ einer Reihe Unter -

nehmerverbände , beschäftigt sich in ihrer Nr . 14 vom 16 . Juli
d. I . mit den freien Gewerkschaften . Der Verfasser des
Artikels , Dr . Karl Rufer , sagt da u. a. :

„ Wir können davon absehen , alle in Deutschland bestehenden
Arbeiterorganisationen aufzuzählen , «vir bekommen eine deutliche
Vorstellung von der Bedeutung der Arbeiterorganisationen , Ivenn
wir die Zahlen derjenigen Arbeiterorganisationen anführen , die
unstreitig die Interessen der Lohnarbeiterklasse am tatkräftigsten
und umsichtigsten wahrnehmen , der freien Gewerkschaften . . . "

Es folgt dann eine zahlenmäßige Darstclluilg . der Be -

deutung der Gewerkschaften . Dann heißt es weiter :

„ ES wäre töricht , wollten wir unS über die Fülle von Macht
täuschen , die sich hinter diesen Zahlen verbirgt ; aber hiuier ihnen
steckt noch mehr , was vielleicht nicht sofort sichtbar lvird , waS aber
deshalb nicht lveniger von Bedeutung ist . Organisationen von
dieser Ausdehnung zu schaffen , sie auszubauen , sie zu leiten , setzt
eine treffliche Intelligenz , die schöpferische Fähigkeit der Orgaut -
sation , der Disziplinierung . des planmäßigen WolleuS und Er «
keuncnS in bedeutendem Maße voraus , Eigenschaften , auf die stolz
zu sein die Lohnarbeiterschaft allen Grund hat . . .



Die sachlichen Darlegungen schließen mit folgendem von

Objektivität , ruhiger Würdigung der Verhältnisse und An -

erkennung des Rechtes der Arbeiter auf Mitbestimmung bei

Festlegung der Arbeitsbedingungen zeugenden Urteil :

„ Diese Daten sollen ein kleiner Beitrag für die Notwendig -
keit der Organisation der Unternehmer sein . Freilich nicht
etwa zu dem Zwecke , um die Organisationen der Arbeitnehmer
zu vernichten ; solche Absichten lehnen wir als aussichtslos und
verderblich von vornherein ab , wir erblicken vielmehr gerade
in dem Bestehen groszer und starler Organisationen beider am
Arbeitsprozesse mitwirkender Faktoren die einzige Möglichkeit , um
zu dem relativen Frieden zu kommen , der überhaupt im Zeitalter
des Klassenkampfes denkbar ist . Wir behalten uns vor , diese Bc -
Häuptling in einem späteren Artikel zu beweisen , zu Nutz und
Frommen - derer , die , um ein berüchtigtes Wort zu zitieren , hinter
jeder Arbeiterorganisation die Hydra der Revolution lauern sehen . "

Der Mann , der das schrieb , ist kein Tille , er will nicht
Organisationen als Vernichtungsfaktoren , er will die Zu -
sammenfassung der Verantivortlichkeiten in Zentralinstanzen ,
um dadurch die Grundlage zu Verträgen zu schaffen .

Kerlin und Omgegcnd .

Tariffrage im Rohrlegergewcrbe .

Der Arbeitgeberverband hat unterm 22 . Juli ein Schreiben an
den Metallarbeiterverband gerichtet , das dieser hiermit seinen Mit -

gliedern zur Kenntnisnahme unterbreitet :

Innung der Gas - , Wasserleitungs - und Heizungs - Fachmänner
zu Berlin .

Berlin , den 22 . Juli 1908 .
Deutscher Metallarbeiterverband

Ortsverwaltung Berlin . Charitestr . 3.
In der heutigen Sitzung des Vorstandes des Arbeitgeber -

Verbandes im Rohrlegergewerbe ist beschlossen worden , um eine
weitere Verschleppung der Vorbereitung zu einem neuen Tarif -
vertrage zu vermeiden , mit jeder der beiden vorhandenen
Schlichtungskommissionen , und zwar zunächst mit der Ihrigen ,
allein in Verhandlung zu treten , da eine gemeinschaftliche Sitzung
der beiden in unserem Gewerbe sich befindenden Schlichtungs -
kommissionen an der Uneinigkeit derselben gescheitert ist , und
Sie unserer Einladung zu einer gemeinsamen Sitzung am 17. er .
nicht Folge geleistet haben .

Wir ersuchen Sie daher hiermit , die Arbeitnehmer der
Schlichtungskommission des Deutschen Mctallarbeiterverbandes zu
einer Sitzung der Schlichtungskommission am Freitag , den
24 . Juli , nach Hagelsbergerstr . 8 II ( Geschäftslokal der Ver -
einigung der Gas - und Wasser - Fachmänner ) , abends 7� Uhr ,
zu laden .

Hochachtungsvoll
Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes im Rohrlegergewerbe .

I . A. : Ludwig Grün , stellv . Vorsitzender .
Mit obigem Schreiben scheint ja endlich der Weg für Verhand -

lungen geebnet zu sein . Bei der Gelegenheit wird ja auch die von
Wiesenthal in die Oeffentlichkeit geschleuderte Beschuldigung ge -
klärt werden können . Des weiteren teilen wir mit , daß auf dem
Bau Esplanade - Hotel die Rohrlegcarbeiten von einer Schweizer
Firma Decco ausgeführt werden . Da die Schweizer Monteure
einen Vertrag unterzeichnet haben , wonach sie sich verpflichten ,
täglich 19 Stunden zu arbeiten , verlangte die Firma auch von den

hiesigen Rohrlegern und Helfern die Ivstündige Arbeitszeit . Durch
Verhandlungen unseres Vertreters mit dem Vertreter der Firma
wurde für die Heizungsrohrleger und Helfer die neunstündige
Arbeitszeit sofort eingeführt . Bezüglich der sanitären Abteilung
( Wasser , Klosett usw . ) wird in den nächsten Tagen entschieden ,
sobald der Oberingenieur in Berlin ist .

Es ist uns nicht recht verständlich , wie die Schweizer Kollegen ,
Staatsangehörige der freien Schweiz , einen so unwürdigen Vertrag
eingehen konnten , wie sie ihn abgeschlossen haben . DaS Ansehen ,
das die Schweizer Kollegen bei uns genießen , wird dadurch sicher
nicht gehoben . >

. Deutscher Fietallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Entlohnung bei einer Weltfirma .

Zu den Mitteilungen über die Entlohnung bei der Firma A. E. - G.

( Maschinenfabrik Brunnenstraße ) schreibt man unS : Richtig ist . daß
die Hilfsarbeiter einen AnsangSlohn von 39 Pf . erhalten . Nicht

richtig ist , daß der Stundenlohn in 5 —6 Jahren bis auf 52 Pf .

steigt . Außer den Kranführern und — Streikbrechern bekommt kein

Hilfsarbeiter 52 Pf . Ich stellte eine umfangreiche Nachfrage an , die

das Resultat ergab , daß Leute , die 12 bis 16 Jahre bei der A. E. - G. ,
Maschinenfabrik Brunnenstraße , tätig sind , einen Stundenlohn von

42 , 44 , 46 und im günstigsten Falle 48 Pf . erhalten . Ich bin bei

der Firma neun Jahre beschäftigt und habe mit 30 Pf . angefangen
und erhalte jetzt bei gefahrvoller Arbeit 48 Pf . Nach neun Jahren !
Viel geklagt wird über JiistallationSabteiluugsmeister Thieme .
Dieser Herr zahlt die denkbar niedrigsten Löhne , treibt aber die

höchsten Strafgelder ein . 1 M. ist die Losung , 3 M. sind keine

Seltenheit , sogar 5 M. sind . schon verhängt worden . Dies zur ge -
fälligen Kenntnisnahme , _

Maurer !

Schon in der Nummer vom Sonntag , den 19. Juli , wiesen wir

in einer Notiz darauf hin , daß sich Berliner Bauarbeiter ( Maurer )
nicht gescheut haben , den guten Ruf der Berliner Arbeiterbewegung
in der Provinz zu schänden , indem sie als Arbeitswillige nach
Staßfurt gingen , an welchem Ort die ansässigen Maurer zur Er -

ringung besserer Lebensbedingungen in den Streik getreten sind .
Die Leitung der hiesigen Maurerorganisation hatte noch im letzten
Moment auf dem Bahnhof vergeblich versucht , diese verehrlichen
Elemente von der Abreise abzuhalten .

Der Leiter des Unternehmens ist ein Maurer Ernst Freimann ,
der durch die bürgerliche Presse mittels Vorspiegelung falscher Tat -

fachen arbeitslose Maurer nach dem Lokal von M. Schumann ,
Neinickendorf . Scharnwcberstr . 114 , bestellt und ihnen sagt ,
in Staßfurt würde nicht gestreikt , es bestände dort nur eine Vau -

sperre , die aber von der Organisation nicht genehmigt sei . Auch
der Lokalinhaber , Herr Schumann , unterstützt das Werbegcschäft .

Die Arbeiter werden gut tun . sich das „ moderne " Ver .

Mittelungsbureau etwas genauer anzusehen .

Deutfcbes Reich .

WaS geht vor ?

Aus Prag meldet die „ Frankfurter Ztg . " unterm 23 . Juli
folgendes :

In Bruch und Umgegend kündigen die tschechischen Bergarbeiter
In großer Zahl , um sich in das westfälische Kvhlcngcdict zu de-

geben . Im ganzen nordwestböhmischcn Braunkohlenrcvier scheine »
Agenten tälig zu sein , welche die Arbeiter veranlassen , nach dem

westfälischen Kohlengrbiet überzusiedeln , wo sie höhere Löhne er -

halten .

Hier werden Arbeiter aufs Pflaster geworfen und skrupel -
lose Agenten exportieren Arbeitskräfte hierher . Auf eigene
Faust handeln die Leute sicher nicht . Was steckt dahinter ?
Wollen die Kohlenmagnaten wieder mal eine Kraftprobe ver -

anstalten ?
__

Zur Aussperrung auf dem Stettiucr „ Balkan " .
Die Werftdirektion hat das Schreiben des Arbeiter -

ausschusses und der Nietcrkommission dahin beantwortet , daß
sie zu Verhandlungen geneigt sei und zunächst um schriftliche
Ucbermittelung der Forderung in beziig auf die Regelung des

Ueberstundenwesens ersuche

Uebrigcns wird neuerdings behauptet , der Vulkan habe
in letzter Zeit unter einem erheblichen Mangel an Rohstoffen
gelitten , der ein Aussetzen der Arbeit im Interesse der Firma
habe wünschenswert erscheinen lassen . Jedenfalls steht fest ,
daß die von der Direktion für die Aussperrung ins Feld ge -
führten Gründe bei näherer Prüfung immer fadenscheiniger
werden , so daß die Vermutung , schwerwiegende Momente
anderer Natur hätten die Direktion zu dem Gelvaltakt ver -
anlaßt , immer mehr Boden gewinnt . Es ist jetzt festgestellt
worden , daß , entgegen der direktorialen Bchaiiptung , die

übrigen Gewerke auch dann vollauf zu tun hätten , wenn
seitens der Nieter nicht eine einzige Ueber stunde
gemacht würde l Die Organisationen halten jetzt reiche Ernte I
Ein Erfolg , den die Direktion gewiß nicht beabsichtigt hat .

Streikbrecher als Messerhelden .

In Grafen st aden bei Straßburg i, E. wollten einige
ausgesperrte Gipser , ehe sie auf Posten zogen in einer Wirlscbaft
noch ein Glas Bier trinken . Kaum erfuhr die ? �ein den Streik¬
brecher spielender Gipsermeister , als er mit seinem Sohne und noch
7 anderen Helden in der Wirtschast erschien , wo sie die Ausgesperrten
ohne jede Ursache belästigten und bedrohten . Um ( einem Zu -
sammenstoß mit der Bande auszuweichen , begaben sich die Aus -

gesperrten einzeln auf ihre Posten . Kaum hatten zwei von ihnen
das Lokal verlassen , als sie von hinten auf offener Straße über -

fallen und mit Messern und Beilen bedroht wurden . Der

Wehruf : „ Ich bin gestochen ! " veranlaßte die anderen

Gipser , daS Lokal zu verlassen , und sie sahen auf der

Straße ihren Kollegen gestochen am Boden liegen . Die

fanatisierte Streikbrechergarde griff nun diese Gipser an . Ein furcht -
barer Beilhieb des Gipsermeistersohnes konnte zum Glück abgewehrt
werden . Aber ein anderer ausgesperrter Gipser erhielt mittels eines

BeilhiebeS eine Wunde am Kopf und einen Messerstich , ein anderer

Gipser erhielt einen gefährlichen Messerstich in den Arm . Schließlich
machten Passanten dem Gemetzel ein Ende . Aber die Stteikbrecher
waren noch nicht befriedigt . Sie warfen den abziehenden Aus -

gesperrten ihre Beile nach und verletzten damit einen am Fuß . Noch
eine große Strecke wurden die Ausgesperrten von den Wütenden

verfolgt . Sie brachten die verletzten Kollegen ins Bürgerspital nach
Straßburg . Selbstverständlich wird sich das Gericht mit der Sache
beschäftigen . _

Abschluß der Tarifverhandlungen im Baugewerbe ganz
Süd - Bayrrns .

Die Tarifverhandlungen im Baugewerbe sind nunmehr nach
endlosen Verhandlungen auch in Süd - Bahern zum Abschluß
gebracht worden . Der Tarifvertrag umfaßt außer Augsburg
noch 13 umliegende Ortschaften .

Durch diese Tarifverhandlungen sind also nunmehr in ganz
Süd - Bayern Arbeitsverträge nach dem Berliner Vertrags -
m u st e r und nach den Münchener Bedingungen abgeschlossen
worden , die den örtlichen Verhältnissen gebührend Rechnung tragen .

Verband der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
Deutschlands .

Der uns vorliegende Bericht des Vorstandes , des Ausschusses
und der „ Proletarier " - Nedaktion deckt die Periode vom 1. April 1906
bis 31 . Dezember 1907 . Seit seiner Gründung im Jahre 1392 hat
sich der Verband stetig über das Deutsche Reich ausgedehnt und ist
an Mitgliederzahl gewachsen . An den 8. Verbandstag 1906 wurde
berichtet , daß 98 386 Mitglieder und 505 Zahlstellen vorhanden
wären , und dem jetzigen Verbandstage zeigt sich eine Er -
höhung der Mitgliederzahl aus 136 885 und der Zahlstellen
auf 522 . DaS ist eine Zunahme von 33 499 oder
39,13 Prozent für die Mitglieder . — Der wirtschaftliche
Niedergang brachte auch hier viel Arbeitslosigkeit . Im letzten Quartal
1907 wurden 6123 Arbeitslose gezählt für eine Dauer von
30 670 Tagen . Die Unterstützung derselben kostete 42 347 M. Diese
Zahlen schwollen unheimlich an im ersten Quartal 1908 , als
10 402 Arbeitslose für eine Dauer von 115 013 Tagen gezählt
wurden und 119 625 M. als Unterstützung zur Auszahlung kamen .
In der Berichtsperiode überhaupt wurden an Erwerbslosenunter -
stützung 777 476,17 M. , an Streikunterstützung 962 748,45 M. ,
für Rechtsschutz 16 166,15 M. bei Maßregelungen 57 336,69 M. .
an Sterbegeld 26 617,42 M. , an Umzugsgeld 25 149,30 M. ausgezahlt .
DaS sind anerkennenswerte Leistungen der Verbandskasse .

Der Kassenbericht zeigt eine Gesamteinnahme von
4 090 365,02 M. ( darunter der Bestand von der letzten Abrechnung
in Höhe von 435 212,46 M. ) . Die Gesamtausgabe beträgt
2 995 362,96 M. ; mithin blieb ein Bestand von 1095 002,06 M.
am 31 . Dezember 1907 . — Für Agitation steht die Summe von
86 547,67 M. unter den Ausgaben verzeichnet . Eine eifrige Agitation
wurde unter den Ziegeleiarbeitern entfaltet .

Die S treitstatistik zäblt für die Berichtsperiode auf :
218 Angriffs - und 94 Abwehrstreiks . An den ersteren waren be -
teiligt 16 156 männliche und 1539 weibliche Arbeiter . In den meisten
Fällen , nämlich in 160 , handelte es sich darum , die niedrigen Löhne
etwas zu verbessern . 40 Angriffsstreiks waren gänzlich ohne Erfolg
geblieben . — An den 94 Abwehr st reiks waren 5407 männliche
und 1168 weibliche Arbeiter beteiligt . In 34 Fällen wäre » Matz -
regelungen die Ursache und genau ebenso oft Lohnreduktionen ;
44 Abwehrstreiks gingen verloren . — 49 Aussperrungen fanden
statt . Daran waren 6012 männliche und 296 weibliche Arbeiter beteiligt .
In 380 Fällen wurde der Verband in Mitleidenschaft gezogen , wenn
andere Organisationen Streiks erklärten . Die Gesamtausgaben für
Streiks und Aussperrungen bcliefen sich auf 1 16 ! 685 M.

Der Bericht enthält den Auszug einer Statistik , die über die
Lage der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter im ganzen Deutschen Reich
während des verflossenen Jahres aiifgenoinmen worden ist . Die
Statistik ist noch einer eingehenden Bearbeitung dorvchalteii .

Iii dem Bericht über das Verbandsorgan „ Der Proletarier "
wird über die mangelhafte Berichterstattung bei Lohnbewegungen
und Streiks geklagt . „ Der Proletarier " kostete im Jahre 1907 die
Summe von 71 626,31 M. Für die weiblichen Mitglieder sorgt der
Verband durch den Bezug der „Gleichheit " , für die im selben
Jahre 5790,44 Mark ausgegeben wurden .

Ein neues Mittel , die Arbeiter von de » Organisalion fernzu -
halten , hat die Schokolade » und Juckerwarenfabrik
von Ä. und G. Crailsheimer in Straßburg - Neudorf
entdeckt . Der Inhaber der Firma macht im Betriebe bekannt , daß
für diejenigen , die nicht in den Verband und in die Gewcrkschafts -
Versammlungen gehen , Uhren im Wert « von 7 M. zu 3,85 M. zu
haben sind . Der arbcitcrfrcundliche Unternehmer als Uhren -
Händler . Wenn das nicht zieht , zieht gar nichts mehr !

Der Böttchcrstreik in Ingolstadt hat mit einem Siege
Arbeiter geendet . Es wurde ein Tarifvertrag abgeschlossen .

der

Versammlungen .
Die Jahres - Generolvcrsammlung der Freien Volksbühne fand

im Gewerkschaftshaus statt . Der erste Vorsitzende Conrad
Schmidt erstattete an der Hand des gedruckt vorliegenden Ge -
schäftsberichts den Jahresbericht . Der Verein , der am Abschluß
des vorigen Spieljahccs 11 200 Mitglieder zählte , hat jetzt etwa
14 400 Mitglieder . Im Luisen , und Lortzing - Theater veranstalteten
wir Abendvorstellungen für vier Abteilungen , die sich aber freilich
nicht in dem Maße , wie erlvartet , füllten . Der frühere Plan , in
der nächsten Saison einejn großen Teil der Vorstellungen in dem
von unserem Bereinsregisseur Herrn Steinert übernommenen

Centraltheater , daS einem gründlichen Umbau uittcrkvorfen werden
sollte , zu veranstalten , war nicht zn realisieren , da mit der Rcno -
Vierung prozessualer Schwierigkeiten wegen noch nicht hat begomien
werdcn�können . Für die kommende Saison sind die Verträge mit dem

Neuen Schauspielhaus über 8 Serien erneuert worden . Die Vorstellun -
gen in eigener Regie werden statt im Berliner Theater , dessen Direktion
für unseren Verein unerfüllbare Forderungen stellte , in den Räumen
des Thaliatheater und des neuen Herrnield - Thcater in der 51om -
mandantenstraße stattfinden . Außerdem haben wir für «ine Serie
das Lessingtheater gewinnen können . Für die Abendvorstellungen
ist das Neue Schauspielhaus verpflichtet worden , das uns die Man -
tagabende zur Verfügung stellt . — Die Ausführungen bcgiimen in
der kommenden Saison mit „ Te deurn " von Roßmer , „ Kinder der
Excellenz " von Wolzogen , „ Versunkene Glocke " von Hauptmann
( im Lessingthcater ) ; „ Julius Caesar " von Shakespeare und

„ Rabagas " von Sardou ( beide im Neuen Schauspielhaus ) sind in
sichere Aussicht gestellt .

Dan Kassenbericht erstattete W i n k l e r . Die Einnahmen be -
trugen im Berichtsjahr 1907/08 : 163 571 . 90 M. , die Ausgaben
162 132,67 M. ; im 4. Geschäftsquartal : die Einnahmen 46 931,80 M. ,
die Ausgaben 45 542,57 M. — Der Einnahme - und Ausgabeetat ist
um zirka 40 000 M- höhe�: als der vorjährige ; die Kassen - und Ver -
waltungsgcschäfte haben sich bedeutend gesteigert . In der lebhaften
Diskussion des Geschäfts - und Kassenberichts wurde der Vorstand
von Herrn K u tz n e r wegen der Einrichtung der Abendvorstellungen
getadelt . Herr L ü d e r und Herr Gottfried Schulz glauben ,
daß die Abendvorstellungen nicht so besucht werden könner wie die

Nachmittagsvorstellungen , letzterer fürchtet , jene werden einen Zuschuß
erfordern und beantragt deshalb eine Erhöhung des Beitrages auf
1 M. Die Herrgp Robext Schmidt , Vaake und W i n t l e r
betonen noch einmal , daß die Annahme eines soldhen Antrages über¬
flüssig sei . Für die Vorstellungen im Lesjingthcater müsse ein Zu -
schlag von 20 Pf . gefordert irerden , da sonst die Unkosten nicht gedeckt
loerdqn ; ebenso für die Abendvorstellungen im Neuen Schau »
spielhaus ein solcher von 10 Pf . Unter Zustimmung der General »
Versammlung konnte Herr Ba a k e feststellen , daß die Mitglieder
weiter die alten Grundsätze der Freien Volksbühne hochhalten
wollen : das demokratische Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder .
die eigene Regie und die zensurfreie Aufführung von Theaterstücken .
— Nach Erteilung der Decharge an den Kassierer und nachdem der

Antrag des Herrii Gottsried Schulz als unzulässig für die

heutige Generalversammlung zurückgestellt , wurde dem Vorstande
einstimmig das Recht zugesprochen , einen Zuschlag von 10 resp .
20 Pf . für die Abendvorstellungen im Neuen Schausvielhaus resp .
die Nachmittagsvorstellungen im Lessingtheater zu erheben . — Die
Wahlen ergaben folgendes Resultat : In den Vorstand wurden

gewählt die Herren Conrad Schmidt , Vaake , Buschold , Friedlaender ,
Winkler ; in den Ausschuß : Frau Dr . Zadel , die Herren Bloch ,
Stampfer , Dr . Schikowski , W. Wach und Robert Schmidt ; zu
Revisoren : die Herren Königs . Gutschmidt und Jonas ; zu
Obleuten der Ordner : die Herren Hube , Schnase , Beiner ,

Hauptmann , Weidt , Karl . Wilcke , 51oltz , Lücke ; für die ausscheiden .
den Herren Heimann und Rochlitz treten die Herren Kuttert und

Wagner ein .

Die Steinarbeiter hielten am Mittwoch eine Versammlung
der Filiale I ab . W i n k l e r besprach die Beschlüsse des Ver -

bandstoges und gab sein allgemeines Urteil über dieselben dahin
ab : Wenn auch der Verbandstag keine umwälzenden Neuerungen
geschaffen habe , so habe er doch die innere Stärkung der Organi .
sation gefördert . Die Mitglieder könnten deshalb mit den Er -

gebnissen des Verbandstages zufrieden sein . — Dieselbe Ansicht
kam auch in der Diskussion zum Ausdruck . — Hierauf erstattete
der Kassierer die Abrechnung vom 2. Quartal . Dieselbe zeigt eine

Einnahme von 16 059,93 M. > eine Ausgabe von 7076,52 M.
und einen Bestand von 8983,41 M. Für statutenmäßige Unter -

stützungen wurden 896,50 M. ausgegeben , außerdem 2820 M. an
221 Kollegen , welche wegen der Maifeier ausgesperrt worden sind .
Nachdem die Abrechnung erledigt war , wurde bekanntgegeben , daß
die Filialleitung in nächster Zeit eine Erhebung veranstaltet über
die Organisations - und Arbeitsverhältnisse . Auch der Umfang der

Arbeitslosigkeit soll bei dieser Gelegenheit festgestellt werden ,
ebenso das Verhältnis der Mitglieder zur politischen Organisation .
die Zahl der Leser der Parteipresse usw . Die Mitglieder wurden

zur rege » Beteiligung an der statistischen Aufnahme aufgefordert .

Letzte JVacbnchten und Dcpclcbca
Ein russischer Massenprozesi .

Petersburg , 23 . Juli . ( W. T . B. ) Das Militärbezirks -
gericht schloß heute die Verhandlung gegen die 44 wegen Zu -
geHörigkeit zur „ Partei der Sozialrevolutionäre " Angeklagten
ab . Von den 39 anwesenden Angeklagten wurden 30 zur
Zwangsarbeit von 5 — 15 Jahren , 2 zur Zwangsansiedlung
und 2 zu Festungshaft verurteilt , 5 Angeklagte wurden frei -
gesprochen , da ihre Schuld nicht nachgewiesen werden konnte .

Wieder ein Seilbruch !

Unna , 23 . Juli . ( B. H. ) Auf Zeche Königsborn in

Böhmen ereignete sich heute morgen ein schwerer Unglücks -
fall . Ein vollbesetzter Förderkorb stürzte infolge Seilbruches
in die Tiefe . Die Zahl der Toten ist noch nicht festgestellt .
Bisher wurden zwei Leichen zutage gefördert .

verhängnisvolle Zugentgleisung .

Cherbourg , 23 . Juli . ( B. H. ) Auf der Bahnstrecke Pontivy -
St . Brieuc entgleiste in der Nähe von St . Brieuc ein Personen -

zug . Der Lokomotivführer und der Heizer wurden

getötet und 15 Passagiere verletzt .

Typhus im Heere !

MLnckjcn , 23. Juli . ( B. H. ) In der Prinz Arnulfkaserne ist
beim Jnfanterie - Leibregimcnt ein Typhusfall borgekommen , der

tödlich verlaufen ist . Maßregeln gegen die Weiterverbreitung
der Krankheit sind in durchgreifender Weise getroffen worden .

Zwei „bestrafte " Freiherren .

Karlsruhe , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Die Strafkammer ver »
urteilte heute den Frciherrn von Reitzenstein aus Hameln wegen
Herausforderung des Staatsanwalts Dr . Bleicher zum Zweikampf
zu einem Monat Festungshaft und den Baron von Mengcrsen ,
ebenfalls aus Hameln , wegen Kartclltragens zu einer Woche
Festung . _

Familientragöbie .

Nürnberg , 23 . Juli . ( B. H. ) In dem oberpfälzischen Markt »
flecken Niedenburg wurde der Gütler Tharinger , Vater dreier
Kinder , von seiner eigenen Frau im Streite erschossen .

Vernichtung einer portugiesischen Kirche .

Lissabon , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Die Kirche St . Vincent de
Paola in Ponta Telgada ist samt ihren berühmten Kunstschätzen
durch eine Feuersbrunst bollständig zerstört Warden .

Bayerische Kirchweihfreuden .

Passau , 23 . Juli . ( B. H. ) Auf der Kircbwcihfeier in TeiSnach
kam es zwischen Bauernburschcn zu einer blutigen Messcrschlacht ,
bei der acht Personen durch Messerstiche teils schwer , teils minder
schwer verletzt wurden� _

Vcrantw . Rebalt . : Geora Tavidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin S W. tzierzuLBcilagen u . Untcrhaltungsbl .



it . 171. 23 . Zahtgsvs. 1 Knlißt iles „öomitls " Kcrlim ilollistilott . Freitllg , 24 . Inli 1908 .

Pom Schlachtfelde des Klassenkampfes in Finnland .
Neben dem soeben zu Ende geführten Wahlkampfe auf dem

politischen Gebiete wütet der Kampf zwischen den Arbeitern und

Arbeitgebern auf dem wirtschaftlichen Gebiete nicht minder heftig .
Er hat alle bedeutenderen Berufe ergriffen .

Ueber die in den ersten vier Monaten deS Jahres stattgehabten
Arbeitseinstellungen berichtet die „Arbeitsstatistische Zeitschrift "
( Työtilastolinen Aikakauslehti ) von 37 Fällen , von welchen 13 im

Januar , 11 im Februar , 8 im März und 4 im April , und 1 bereits
im vergangenen Jahre stattfanden . 34 Fälle sind als Streiks ,
3 sind teilweise als Streiks , teilweise aus Aussperrungen an -

geführt .
Die Dauer der Streiks war in 13 Fällen 7 Tage ; in 9 Fallen

8 —14 Tage ; in 3 Fällen 22 — 30 Tage ; in 2 Fällen 31 —60 Tage ;
in 2 Fällen von 61 — 120 Tage . Ueber zwei Fälle fehlen die
Taten . Der Streik der Lederarbeiter dauerte 282 Tage ,

Es waren an diesen Arbeitseinstellungen beteiligt : Metall -
arbeiter ( 3 Streiks ) , Steinarbeiter ( 4) , Zement - und Beton -
arbeite ! ( 3) . Töpfer ( 1) , Sägereiarbeiter <7) , Bauarbeiter ( 1) ,
Spuldrechsler ( 2) , Spinnereiarbeiter ( 1) , Reepschläger ( 1) . Leder¬
arbeiter ( 2) , Schneider ( 1) , Waldarbeiter ( 8) und verschiedene Be¬

rufe ( 3) . Die Zahl der beteiligten Arbeiter betrug 37S7 , davon
481 organisiert . Die Zahl der verlorenen Arbeitstage betrug
24 S40 .

In den meisten Fällen handelte es sich um die Lohnfrage in

irgendeiner Form , um die Arbeitszeit , um die Lehrlingsfrage , in
einem Falle um die Zusammenarbeit mit unorganisierten Ar -
bcitern .

In 11 Fällen gingen die Arbeiter mit ihren Forderungen
teilweise durch ; in 23 Fällen siegten die Unternehmer ; in nur
3 Fällen siegten die Arbeiter ganz .

Der „ Työmies " , das Zentralorgan der finnischen Sozial -
demokratie , schildert die Lage zwischen den Arbeitern und den

Unternehmern in einem Leitartikel vom 8. Juli folgendermaßen :
„ Durch den schnellen Aufschwung unserer Gewerkschaften sind

die Unternehmer wie erschreckt . Sie können es gar nicht vergessen ,
daß sie oftmals sich gezwungen sahen , den Arbeitslohn zu erhöhen ,
wie auch den Arbeitstag zu kürzen . Obwohl die Siege der Ar -

beiterschaft nicht allzu groß sind , waren sie doch bedeutend genug ,
um die Unternehmer im ganzen Lande in Gegenorganisationen
zusammenzuschweißen .

Es entstanden in allen bedeutenderen Ortschaften Unter -

nchmcrverbände , wie z. B. die Verbände der Metallindustriellen ,
der Papierfabrikanten , der Schneidermeister , der Sägerei
industriellen , der Zementindustrie usw . Viele von diesen Unter -

nehmerverbänden haben sich als einen allgemeinen Arbeit -

geberverband organisiert . Diese Zentralorganisation hat
die Aufgabe , den Kampf gegen die Arbeiterschaft einheitlich zu
organisieren und zu leiten . Die Macht der Arbeitgeber ist dadurch
sehr viel stärker geworden , so daß die Kraft der einzelnen Gewerk -

schaften gegen sie nicht mehr ausreicht .
Bereits von Ostern an kämpfen die Metallarbeiter von

Tammerfors gegen die Metallherren . Aber es besteht keine Hoff :
nung auf eine Verständigung . Die Arbeitgeber wollen die Wünsche
der Arbeiter nicht mal anhören . Die Arbeiter können hungern
oder sterben ; die Herren interessieren nur niedrige Löhne .

Die Herren von der Papierindustrie sind einig darüber , um
alles so zu lenken , daß es von ihnen abhinge , zu einem gegebenen
Moment eine allgemeine Aussperrung vornehmen zu können . In
allen abzuschließenden Verträgen beantragen sie einen Punkt ,
darauf gestützt sie auch während der Fortdauer des Arbeits :

Vertrages eine Aussperrung vornehmen können !
Die Bauherren gehen ganz rücksichtslos vor . In Abo waren

sie gezwungen , mit der organisierten Arbeiterschaft einen Tarif :
vertrag abzuschließen . Aber schon erklären sie . daß dieser Vertrag
sie nicht binde und sie beabsichtigen , den Arbeitstag auf 10 Stunden

zu verlängern , während vertragsmäßig der Arbeitstag auf
9 Stunden festgesetzt wurde . — Die Bauherren von Helsingfors
beschlossen ebenfalls , mit dem 15. Juli auf den Zehnstundentag
zurückzugehen . Die Durchführung dieses Beschlusses wird in

Helsingfors eine Aussperrung zur Folge haben , denn die Arbeiter -

schast ist entschlossen , an dem Neunstundentage festzuhalten .
Die Konfektionäre und Schneidermeister haben mehrfach ganz

dieselben Grundsätze vorgekehrt ; sie werden von dem Geiste ge -
leitet , daß die Arbeiterschaft je früher je besser niederzutreten sei !

Viele Zeichen weisen darauf hin . daß die Arbeitgeber nicht
nur die früheren Verhältnisse einführen wollen , sondern noch
tiefer herabzutreten trachten . Und die Gemeinderäte in Stadt
und Land zeigen ganz dasselbe Bestreben . Die Bauämter von

Helsingfors , Wiborg und Abo haben schon den Weg der Verlänge -
rung des Arbeitstages betreten . Und die Regierung unter »

stützt sie . "

Erinnerungen aus Paris *) .
Von Fr . I . Ehr hart .

Noch in dem verhältnismäßig jugendlichen Alter von 20 Jahren
führte mich das Schicksal wegen Pretzvergehens vor das Schwur -
gericht . DaS ist kein besonderes Ereignis , aber daß die Ratschläge
des Staatsanwalts einen greifbaren Eindruck auf den ihm über -
antworteten Sünder machen , das kommt schon weniger vor ; ich
bekenne , einer dieser Wenigen zu sein . Mein Staatsanwalt war

Herr v. Marschal , ein ausgezeichneter , routinierter Redner , der in

zierlichem , dem Angeklagten stets wohlwollenden Vortrage fast
immer das „ Schuldig " für sein Opfer erwirkte ; er suchte am

Schlüsse seiner Rede auch mein Herz zu rühren . Umkehr sollte ich
halten , mich nicht betören lassen von dem verderblichen , neuen

Evangelium und den gewissenlosen Hetzern ; wenigstens sollte ich
mir erst einmal die Welt anschauen , mein gewerbliches Können
und allgerneines Wissen zu erweitern suchen . Der letztere , so Väter -
lich - herzlich vorgetragene Rat machte Eindruck auf mich ; noch auf
der Anklagebank faßte ich den Vorsatz , recht bald der Anregung
Folge zu geben , und führte ihn auch aus . So war der Staats -
anwalt der eigentliche Veranlasser meiner ausländischen Tätigkeit ,
die nicht ohne bleibende Wirkung auf mich blieb , und so besuchte
ich die Weltstädte , die mir eine Fülle interessanter Tätigkeit und
liebe Bekanntschaften brachten .

Für viele strebsame Handwerker war der Besuch der Weltstädte
etwas Notwendiges ; besonders war ihnen stets Paris das Ziel
eines , wenn auch nur vorübergehenden Aufenthalts . Hier war in

Museen aller Art und in ergänzenden Vorträgen auch dem Hand -
werker Gelegenheit zum Selbststudium geboten . Das war um so
leichter möglich , als die Schätze , frei von jedem Bureaukratismus ,
unentgeltlich und zu jeder Tageszeit , Sonn - und Werktags , jedem
zugänglich waren . So angenehm und billig es sich für den Ein »
geweihten in Paris auch leben läßt , so schwer war es aber in der
Regel , als Arbeiter ohne Protektion lohnende Beschäftigung zu
finden ; zu Hunderten lungerten die planlos in die Stadt zugereisten
Fremden auf den Straßen herum . Zu der Armee jener , die vor
den Zeitungsexpeditionen und Arbeitsnachweisen sehnsüchtig der
neuesten Ausgaben harrten , stellten die Deutschen ein ganz erheb -
liches Kontingent ; dazu war bei ihnen auch von Organisation noch
wenig zu bemerken . So oft auch vor dem planlosen Zuzuge ge -

• ) Fr . I . Ehrhart , der uns viel zu früh entrissene leidenschaft -
liche Kämpfer und kluge Politiker , schildert in der ihm eigenen
frischen und wahrhaft volkstümlichen Weise seine Pariser Erleb -
nisse im eben erschienenen „ Neuen Welt - Ka lender " tür
IM . Wir geben sie im Auszug wieder -

„ Was sollen die Arbeiter daraus lernen ? Einzig , daß uns
niemand hilft als wir selbst ! " antwortet der Artikelschreiber und
legt den Arbeitern nahe , sich immer fester und inniger zu organi -
sieren , um den Unternehmerverbänden mit vereinigter Kraft cnt -
gegentreten zu können .

_

Hus Induftrle und Kandel .
Liebesgabe «.

Wie durch das schon oft kritisierte System der Einfuhrscheine
die Reichskasse geplündert wird , schildert die „ Deutsche Volkswirt -

schaftliche Korrespondenz " also : Seit der Einführung des neuen

Zolltarifs , die mit einer Erhöhung des Haferzolles von 23 M. auf
50 M. für die Tonne verbunden war , ist die Einfuhr von aus -
ländischem Hafer stark zurückgegangen , gleichzeitig aber auch die
deutsche Haferausfuhr entsprechend gestiegen . In der Zeit vom
1. August 1907 bis 30 . Juni 1903 wurden in Deutschland nur
265 784 Tonnen Hafer verzollt gegen 318 180 Tonnen im gleichen
Zeitraum 1906/07 . Dagegen wurden 1907/03 aus dem freien Ver -

kehr 611 844 Tonnen Hafer ausgeführt gegen 319 989 Tonnen
in 1906/07 . Der Ausfuhrüberschuß , der im Vorjahre erst
1009 Tonnen betrug , ist also in diesem Jahr bereits auf 246 060 Tonnen

gestiegen . Da bei der Ausfuhr sogenannte Einfuhrscheine erteilt

werden , wodurch den Exporteuren eine Vergütung aus der Reichs¬
kasse in Höhe deS EingangszolleS zuteil wird , so ist durch die in die

elf Monate August - Juni 1907/03 fallende Haferausfuhr von
511 844 Tonnen der RcichSkasse eine Ausgabe von 511 844 X 50

gleich 25 592 300 M. erwachsen . Die deutsche Landwirtschaft muß
natürlich Ersatz sür einen so starken Abfluß von inländischem Hafer
haben . Würde dieser Ersatz durch eine entsprechende Mehreinfuhr
von ausländischem Hafer geschaffen , so würde der Reichskasse der

verausgabte Betrag durch den Eingangszoll wieder zufließen . An
Stelle des ausgeführten deutschen Hafers wird aber ausländische
Futtergerste eingeführt , und für diese beträgt der Zoll nicht 50 M. ,
wie für Hafer , sondern nur 13 M. Die Reichskasse macht dabei ein

sehr schlechtes Geschäft ; denn während sie für jede Tonne aus -

geführten Hafers 50 M. vergütet , erhält sie auf die als Ersatz ein -

geführte Futtergerste nur 13 M. Zoll für die Tonne . Auf eine Tonne

ausgeführten Hafers können also annähernd vier Tonnen Futtergerste
zollfrei eingeführt werden .

_

Das Konventionswesen und seine Einwirkungen auf die

Arbeiterschaft .
In kaufmännischen und Jndustriekreisen bollziehen sich schon

seit längerer Zeit bedeutende , für den gesamten Handel überaus
wichtige Umwälzungen . Seit Jahrzehnten blüht und gedeiht die
deutsche Industrie und der deutsche Detailhandel in freier Kon -
kurrenz . Massenhaft taten sich nun aber die Fabrikanten der
einzelnen Branchen zusammen und gründeten Verbände und Kon -
ventionen und der Faktor der freien Konkurrenz wird ausgeschaltet .

Nicht nur daß die Fabrikanten unter sich Abmachungen über
den Preis eines Artikels , natürlich nicht zu ihrem Schaden , treffen ,
( jedes Mitglied muß sich verpflichten , nicht billiger als zu dem
festgesetzten Preise zu verkaufen , im Uebertrctungsfalle ist eine
meistens mehrere hundert Mark hohe Strafe zu zahlen ) werden
auch dem Dctaillisten alle möglichen Vorschriften nicht nur über
den Einkauf , sondern auch über den Verkauf und über die Höhe
seines Verkaufspreises gemacht . Ist er nicht gewillt , sich in seinem
freien Bestimmungsrecht beschränken zu lassen , droht ihm der
Boykott . Er bekommt von den vereinigten Fabriken keine Ware
mehr geliefert . Sein Geschäft geht zurück , wenn er überhaupt
noch imstande ist , sein Geschäft weiter zu führen . Voll Ingrimm
sieht der Detaillist diese neue Macht täglich wachsen , ohne eine
Einwendung wagen zu dürfen .

Dem kurzsichtigen Beobachter im Wirtschaftsleben zeigt sich
vorerst nur dieser Uebelstand , der weiter Forschende erblickt aber
noch viel mehr Mißstände des Konventionswesens oder vielmehr
Unwesens . Und zwar ist es die breite Masse des Volkes , die der
Machtstellung weniger Fabrikanten ihren Tribut zahlen mutz . Nur
einige Beispiele aus den letzten Monaten beweisen diese Behaup -
tung . Ja , noch mehr ! Es zeigt sich , daß der Arbeiter unter den
Konventionen noch mehr zu leiden hat als der kleine Kaufmann .

Für irgendeinen Artikel war der billigste Einkaufspreis einer
bestimmten Qualität 80 Pf . pro Meter . Durch die Konkurrenz , die
sich die Fabrikanten gegenseitig machten , war jeder einzelne ge -
zwungen . für diesen Preis eine möglichst gute Ware zu bringen .
Wird nun eine Konvention gebildet , verpflichten sich die Fabri -
kanten , diesen Artikel für die Folge nicht unter 1 M. zu verkaufen .
Der Detaillist bekommt nun . an welchen Fabrikanten er sich auch
wendet , den betreffenden Artikel nicht mehr für den früheren

warnt wurde , immer wieder fanden sich die leichtfertigen Kunden
in Paris ein , und mancher mußte seine Kühnheit schwer büßen .
Aber was nützt alle ? ; das schöne Paris , das Herz Frankreichs , wird
auch fürderhin ein bevorzugter Magnet für die reiselustigen Wan -
derer , besonders für unsere jungen Genossen , bleiben . Für wen
sollte dieses Paris mit seiner glorreichen revolutionären Vergangen -
heit , wo jeder Pflasterstein eine historische Bedeutung hat . auch kein
Anziehungspunkt sein ? Ganz besonders aber wird der Neuling ,
der vielleicht kurz zuvor , wie ich, unsere Literatur über das revolu -
tionäre Paris verschlang , gepackt . Auf allen Brücken und Staats -
gebäuden begegnet er der in großen Lettern tief eingemeißelten
Devise der großen Revolution : liberte , egalite , fraternite ( Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit ) . Das hat etwas Anheimelndes ,
brüderliche Empfindungen Packendes für den Zugereisten . Nur
schwer und mit einem gewissen Gefühle der Wehmut konnte man
sich dann in die rauhe Wirklichkeit hineinleben ; denn für das
heutige Frankreich , für die herrschenden kleinen Söhne großer
Väter , bedeuten diese goldenen Worte nichts anderes als einen
Schamlappen zur Deckung der Wandlung des entarteten Bürger -
tumS zum modernen Kapitalismus mit seiner ganzen rohen
Brutalität .

•

Schwer war es für ein Grünhorn , in Paris lohnende Arbeit

zu fmden ; aber ich hatte Glück . Durch das Syndikat wurde mir
eine Stelle am äußersten Ende der Stadt nächst den elyseischen
Feldern angewiesen , auf die ich noch am Tage meiner Ankunft los -
steuerte . Am Ziel meiner Wanderung angelangt , traf ich eine
allerliebste junge Meisterin im Laden ; sie begann nach Ueber -

reichung meiner Karte auf mich einzureden ; sie stellte offenbar
Fragen , aber ich, der ich nicht eines französischen Wortes mächtig
war , stand verständnislos bor ihr . Hilflos blickte ich nach allen
Seiten , schüttelte verzweifelt den Kopf . Die junge Meisterin zuckte
mitleidig lächelnd die Achseln . Während ich mich anschickte , mich
mit einigen englischen Brocken zu drücken , klingelte sie einen alten
Arbeiter herbei , der mich am Arme fassend aus dem Laden durch
einige kleine , enge Gassen mit sich zerrend in einen großen Hof
in die Betriebswerkstclle führte und dem Chef , einem herrlichen
Pendant zur schönen Meisterin , vorstellte . Hier dieselbe Unmöglich -
keit der Verständigung ; keiner von den zehn Arbeitern , die alle
Stockfranzosen waren , konnte helfen . Soviel glaubte ich aber an -
Nehmen zu dürfen , daß der Chef gesonnen sei , mich aufzunehmen .
In meiner grenzenlosen Verwirrung griff ich nach der
Uhr , sie ihm fragend unter die Nase haltend . Richtig , er
verstand und deutete auf die Acht . Ich wußte genug .
Fröhlich meldete ich mich am anderen Morgen pünktl ' ch
um die achte Stunde zur Stelle und fand das Ziel meiner

Wünsche ! liebenswürdige Kollegen und einen höchst anständigen

Preis . Es bleibt ihm nichts anderes übrig , als den Stoff auch
teurer zu verkaufen . Den mühelosen Gewinn , den sich der Fa -
brikant durch die Konvention sicherte , muß der Konsument bezahlen .
Denn gerade in den billigen täglichen Gebrauchs - und Wirt -

schaftsartikeln üben die Konventionen ihren Einfluß auf die Preise
aus . Der Preis eines Artikels hängt nicht von der Lcistungs -
fähigkeit des Fabritanten ab und wird auch nicht durch Angebot
und Nachfrage reguliert , sondern der Preis unterliegt der Willkür
der Fabrikanten .

Eine andere Art von Schädigung durch die Konventionen

charakterisiert sich in dem allgemein bekannten Rundschreiben des
Verbandes der bayerischen Metallindustriellen .

Noch ein drittes Beispiel möge das Wesen dieser modernen

Fabrikanten - und Unternehmerorganisationen ins rechte Licht setzen .
Die Konvention der Porzellanfabriken macht plötzlich neben anderen

Vorschriften , die sie den Porzellangeschäften , Warenhäusern und

Porzellanhnndlcrn erteilt , bekannt , daß von jetzt ab der letzte Bruch
nicht mehr verkauft , sondern in den Fabriken gleich wieder ver -

nichtet wird . Sa harmlos dieser Passus klingt , bedeutet er jedoch
für den in der Porzellanbranche tätigen Kaufmann eine beispicl .
lose Anmaßung der Porzellanfabriken . Zum näheren Verständnis
sei folgendes gesagt . Das fertige Porzellan wird in den Fabriken
je nach der Güte sortiert . Die erste Sortierung ist in jeder Hinsicht
tadelloses Porzellan , jedoch sind die Preise für diese Ware so un -

erschwinglich , daß sie nur von vermögenden Leuten gekauft werden

kann , während die letzten Sortierungen , und speziell der letzte Rest ,

wegen seiner Billigkeit von kleinen Leuten und Arbeitern gekauft
wird . In diesem Porzellan machen auch die meisten Porzellan -
Händler sowie die Warenhäuser den meisten Umsatz . Dieses voll -

ständig brauchbare Porzellan soll , wenn es nach den Wünschen der

Fabrikanten geht , von jetzt ab vernichtet werden . Die Gründe

liegen greifbar nahe . Wenn der Händler von der Fabri ! kein

billiges Porzellan mehr bekommt , muß er die teuerere Sortierung
führen und der Konsument muß wohl oder übel tiefer in die Tasche
greifen . Das , was der Konsument mehr bezahlt , fließt wieder dem

Fabrikanten in die Tasche , der früher an 10 Posten der letzten

Sortierung nicht so viel verdienen konnte , wie jetzt an einem

Posten der besseren Sortierung .
Die Kleinen werden von den Großen gedrückt und letzten

Endes muß der Konsument zahlen !

Bankkrach in Solingen .
Die Solinger Bank hat falliert . Gegen viereinhalb

Millionen Mark gelten als verloren . Die Leidtragenden sind
in der Hauptsache lokale Unternehmungen . Eine Notfusion mit

dem Barmer Bankverein Hinsberg , Fischer u. Co. . Kom -

mandit - Gesellschaft auf Aktien , ist gescheitert . Eine Aufsichtsrats -

sitzung , die am Dienstag stattfand und in der Vertreter des Barmcr
Bankvereins anwesend waren , mußte , nachdem diese die Unmöglich -
keit einer Rettung erklärt hatten , beschließen , den Konkurs anzu -
melden .

Die Solinger Bank arbeitete zuletzt mit einem Aktienkapital von

3,6 Millionen Mark . Eine Vermehrung um 1,2 Millionen war bereits

beschlossen . Die letzte Bilanz wies als Summe der Debitorenposten
7,63 Millionen Mark aus . Außerdem lvar ein Wechselbestand von

3,97 Millionen Mark vorhanden . Gläubigerforderungen standen
1,88 Millionen und Depositäreinlagen mit 1,32 Millionen zu Buch .
Außerdem waren 3,33 Millionen Akzeptverbindlichkeiten vorhanden .
Der ordentliche Reservefonds enthielt 0,71 Millionen und eine Spezial -
reserve 88 777 Mark . Es wurde eine Dividende von 7 Proz . verteilt .

Der Zusammenbruch der Bank ist auf unvorsichtiges Kredit -

geben zurückzuführen . Große dortige Firmen , die schon lange schwach
standen , wurden von der Bank gestützt . Die von ihnen gegebenen
oder von der Bank reichlich auf sie gezogenen Akzepte sind wertlos .

Trotzdem wurden sie mit dem vollen Nominalwert verbucht . Da -

durch ist die Bank jahrelang über Wasser gehalten worden .

Im Juni dieses Jahres starb der Direktor Stratmann , der über
30 Jahre lang bei der Bank angestellt war . Kurze Zeit darauf , in

diesem Monat , folgte ihm der erste Direktor , von Renesse , welcher
mehr als 25 Jahre der Bank angehörte . Man spricht davon , daß
die beiden Direktoren Selbstmord begangen haben .

Die eigentlichen Leidtragenden sind , wie immer , die Ardeiter . Die

Folgen des Krachs lassen sich noch immer nicht absehen . Sicher ist
aber , daß in den nächsten Tagen und Wochen mehrere —

darunter sehr bedeutende — Zusammenbrüche diesem
ersten folgen müssen . Die Arbeitslosigkeit , die
so schon so stark war , wirdnoch stärkerin dieEr »

scheinung treten . —
_

Krisenwirkung . Auf einem Härder Eisenwerk wurde — wegen
Mangel an Aufträgen — dreißig Arbeitern gekündigt . Aus der -
selben Ursache wurde für sämtliche Arbeiter des Werkes die sieben -
stündige Schicht eingeführt und eine allgemeine Lohnkürzung vor «

genommen .

Arbeitgeber . Nach drei Tagen kam der Zahltag . Monsieur Bon -
maison legte mir fünfzehn Frank auf den Tisch ; ein « an mich ge -
stellte Frage , die ich aber nicht verstand , beantwortete ich mit einem ,
kräftigen „ Oui " . Damit legte er mir weiter fünf Frank hinzu ,
schrieb mir aber einen Zettel , ich solle einmal einen Dolmetscher
mitbringen ; er wolle sich weiter mit mir auseinandersetzen . DaS <
geschah schon den folgenden Sonntag . Mein Freund Barber , dem
bald darauf nach London übersiedelte , hatte von nun ab ziemlichll
Arbeit mit mir . So liebenswürdig und aufmerksam meine Kol - /
legen auch waren , so wollten sie doch mit einem Deutschen , den zui
verletzen sie peinlich vermieden , nichts zu tun haben . Sie steckten !
bis über die Ohren im Chauvinismus ; ebenso empfand auch meine «
Meisterin , die die Hosen anhatte und mit Grazie zu tragen ver -
stand . Mein Freund stellte mich deshalb als Ocsterreicher vor ,
und diese Landsmannschaft wollte ich so lange beibehalten , bis ich
mich mit ihnen selbst verständigen konnte .

Das Arbeitsverhältnis war ein patriarchalisches . Einmal gab
uns unser Chef ein Festchen , das recht gemütlich war ; ich wurdo
dabei ganz besonders bevorzugt . Der Wein machte die Köpfe leb -
Haft , die Herzen waren voll , der Mund lief über . Mein Diktionair
wurde an diesem Abend arg geschunden : aber wir waren alle fröh -
lich , fast zu fröhlich . Der Morgen begann schon zu grauen , als
ich bei einem üblichen Anlaß aus Versehen durch die unrechte Türe
in die Küche trottete . Meine reizende Meisterin thronte , zum
Küssen lieb ausschauend , neben dem würzig dampfenden Kaffee -
kcssel . Heute weiß ich noch nicht , woher ich die Dreistigkeit nahm ;
kurz , ich beugte mich über sie und drückte einen herzhaften schnal -
zenden Kuß auf ihre roten Lippen . Sie lachte hell auf und Mon -
sieur Bonmaison , der , ohne daß ich es merkte , Zeuge des Vorfalle ?
war , lachte mit . Ich fühlte alles Blut in den Schädel steigen ,
und rot wie ein Krebs drückte ich mich schleunigst . Bei Wiederein -
tritt begrüßte mich die Gesellschaft mit lautem Hallo . Ich war
beschämt , freute mich aber damals und heute Noch über den ge -
lungenen Diebstahl , den mir niemand nachtrug , und über den iicb
meine Meisterin am meisten lustig machte .

� Im Gegensatz zu London entwickelte sich unsere deutsche Be -
wegung in Paris nur sehr langsam ; es fehlten ihr namentlich die
bodenständigen Kerntruppen . Der Kreis der Genossen war ein
kleiner und bestand fast ausnahmslos aus Neuzugezogenen . Das
schöne , leichtlebige Paris war daran nur zum Teil schuld ; mehr
Einfluß hatte auf uns die Präfektcnherrschaft , die jede Regsamkeit
einer französisch - sozialistischcn Bewegung unterdrückte . Auch die
Chauvinistcnseuchc , die den französischen Arbeiter beherrschte , trug
ihren Teil zu dieser Stagnation bei . Selbst solche, die uns als Ge -
Nossen Keksmt waren , verbargen ihr Empfinden trotz aller Höf «



Gerichtd - Zeitung *
Das verkrachte Lortzing - Theater

gab vorgestern abermals eine Gastrolle vor der sechsten Kammer
des Gewerbegerichts . Das gesamte technische Personal der einstigen
Bühne erhob Klage wegen nicht gezahlten Restlohnes , und zwar
wurde diesmal die Klage gegen den Kinderarzt Dr . Meyer erhoben .
Das Charakteristische bei den ganzen Klagen gegen daS Lortzing -
Theater ist nämlich , dah jedesmal ein neuer Mann als der ver -
meintliche derzeitige Direktor in Anspruch genommen wird und
jeder Beklagte die Schuld auf diejenigen , die vor ihm oder neben
ihm arbeiteten , abzuwälzen sucht . So schob Garrison in einem der
letzten Prozesse seinem Zedenten Schramm die Hauptschuld an dem
Fiasko zu . während in der vorgestrigen Verhandlung seine eigene
direktoriale Tätigkeit scharf angegriffen wurde . Die Vertreterin
des Beklagten , die Sängerin B. , wandte vor allem ein , daß ihr
Mandant niemals Direktor des Theaters gewesen wäre , es als
Arzt auch gar nicht werden konnte , sondern nur das Unglück gehabt
habe , Finanzmann der Bühne zu werden .

�
labe 70 000 M.

einzubüßen .
Dr . M

verloren und sei jetzt nicht in der Lage , noch mc .
Der Hauptschuldige an dem traurigen Fiasko sei nur Garrison ,
der vom Berliner Polizeipräsidenten als „gefährlicher Abenteurer "
bezeichnet worden sei . Das die Klage erhebende Personal stützt
sich in der Hauptsache auf einen Vorgang , der sich am 2. Mai im
Foyer des Theaters abspielte . An diesem Tage tat sich das künst -
lerische mit dem technischen Personal zusammen , und die Majorität
erklärte , nicht weiter zu spielen . Darauf sprang Dr . Meher auf
einen Tisch und beruhigte das versammelte Personal mit de »
Worten : „ Spielt doch ruhig weiter , das Geld ist Euch ja sicher .
denn die Kaution liegt doch auf dem Berliner Polizeipräsidium . "
Das Personal sah nach dieser Ansprache Dr . M. für den neuen
Direktor an . Drei Zeugen bestätigten aber die Behauptungen des
Beklagten , daß dieser niemals direktoriale Tätigkeit ausgeübt
hatte , daß vielmehr Garrison als Direktor den Ruin der Bühne
verschuldete . — Bei Verteilung der Kaution mußten sich die
technischen Angestellten einen Abzug von 28 Proz . gefallen lassen ,
während die als Vertreterin auftretende Sängerin 13S0 M. voll
erhielt und auch zwei andere Künstler ihre volle Gage von der
Kaution erhielten . Die Kläger übten an dieser ungleichen Ver -
teilung herbe Kritik . Das Urteil soll in acht Tagen publiziert
werden . _

Vertraglicher Ausschluss mündlicher Kündigung .
Vor der dritten Kammer des Kaufmannsgerichts klagte am

Mittwoch gegen das Kaufhaus Heinrich Jordan die frühere Ver »

käuferin Alice B. Die Klägerin war acht Jahre lang bei genannter
Firma in Stellung , und da ihr das Gehalt von 100 Mark , das sie
zuletzt bezog , zu niedrig dünkte , so trat sie an den Personaldirektor ,
Herrn Schickedanz , Mitte April mit der Bitte um Zulage heran .
Diese wurde ihr abgeschlagen , und die Verkäuferin erklärte darauf ,
daß ihr dann nichts weiter übrig bliebe , als zu kündigen . Zu wann

gekündigt wurde , ist streitig ; per 1. Juli nach der Behauptung der

Klägerin , zum 1. Juni nach den Angaben des Direktors Sch .
Unstreitig ist aber , daß Scb . die mündliche Kündigung annahm ,
aber von der Klägerin die schriftliche Einreichung der Kündigung
verlangte , indem er sich auf den K 8 der Geschäftsordnung stützte .
Dieser § 8 besagt nämlich , daß auf beiden Seiten nur die schriftliche
Kündigung Gültigkeit hat . Die Klägerin zog es vor , die schriftliche
Kündigung nicht einzureichen , wurde aber trotzdem am 1. Juni
entlassen . Sie erhebt nur Anspruch auf das Juni - Gchalt in Höhe
von 100 Mark . Ihre Kündigung sei , da sie nicht schriftlich erfolgt
sei , nach § 8 der Geschäftsordnung ungültig . Sie habe es sich
mit der Kündigung darum überlegt , weil sie nach den Statuten der
bei der Firma eingeführten Pensionsversicherung der von ihr ein -

gezahlten PensionSgeldcr verlustig gegangen wäre . Für diese Ver -

sicherung wurden ihr 4 Mark pro Monat abgezogen . Direktor

Schickedanz erwiderte auf die Frage des Vorsitzenden , warum man
denn eine Angestellte , die 8 Jahre im Hause sei , nicht noch den

einen Mvnat behalten konnte , das ließe die Disziplin nicht zu .
Nach der Daner der Tätigkeit könne man auch nicht urteilen , denn

manches Geschäft kranke an altem Personal . ( ? ) Der Vorfitzende
erklärte darauf , daß er langjährige Tätigkeit in einem Hause bisher
immer für ein gutes Zeichen nach beiden Seiten hin angesehen habe .
Die Beklagte wurde zur Zahlung des Monatsgehaltes verurteilt .
Die Klägerin konnte , nachdem ihr Direktor Sch . selbst die Ein -

reichung der schriftlichen Kündigung anheimgab , annehmen , daß die

endgültige Erledigung der Kündigungsfrage von ihrer schriftlichen
Willenserklärung abhänge . _

Prligelrecht der Kapitäne .

Unserem Hamburger Bruderorgan entnehmen wir folgenden
Gerichtsfall . Der Kapitän Karl Sachse war wegen Vergehens gegen
die Seemannsordnung angeklagt . Der zur Verhandlung stehende
Fall datiert schon vom 3. Juni 1906 , an welchem Tage der vom

Angeklagten geführte Dampfer „ Hedwig Heidmann " die Unterelbe

passierte . Der Angeklagte behauptet , er habe zwei Matrosen , die

in handgreifliche Differenzen geraten seien , getrennt und dem

Matrosen T. ein paar Backpfeifen gegeben , weil er schlecht gesteuert

habe . Es lvird dem schlagSstden Kapitän börgehalteN , daß T. eine
blutige Lippe davongetragen habe . Jetzt fuhr der Angeklagte
schweres Geschütz auf , von dessen Durchschlagskraft er nicht ohne
Grund fest überzeugt war : Der Mann habe sonst sehr gut gesteuert ,
aber er sei vom Seemannsverbande aufgehetzt worden , der einen
Mann an Bord geschickt habe , um die Leute aufzuwiegeln . Ganz
anders schildert der kommissarisch vernommene T. den Vorgang :
Wegen einer geringen , nicht verschuldeten Abweichung vom Kurs
habe der Kapitän ihn drei - bis viermal ins Gesicht geschlagen , so
daß er Schmerzen im Gesicht und am Ohr gehabt habe ; die ein »
Backe sei geschwollen und die Unterlippe blutig gewesen . Er habe
sich beim ersten Offizier krank gemeldet , der ihn aber abgewiesen
habe . Da er sich arbeitsunfähig gefühlt , habe er sich in die Koje
gelegt . Wie aus den Akten konstatiert wird » ist T. wegen dieses
Krankseins — pardon ! wegen Arbeitsverweigerung vom See -
mannsamt bestraft worden . Auf Befragen eines Richters gibt der

Angeklagte zu , daß er sonst mit T, zufrieden war , worauf er wieder

gegen den Secmannsverband zu Felde zieht , der ihm seine Leute

aufhetze . Ein Beisitzer : „ Sie brauchten den Mann doch nicht blutig
zu schlagen . " Angeklagter : „ Was soll man machen ? Man steht
allein , hat nicht viele Leute , und dann passiert so etwas . Man

muß dann durchgreifen . " Die Verteidigungsrede hielt schon der
Staatsanwalt : Der Angeklagte habe geglaubt , der Matrose T.

steuere absichtlich falsch . In solchem Falle könne ein Kapitän alle
Mittel anwenden , um den Ungehorsam zu brechen . Der Absatz 2
des tz 01 der SeemannSordnung laute : „ Lei einer Widersetzlichkeit
oder bei beharrlichem Ungehorsam ist der Kapitän zur Anwendung
aller Mittel befugt , welche erforderlich sind , um seinen Befehlen
Gehorsam zu verschaffen . Zu diesem Zwecke ist ihm auch die An -

Wendung von körperlicher Gewalt in dem durch die Umstände ge -
botenen Maße gestattet . Er darf ferner gegen die Beteiligten die

geeigneten Sicherheitsmaßregeln ergreifen und sie nötigenfalls
während der Reise fesseln . AuS diesem Grunde beantrage er die

Freisprechung des Angeklagten . Nach kurzer Beratung spricht das

Gericht den Angeklagten frei . Es sei zwar nicht festgestellt , daß der

Matrose T. ungehorsam war , aber der Angeklagte war der Meinung ,

daß dies der Fall gewesen sei , und aus diesem Bewußtsein heraus
habe er sich an dem Matrosen vergriffen .

Eine prächtige Rechtspflege — der Matrose wird infolge seiner
Krankheit bestraft , der Kapitän , der ohne Berechtigung brutal

schlug , wird freigesprochen , weil er glaubte , im Recht zu sein .
Das ist eine natürliche Folge des von der Sozialdemokratie seiner -

zeit leider vergeblich bekämpften Prügelparagraphen der Seemanns -

ordnung .

Einen billigen Geschäftskauf

hat der Reisende Louis Krüger in einer Weise zustande gebracht ,
die eine Anklage wegen Betruges zur Folge gehabt hat . Im Mai

dieses Jahres hörte der Angeklagte , der aller Mittel entblößt war ,
von einem Bekannten , daß der Zigarrcnfabrikant Körlin eine

Filiale verkaufen wollte . Er faßte den Plan , sich auf irgendeine
Weise in den Besitz des Geschäftes beziehungsweise der in diesem
enthaltenen Waren zu setzen . Zu diesem Zwecke begab er sich zu
einem Gastwirt Lange in Rirdorf . der ihm erzählt hatte , daß er
einen Depotschein über 3600 Mark gegen eine Brauerei ausgeklagt ,
den Prozeß aber verloren hatte . Um sich in den Besitz dieses völlig
wertlosen Scheines zu setzen , brachte der Angeklagte einen gewissen
Gundlach mit , den er als Gerichtsbeamten ausgab . Unter dem

Vorgeben , dieser werde infolge seiner vorzüglichen juristischen
Kenntnisse den Depotschein doch noch ausklagen können , gelang eS

dem Angeklagten , den Gastwirt zur Herausgabe des Scheines zu
veranlassen . Am nächsten Tage ging K. dann zu dem Zigarren .

fabrikanten und erklärte die Filiale kaufen zu wollen , wenn dieser
den Depotschein in Zahlung nehmen würde . Der Kaufvertrag war

schon so gut wie abgeschlossen , als eS dem Verkäufer einfiel , sich
doch erst einmal näher über den Wert des Depotscheins zu er -
kundigen . Er ließ den Angeklagten ahnungslos in der Filiale
zurück und fuhr nach der betreffenden Bank , wo er erfuhr , daß der

Schein völlig wertlos war . Er eilte sofort nach dem Geschäft

zurück und fand die Tür verschlossen . Nunmehr erst kam er zu der

Erkenntnis , daß er einem Schwindler zum Opfer gefallen war .

Der Angeklagte hatte die Zeit , in welcher der Fabrikant nach der

Bank gefahren war . dazu benutzt , um fast das ganze Geschäft

auszuräumen . — Vor Gericht bestritt der Angeklagte trotz dieses

Sachverhaltes jede Schuld . Die Strafkammer erkannte mit Rück ,

ficht auf di « raffinierte Ausführung des Betruges auf 1 Jahr und

6 Monate Grfüngnis und S Jahre Ehrverlust .

Vernnfcbteö .
Hingerichtet .

Grete Beier , die Tochter des früheren Bürgermeisters tum Brand ,
ist gestern früh um S' /z Uhr auf dem Gefängnishofe des Land - -

gerichtSgebäudcs in Freiberg in Sachsen durch den sächsischen Scharf -
richter Brandt aus Hohenlinde enthauptet worden . Der König von

Sachsen , der sich zurzeit auf einer Nordlandreise befindet , hat , ob -

wohl alle Geschworenen einstimmig eine Begnadigung der Mörderin

befürworteten , von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht . Die Geschworenen gingen bei ihrer Befürwortung
von der Tatsache aus , daß die Angeklagte auf die Bemerkung
des Vorsitzenden , ein offenes Geständnis ihrer Tat würde diese in
einem milderen Lichte erscheinen lassen , sofort ein Geständnis ah -
legte und die grausige Tat in allen Einzelheiten zugab . Infolge der

Bemerkung des Staatsanwalts hatte sich auch der Verteidiger bei
dem Urteil beruhigt und keine Revision eingelegt , weil er unter
diesen Umständen der festen Ueberzeugung war , daß
der König von dem ihm zustehenden Begnadigungs -
rechte Gebrauch machen würde . Als Vertreter des sächsischen
Jusiizmintsteriums wohnte den Schwurgerichtsvcrhandlungen ei »

Gehrimrat bei , und nach zweimaligem Vortrag des Justizministers
beim König entschied sich daö Schicksal der Grete Beier , bevor sich
der König zu seiner Reise nach dem Norden rüstete . Trotzdem
die Entscheidung also seit eiwa einer Woche gefallen war .
wurde sie dem Verteidiger der « ngellagten erst in allerletzter
Stunde mitgeteilt . Auf seine wiederholten Anfragen bei den

zuständigen Stellen wurde ihm jede Auskunft verweigert .
Ebenso gab der Oberstaatsanwalt Bernhardt vom Landgericht Frei «
bcrg keinerlei Mitteilung über die damals schon beschlossene Hin -
richtung . Die Ankündigung , daß der König von seinem Begnadigungs -
recht keinen Gebrauch gemacht habe , erfolgte erst vor zwei Tagen
durch das amtliche Organ der sächsischen Regierung .

Die Umstände , unter denen die Hinrichtung erfolgte , fordern den

schärfsten Protest heraus . Die Behörde hielt es für nötig , nicht

weniger als zweihundert Karten auszugeben , so daß sich die
Hinrichtung zu einem regelrechten Schauspiel gestaltete . Die Massen -
ausgab « von Eintrittskarten zu einer Hinrichtung dürfte in den
Aunalen der scharsrichterlichen Justiz einzig dastehen , da beispielS -
weis « in Preußen selten mehr als zwölf nichtbeamtete Personen Zu «
tritt zu dem schnurigen Akte einer Enthauptung finden .

In Sachsen wurde seit Wiedereinführung der Todesstrafe der
Brauch geübt , weibliche Personen nicht hinzurichten . Seit fünfzig
Jahren ist Grete Beier die erste , die dein Fallbeil zum Opfer fiel .

Gestern »och auf stolzem Rosse . In Fürth wurde der städtische
Badeverwalter wegen Kässenunregelmäßigkeiten plötzlich seines Amtes
enthoben . Der Mann ist gut national und war ein ProteltionSlind
der bürgerlichen Rathausparteien , also kein Sozialdemokrat .

Hochwasser in Otcrschlesien . Seit gestern führt die Oder Hoch -
Wasser . In der letzten Nacht stieg der Fluß bei Ratibor um
2,73 Meter . Ralibor meldet weiter Regen . Auch die Ouellgebiete
der Weichsel haben starkes Hochwasser . Der oberschlestsche Badeort
Goczalkowitz in der Nähe von Pleß ist vom Berkehr abgeschnitten .
Der Verkehr mit den benachbarten österreichischen Gebietsteilen wird
durch Kähne aufrecht erhallen . Die Eisenbahnverwaltung stellte
Schutzposten zur Bewachung des FahrdammeS aus .

Siegreicher Bierstreik . Dadurch , daß die Einwohnerschaft in dem
Grcnzstädtchen Braunau am Inn jede Woche ein paarmal in
großem Zuge mit Musik über die Jnnbrücke marschierte und sich in
der Nachbarstadt Simbach einen Schwips antrank , hat sie erreicht ,
daß die Branereibtsitzer die Bierpreiserhöhung wieder rückgängig
machten . _

Brfcfhaften der Redaktien .

Sit ( ntlHKific «drcchstund , flnfeei Liudcnftrah - Sir . 8, zweiter
Fahrstuhl

statt . BeLkfilit ? ttdr

lichkeit ; sie mieden uns . Man konnte an ihnen so recht bemerken .
was ein verunglückter Krieg aus den Menschen machen kann .

In der Rue de Bastille versammelten wir uns Sonnabends .

Die ersten Gäste , die sich zu jeder Sitzung auf den Glockcnschlag
einstellten , waren zwei vierschrötige massive Bengel mit dicken Rohr -
stocken , deren AeußereS schon verriet , daß sie der Arbeit aus dem

Wege zu gehen verstanden . So freundlich sie auch jeden der An
kommcnoen angrinsten , so wurden sie doch instinktiv gemieden . Tat

sächlich waren sie Stipendiaten des damals noch bestehenden Rep

tilienfonds und standen unter der Direktive der deutschen Gesandt -
schaft . Wir hatten um so weniger Ursache , sie zu entfernen , als
uns daran gelegen war . daß die Gesandtschaft über unser Treiben
stets informiert war ; da - , was sie nicht wissen sollte , erfuhren ihre
Kreaturen doch nicht .

� #

Ende der siebziger und Anfang der achtziger Jahre schlug der

Nihilismus in Nußland hohe Wellen . Eine Attentatsnachricht
aus Petersburg überstürzte die andere . Das Pariser Bürgertum
nahm , gleich den Arbeitern , diese Kunden , besonders wenn sie er -

folgreich waren , mit Hellem Jubel auf . Man wax demokratisch
gesinnt und sah zu jener Zeit noch in der Herrschaft an der Newa
den Inbegriff jeder Reaktion , weshalb man alle Mittel begrüßte ,
die darauf abzielten , dieses Regime zu stürzen . In Paris trieb

sich «in Heer russischen Spitzclgesjndcls umher , fand aber wenig
Ausbeute , denn die russische Kolonie war klein , kannte sich gegen -
seitig und hatte keine unreinen Elemente unter sich . ES war mir
stets ein Genuß , einen Abend im Kreise dieser jungen , begeisterten ,
bedürfnislosen Idealisten beim Samowar zu verbringen . Sie
wurden von Spitzeln umwimmelt . Vater Lawrow , der in der
Pariser Gesellschaft hohe Achtung genoß — er besuchte auch uns
zuweilen zu einem Vortrage — , konnte davon ein Liedlein sülgen .
lieber und unter , biS - a - vi » von ihm hatten sich Vigilanten ein -
quartiert , die ihn bei Tag - und Nachtzeiten beobachteten . Dahei
stand der greise Gelehrte den terroristischen Taten völlig fern .

Zu jener Zeit war die Pariser Präfektur durch Andrieux . der
vor dem Kommuneaufstande selbst der Internationale angehörte ,
im Streben aber ein Musterknabe war . besetzt . Er arbeitete hinter
dem Rücken seines Ministeriums , dem er Verlegenheiten zu bc -
reiten suchte , gemeinsam mit den russische » Spitzeln

Die Nachricht über ein Attentat , das bei Moskau auf einen
Ratierlichen ©ofzug ourch den Nchilijtcn V e o Hartmann , tpenn
auch erfolglos , ausgeführt wurde , überraschte besonders durch die
Kühnheit des Unternehmens . Plötzlich , es war in der Neujahrs -
nacht 1880 . verbreitete sich mit Blitzesschnelle die Kunde , daß Hart -
mann durch Andrieux in Paris verhaftet und an Rußland aus -
geliefert werden sollte . Jetzt konnte sich daS Empfinden der Ein -
Wohnerschaft betätigen . Die Entrüstung über die beabsichtigten
Maßnahmen Nndrienx ' eint allgemeine , die Presse nahm

Huö der frauenbewegung «
Versammlungen — Veranstaltungen .

Weißens « . Montag , den 27 . Juli , 8>/z Uhr , bei Content , Lehder -

straße Ecke Friedrichstraße : Leseabend .

Stellung für den Attentäter , und eS fanden stürmische , massen .

Haft beiuchte Protestversammlungen gegen die Auslieferung statt .
Die Regierung , die Frankreich noch nicht an die Moskowiter ver -

kuppelt hatte , zögerte , denn auch ein großer Teil der Kammer war

einer Auslieferung nicht gut gesinnt . Der russische Gesandte

Mohrenhcim arbeitete gemeinsam mit Andrieux . der russischen
Lohn erwartete ; beide hatten die Krallen schon nach dem Opfer
ausgestreckt . So war das Ministerium auf eine harte Probe ge -
stellt . Die Reaktionäre , denen die Auslieferung der entflohenen
Kommunehäupter Anno 187l für das Blutfeld von Satory ver -

weigert wurde , versuchten deshalb nun der Regierung ein Bein

zu stellen ; hoffend , sie zu stürzen , förderten sie auS Rache heimlich
die Bewegung für Hartmann . .

Es bildete sich ein Aktionskomitee , das den PetitionSsturm
organisierte . Auch mir war eine Straße meines Quartiers zu -
geteilt . In kurzer Zeit hatte ich die Unterschrift des größten
Teiles ber Bewohner ; nur wenige hatten sich zu unterzeichnen
geweigert . Wäre hie Begeisterung für Hartmann eine weniger
gewaltige gewesen, ich hätte mit nieinem Kauderwelsch den Er .
folg sicherlich nicht erreicht . Ich war einer der erste », der seine
Bogen an die Zentrale ablieferte , und war nicht wenig stolz ,
meinen Fleiß belobt zu sehen . Dje meisten meiner deutschen Ge -
nossen stellten sich mit mir i » den Dienst der Sache .

Drei lange , bange Wochen dauerte die Haft . Mit jedem Tage
wuchs die Erregung über die Ungewißheit des Schicksals dcS Ge -
fangenen . ES begannen sich auch ausländische Einflüsse geltend
zu machen . Dem alten Holzfuchs Freycinet , der an der Spitze de ?
Ministeriums stand , war die Affäre , die seine Zirkel störte , in der
Seele zuwider ; er wollte den Vogel um jeden Preis los sein , er
verwünschte den ihm untergebenen intriganten Andrieux , der ihm
diese bose Suppe eingebrockt hatte . Schließlich fand der Staats -
anmalt , ledenfallS einem zarten Wink von oben folgend , den
rechten Weg , dem Ministerium dem schmerzenden Nagel auS dem
Fuße zu ziehen . Er bezweifelte nämlich , daß der gefangene Hart -
mann der echte fei und ließ ihn in einer späten Abendstunde an
die Grenze briiigen . von wo er am anderen Morgen durch ein

englisches Schiff nach England gebracht wurde . DaS war in ganz
Paris , in Frankreich und selbstverständlich auch bei unS . die wir

so lebhaften Anteil an dem Falle nahmen , ein Freudentag .
Andrieux Stellung war untergraben ; zum Minister — nach

welchem Posten er strebte — hatte er es durch seine rujsische Liebe -
dienerei nicht gebracht . Dafür rächte er sich durch Herausgabe
seiner Memoiren , in denen er unter anderem auch diesen Fall
eingehend besprach und sich zu rechtfertigen suchte . Daß er mich
darin infolge meine » Eingreifens der deutschen Polizei denunzierte ,
fei nur nebenbei bemerkt . Er ist alöbaltz in der Versenkung ver .

schwunden .

, dritter Et » ,mig , dier Treppe » .
woiiicutäglich abends vo » ?>/ , bis v' i , Übe
Sonnabends deninut die Sprcchstliude »IN C Übt . gebet Auftpge ist ei »
Buchstabe und eine Zahl als wietkzeiche « beizufügen . BtielNche Zlnlioori
wird «ich » erteil ». Eilige Fragen trage nian tu der Sprechstunde dar .

®. K. 58 . 1. Ja . 2. und 3, Beides . 4. Keineswegs . — Frut .
1. Eine Klage bötte keine Aussicht aus Ersolg . 2. Sie löiincn auf Zahlung
klagen . 3. Soviel Kosten lsnnen entstanden sein . Sie hätten einen Ainvalt
in Nürnberg mit Ihrer Vertretung bcaustragei , sollen . — fH. B. 54 . 1. Di «
Charits und die Anstalt in der Artilleriestratze nimmt Schwangere aus .
Wenden Sie sich an dieselben . 2. krankenbäuser können abweisen . 3. 2. 50
bis 3 Mari . 4. DaS bängt von der Bcreinbartmg ab. — 31, B. 4. 1. Mo¬
ralisch . wenn auch nicht gesetzlich , ja . 2. Sie konnten dem Anspruch c»t -
gegentreten . — M . Z. Baden - Baden . Der volle Monat mutz bezahlt werden .
— <£. B. 11 . Ersorderlich ist die Einwilligung dcS Vormundes und der
Mutter , sowie Ihre Erklärung , daß Sie dem außercbclichen von Ihnen nicht
erzeugten Kinde Ihrer Frau Ihren Namen beilegen . Diese Erllärungeu
können beim Standesbeamten , vor dem Notar oder bei Kci- icht abgegeben
werden . — H. H. 1. Adlershof . Nein : Warten Sie ruhig das Weitere
ab. — PH . 10 . Zeugcngebühreii gehören zu den Gerichtskoslcn . —
M . K. 86 . Ja . — B. B. 18 . Die Geschwister hasten nicht . Eventuell
bat die Gemeinde Rügenwalde auszukommen . — McrtiuS . Sie sind zur
Zahlung verpftichtet , wenn Sie nicht in dem Antrag ausdrücklich ertlärt
haben , daß der Bertrag erst vom Okiober ab gelten soll. — N. W. 87 .
l. und 2. Zweckmäßiger Ist die Wetteroersicherung . 3. Schlesisch « Bahn -
hos und EberSwalte . — M . W. Grone Frankfurterftrasse . Nein .
— Ucberzeugnug , 1. Leider ja . 2. Straiversoigung wird nicht ersolgen .
3. Sie sind jetzt Dissident . — Genosse . Eine Klage aus Scheidung hätte
wenig Aussicht aus Erfolg , wohl aber eine Klage aus Gewährung des Unter »
Halts . Zwecks Erwirkung des ArinenrechtS wendet sich die grau zunächst
an die Annelidirektion oder an den ArntenlomniisstonSvorsteher mit dem
Antrage , ihr zu bescheinigen , daß sie zur Traaung der Kosten nicht imstande
ist. Dies « Bescheinigung überreicht sie dann dem Gericht , legt dar , weshalb
und woraus sie klagen will , sührt die Beweismittel an und beantragt , ihr
das Armenrecht zu bewilligen . — O. R. 1000 . 1. u. 2. Nein . 3. Ja .
— 40 . 68 . 1. Der Vertrag ist gültig . 2. Keineswegs : wenn ein Bcvoll -
mächtlgter da » aus Grund seitier Vollmacht Erhobene in seinem Nutzen
verwendet , sa macht er sich der Unterschlagung schuldig . 3. Legen Sie den
Fall näher dar . Die Erblchaltssteucr richtet sich nach dem Grade der Ver -
waiidtschast . — « r . « 00 . Hie würden nur solange , al » der übernommene
Mielsvertrag läust , a » den Vertrag gebunden sem. Also soweit ersichtlich .
bis zum Oktober . — 100 . Nein . — M . O. 50 . Koppenstraß « 24 bei
R. Schröder ist die GeschältSstelle bei TurnvereiitS . Fichte - , _ 50 . Nein .

lllmtlieher Marktbericht der städtischen Narkthallett - DireNion über
den Großhandel in den Zcnlral -Markthalleii . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr ziemllch stark , Geschäft schleppend , Preise für Rindsteisch unverändert ,
sonst anziehend . Ailh : Zusuhr nicht genügend , Geschäft stau . Preise
unverändert , » « f lü - el ! Zufuhr g- migend . Geschäft ,iwaS lebhafter .
Preis « anziehend . F t f ch « : Zusuhr genügend , Geschäft ruhig , Preis « wenig
verändert . Butter und Käse : Geschäft ruhtg . Preise unoerändcri .
G - müse . Obst und Südjrüchte : Zusuhr genügend , Geschäft
ruhig . Preise wenig verändert . " ' * ll a ' 1

llJasserstandö - Nachrichten
der LandeSmistalt für Gewässerkunde . mitgeteU » oo »

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
B r « g « l , Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Krassen
. Frankfurt

Warth « , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elb « , Leimieritz

, Dresden
» Larbh
, vlagdeburg

Wasserstand

Saal » , Kroch lltz
Havel . Spandau ' )

Rathenow ' )
Epr » » , Sprcniberg ' j

\ BceSkow
« efer . Münden

Minden
R h' e i n, MaxtmtlianSau

Kaub
l Köln

Neckar , Heilbronu
Main . Weclheüu
Mosel . Trier

am
2-3. 7.
cm
327

59
60
C8
81

- 67
- 1
546
233
213
185
108

21

seit
91. 7.
cm1 )
+ 79
+ 2
+ 1

0
—1
+ 4
+ 1
+ 52
+ 91
+ 15
+ 60
+ 1
+ 4

•) + bedeutet Wuchs . «■ Fall , — *) Unterpegel .
Nach telegraphischer Meldung ist di « Ode » M Ratibor bi » heut «

morgen schon aus 535 Zentimeter gestiegen und steigt dort , ebeuso wt «
bei Brieg , n o ch w e i t e r.



Für den Jnlialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantworlnng .

UKeater .
Freitag , den 24 . Juli .

Neues kgl . Opcriithcatcr . I . a
Iraviata . ( Ansanz 7' / , Uhr. )

Anfang S Uhr .
Deutsches . Die Brettlgräsi ».
Neues . Der Zcrriffene .
Neues Schauspielhaus . Die

Dollarprinzessin .
Kleines . 2X2 —5 .
tinstkpielhaas . Die blaue MauS .
Westen . Ein Walzcrtraum .
Sit , >u er O. lLLalliier - Theater . )

Die weiße Dame .
Friedrich > Wilheimstädt . Schau -

spielhaus . Die Diebin .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Beruhard Rose . Das Geheimnis

von New Aork.
ivierrobol . DaS muß man seh' n.
Wintergarten . Spezialitäten .
»lpollo . London Suburbia . Spe -

zialitälen .
Pasiagc . Berlin tu Stimmung .

Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Welt ein

Paradies . Ansang 7 Uhr .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Reichslmllen . Winter - Thymian .
Walhalla . Spezialitäten .
klrania . Tandenstruste ( K/49 .

Abends 8 Uhr ; Die Mosellande
und ihr Weinbau .

Sternwarte . Jnvaltdenllr . 87/82 .

Schiller -Thealer 0.
( Wallner - Theater . ) Morwih - Oper .

Freitag , abends 8 Uhr :
Gastspiel HeknHcI » Btttel :

Die weitSe Dame .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Cndlne .

Sonntag , nachm . 3 Uhr ,
bei halben Preisen :

Carmen .
Sonntag , abends 8 Ndr :

Gastspiel Helni - lel , Bötel :
Der Postillion von Loaiumeaa

Kleines Theater .
Freitag , den 24. Juli er. ,

Ansang 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 ,
Sonnabend : 2 mal 2 = 5 .
Sonntag : 2 mal 2 = 5.
Montag : 2 mal 2 = 5 . _

Tbeater des Westens .
' Allabendlich 8 Uhr :

Ein WalaBertraam .
Operette von OSlar Strauß .

fsiödrick -WjliisImstöliiislikll
s uhr . Sctiauspieltiaus. » uhr .

Sommerspielzeit . Lestung v. G. Pütz .

Freitag , den 24 . Juli :

Die Diebin . ( Leah Kieschna . )
Sensationsschauspiel in 4 Alten von

C. M. S. Mc. Lellan .

Sonnabend : Die Diebin .

�usispielkau » .
AbcndS 3 Uhr :

Die blaue Maus .

[ RMDKOKTIMT
' Är. Frankinrier Str . 132.
Das Geheimnis v. New York
Ans. 8 Uhr . Sounnerpreise .

Aus der Gartenbühne :
Ansang 4' / , Uhr .

Theatervorstellung . SpezialitSten .

Metropol - Tbeater
Zum 309. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Ein Bombcu - Lacherfolg .
10 Uhr I 10 Uhr l

Sondon Suburbia .
Szenen aus Londons Voistadtleben .

Große englische BurleSt - Pantoinüne
in 2 Bildern , auogcsührt von

Bert Bernards Original - Kompagnie .
Vorher 8 Uhp : Dir kolossalen

Attraktionen u. . DiesliLenGnisstten '

W. Kcäcks Theater
Dtrektioiii llob . Gill , «culmenttr . 16

vojer Reieltuiö des irbeiters.
vorher daS große Spezialitäten -

Programm l

llRel Cook , der Urkomische , prolongiert .
Fredo Seyband , VerwandL - SchauspieL

Ans. 6 Uhr . Kasseelüche 3 —0 Uhr .
Sonnab . : Ertra - Vorst . : Das Forsthaus .

Sä aJhalla -
Variete • THeafer

Weinbergsweg 19/20 , Rosentb . Tor .

Spezialftätenvorst . im Garten .
Bei schlecht. Witterung i. Theater .

Neues Programm .
Ans. der Vorstellg . 8 Uhr . Ans. deS
Gartevlonz . 7 Uhr . Kleine Preiee .

Urasila .
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstrafle 48/49 .
Abends 8 Uhr ;

Die Moseliande und ibr Weinbau.

QOiOCISCHER

Gr,
Tliglich :

Eintritt 1 M.

von abends 6 Uhr ab 50 Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
-P

Ohne Extra - Entree .

Der Riese
alter Riesen

Pisjakofl
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

l !
Berlin , Sektion 11 . -

Sonnabend , 25 . Juli , in
de�

Brauerei Friedrichshain :

Qr . Sommerlest .
Ciafian Vnnr & fi ausgef . v. Neuen Berliner Konzort -
Udrieil - IV . ÜUZeri Orchester . Dir Herr Null. Tietz .

Volkssünger - Gesellschaft Hugo Anke .

Kinematograph . X Kinderpolqnäse . ( Jedes Kind erhält
eine Stocklaterue gratis . )

Die Kaffeekuche ist von 3 Uhr an geöffnet !
®* F " Von 9 Uhr ab im großen Saale : Df | 11
Herren , die daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

wo . Anfang 4 Uhr . Riüett 25 Pf . —
Zahlreichen Besuch erwartet " Daa Komitee .

' Diez ' Spezialitäten - Theateri
Landsberger Allee 70/70 , direkt Ringbahn - Station . A
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .

Ob schön ! Täglich : Ob Rege « !

Ans iltiie mid Iiejie Rrigriiiili « Keriiiig

Raubll ergrpp Ge g nw. Gbr. BUg wr 1 0 kiöZeU' li »«� B. 8 BieSeU -BUPeU. !

Ansang 3 Uhr . ffintree Wochentags 20 , Sonntags 30 Pf .
» « OGGS » OG Täglich : Polksbeluftiguiigen aller Art . KOGGl

i
Passage-Theater.

Der größte

Saisonerfolg
Gastspiel Willi Ägoston in der 1

tollen Burleske

Das Tollste vom Tollen

und die

öEBeu Juli -Spezialitäten. J

Nolksgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Täglich :

Konzert , Theater nna

Spezialitäten-Vorstellung .
BBp - \ cne » Riesen - - WG

DM - Programm . ' WS

ßerlineF Ppaler - Thealer
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich

_ _

Die Weit ein Paradies
große Ausstattnngs - Revue

und erstklastlge Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochent . 4' / . Uhr .
Im Saale : Tag/Ucb ffr . Ball .

Schweizer
Garten .

Am KSnlgitor — Am Friedrichthain .

Täglich : Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Ball .

Neu : PiccardS komische Pantomime :

Die Einbrecher von New York.

s « rf Das Lieserl .
Singspiel in 1 Akt.

Volksbelustigungen . Kinematograph .

Mittwoch - Kindersreudeufest .

Zruiiiieii - Tiiesler
Ladstraße 58. Direkt . : V/illi Voigt .

0 « r Täglich : l & s

Der deutsche Michel .

Erstjilnsjige ZpeMlitätt ».
Trio Busson

ing *
wa

urkomische Grotesk - Komiker .
Erössnung 2 Uhr . Ansang 4' / . Uhr.

Vorverlaas von 10 Uhr ab.

7ho 5 Violettes
Kurt Ellys The 4 Beding

AMT Rudolf Mälzer
der url

mit feiner berühmten Herren -
Gesellschaft .

Anfang wochent . 8 , Sonnt . 7 Uhr .

AM - Sonnabend , den l . Zlug . :
Wiederbeginn der Soireen
der Etcttlncr B &ngcr .

eeeechMO © e ® e # * e « # ee »

1 Keue Welt .
°

8 Hasenheide 108 —114 .

| Tiigl ich :
� Doppel - Konzert «

und •

Vorstellung
Rente :

Mr .

Gadbin iL
tollkiner Kopisprung aus der

O . Etage .

&

Friels lllrtl -fctef .
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

Kttiiiin
vollsstück in 2 Alten .

Dazu

erjllilnsßge SpeMlitatkn .

SanssouvS ,
Direktion Wilhelm Reimer .

Montag , Donnerstag
und Sonntag :

Ralfmanns

und Tanzkränzchen

Einakter , Ensemble - Szenen
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied IC.
Beg . Sonnt . 5, woch ent . 8 ll .

Der gr . Theatersaal ist sllr nächste
Saison noch frei .

Max Kllems
111 Sommev - Cbeater .

— Hasenbeide 13 —IS . —
Artistische Leitung : Bernhard Lange

« « glich : lZpgöez! ignzöPt. fbM-
ullii Bpeziälilzteg-Vgpzteliitiig .
Mittwoch ; Kinderfest .

Donnerstag : Elite - Tag .

KMim- �srk
Am Kllstrinerplstz , Rvdersdorterstr . 71

DermÄNN Irnbs .
T ö u l i cb ;

Qroßes Konzert ,
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung.

Kreuzberg-Festsäle und Garten
SW. , Kreuzhergstr . 48,

an der Kotzbachstraße .
Jede » Freitag :

FrIck-Krause-8änger .
Jeden Montag :

M Eichler -Sänger .
Sonnabende : Oktober ,

November on Vereine zu
vergeben . ö7Zb

Spelse - LiskSnüler !

feinste D' ucht - �senzen
kaekaramaUeiek eu �pclac -
Eis sowie augehörige Substanzen
am billigsten u. besten zu kaufen bei
3745L Otto Reichel ,

Berlin SO. , Eisenbahnstr . 4.

Am Montag , den 20. Juli , ver ? !
! starb plötzlich insolge Herzschlages I
1 mein lieber Wann , unser guter !

s Pflegevater , der Schneidermeisters
Franz Boche

im Aller von 62 Jahren . 8741L )
Um stilles Beileid bitten

VIe trauernden Hinterbliebenen |
Witwe Anna Bache geb. Hagen

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag . den 24. Lnli , nachmittags
4 Uhr . von der Leichenhalle des
Freireligiösen Friedhofes , Pappel -
aller 15 - 17 aus statt .

MsItociii ' siisebekMmeiii
für den

j.
( Hansa - Piertel ) .

Dm Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Schneider -
metster

Ei * sm « Boche
im Aller von 62 Jahren plötzlich
am Herzschlag gestorben ist.

Ehre seinem gludenkeu k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 24. d. M. , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
halle der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappel - Allee , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersuch !
208/6 Der Porstand .

Mal- Ifepbaiitl der Maurer
Deiitseblanils.

Zwelgvereln U erlin .
Sektion der Gips - und Zement¬

branche .
Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

. A4olf Kube
am 15. Juli im Ali er von 57 Jahren
plötzlich am Herzschlag verstorben ist.

( ihre seinem Andenken I
133/19 vor Sektionevorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unsere ?
lieben Sohnes und Bruders

Efrust Ast

sagm wir allen Verwandten und Be>
kannten , insbesondere den Sport -
genossinnen und Genossen de « Ber -
lmsr Arbeiter - Radfahrer . Vereins , dem
Gesangverein des Berliner Arbeiter -
Radsabrer - VercinS , den Genossen deS
4. Berliner Wahlkreises , dem Verband
der Portcseuiller , dem Sparvercin
. Goldgrube " sowie seine » Arbeits -
lollcgen sür die zahlreiche Beteiligung
und reichen Kranzspende » unsereii
herzlichsten Dank 3744L

Familie G. Ast .

Danksagung .
Allen verwandten und Bekannten ,

insbesondere den Kollegen der Firma
Sclas - Beleuchtung und dem Metall -
arbeiter - Verband , die unserem lieben
Sohne und Bruder die letzte Ehre
erwiesen haben , den besten Dank .
37432 Familie Wittenberg .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie sür die Kranzspenden
bei der Beerdigung unseres lieben
Bruders 3742L

Robert Leopold
sagen wir allen Verwandten und Be-
lannten , insbesondere seinen Kollegen
der Finna Hugo Hartmann unseren
herzlichsten Dank .

Gebrüder Leopold .
Fräulein Haberland als Braut .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bc»

der Beerdigung meines lieben Mannes
Auipaat Kcrot

sage allen Bekannten , den Kollegen
der A. S. - G. Brunncnstraße , sowie
dem Verband der Schmiede . Zahlstelle
Berlin , meinen herzlichsten Danl .
Die trauernde Ww. Alm » Kernt

nebst Vater . 37402

Heirenkleidung Mi 1 Mark
ivschentlich « SeUjoblung , serltg und nach Map , liefert baS betonnte

Versandiiaus Berliner Herren - Moden, nur Stralauer Str. 28, M°it ?". arn .
ohne »relSaasscklag . Berarb - ttuna tzaUbaret Stoft » unter «arantto für ladet .
losen «in . Besuch mit Mustern i -d- rz- tt . Nichlabgcholle Maßanzüge . Paletot ?
( Awiialsgarderobc ) werden nur lm

Kensuinl >aua frantiturler Allee 188, Ecke MOggelstraBe ,
zu spoltbllligeu vläumungspretsc » nur gegen Nassa vtrlausL ( Keses

verband der Tapezierer .
Seßtlon der Kleber .

PHIal « Rvrllu . i . >

Kleber !
Sounta

Lokalen

den 2 « . Juli , vormittags S Uhr , finden in folgendes

statt .

tag . den 2 « . Juli , vormiifl

Morgensprachen
W . Steinmcbstraste 54 , bei Sties .
Rixdors , Berliner Ttrnbe Ii , bei Schmidt ,
SO . Wiener Strafte 31 , bei Stephan ,
N . Kastanien - AUee 05/06 , bei Bugge .
N . Kolberger Strafte SO bei Mcchtel ,
XW . Perleberger Strafte 83 , bei Pankow .

Um rege Beteiligung ersucht ■ 177/ld
Die Verbandsloltnncr .



Sozialdemokrat . Kreis - WahlTerein

Potsdam - Spandau - OsthaTelland .
Sonntag , den 23 . August , mittags 12 Uhr . im Saale

des Herrn Papproth in Lkremmen :

Kreis - Generalversammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Borstandes . 2. Das neue Vereinsgesetz und die Organl «
sation der Frauen . S. Stellungnahme zum Parteitag und zur Provinz «
Konferenz . 4. Anträge . S. Wahl der Delegierten und des Vorstandes .

hierzu ladet ein I . ZI. : Augnst Paris ,
289/12 Velten , Luisenstratze 17,

n
Filiale Berlin .

Heute , Freitag , 21 . Juli , abends 61/ , Uhr , im Gewerkschaftshause
Engel - Ufer IS ( Saal 1) :

m Bauvertrauensmänner-Versammlung. zs
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Otto Berg über : Die Moholsrage . 2. Die
Situation im Beruse . 3. Verschiedenes . 192/17

In Anbetracht des wichtigen Vortrages und der Tagesordnung
im besonderen ist eS notwendig , datz jeder Bau vertreten ist.

_ _ Der Borstand .

Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 15 :

Sitzung den Qptsverwaltunfls

Branche der 3aIousie-jlrbeiter .
Sonnabend , den 25 . Juli 1908 :

Großes Sommerfest
und

Sommennachts - Ball
<n A » Boekers Pestsälen ,

Weberstraste 17 . 87/10

UNIM Off III
Bontas , den 27 . Jnll , abends S' l, ' Ohr

im COewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 ( Saal 1) :

Kranchen Versammlung .
TageS - Ordnung :- - ■ - nJ. 2. Brauch en - Angelegen -1. Vortrag deS Stadtverordneten Bnpon

heilen . 3. Verschiedenes .
> nitxlledsbnel » legitimiert . .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Branchenleltnng ,

BtT Montag , den 8 . Angnst ; ' MG

Gr. Dampferpartie mit Musik nach Voigts Krampenburg
gegenüber Schmöckwitz .

Spiele und Belästigungen aller Art Im Freien .
Während derselben B A R, R, in den geräumigen Sälen . -

Aufstieg eines lenkbaren liUftballons vom See ans
und andere Ueberraschunge « .

Abfahrt morgens 7 Uhr von der Jannowitzbriicke , Anlegeftelle der Stern -
gefellschast . Rücksahrt abends 8 Uhr . Fahrpreis pro Person hin und zurück
inklusive Tanz und Teilnahme an allen Belustigungen 7S Pf . . Kinder

über k Jahre 20 Ps.
BillettS find jederzeit im Verkehrslokal bei Bieberstein , Adawertstr . 59,

u haben . Dieselben find auch durch alle Werkstatt - Vertrauenslrute zu
eziehen .

Das Berguugungskomitee .

VreppengelSnäer - Srsnolie .
Montag , den 27 . Juli , abends 8 Uhr , bei A. Boeker ,

Weberstratze 17 :

Jede Werkstatt sowie jede Branche mutz vertreten sein .

_ Die Kommission .

ir -
( 6

99
zu Berlin . E. G. m. b. H.

Sonntag , den 26 . Juli 1908 . vormittags 9' / , Uhr :

6. ordcntlicljc General - Oerfammluna
in den BlttersUlen , SW. Ritterstratze 75 .

Tagesordnung s 1. Geschäftsbericht : Vorlegung der Bilanz nebst
Gewinn - und Verlustrechnung . 2. Bericht der Revisoren und Genehmigung
der Bilanz , sowie Beschlußsassung über die Verteilung des Gewinnes oder
Verlustes . 3. Neuwahlen des Vorstandes . 4. Ersatzwahlen zum Aussichtsrat .
5. Antrag des Vorstandes betr . Grundstücksangelegenheiten . 5. Verschiedenes .

Genosse » l Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines
jeden , bestimmt zu erscheinen I

Niemand darf fehlen l ! Nur Mitglieder haben Zutritt l l
— Ohne Mitgliedsbuch kein Etnlatz l _ _ _ _ _

Die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung sind In der Geschäftsstelle

SO . , Kottbuser Ufer 44 , Hof r . I links
in den Staffenstunben ( vormittags 8 —10 und nachmittags 4>/, —7 Uhr )
ewzusehen . 105/15

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet t

Der Vorstand .
Otto Opponborn . P . Müller . G. Börner .

Ildw « ! leraaltOBftMioB !
Sonnabend , den 25 . Juli , abends 8V2 Uhr :

Versammlung der Werkstatt - u. Heimarbeiter
im Restaurant von Schulz , Am Königsgraben 14 .

Tagesordnung : Die gegenwärtige Krise und das Verhalten
der Arbeitgeber in der Berliner Herrenkonfektion .

Insbesondere sind eingeladen
Stier . Bender u. Gottmann .
Nachflg . , EsderS n. Dyckhoff ,
und Julius Lindcnbaul » .

Zahlreichen Besuch erwartet

die Kollegen der Firmen : Adalbert
Cohn u. Gerschlowitz , L. Elsbach
Peel u. Cloppenburg , Leinweber

153/13
Die Kommission .

„ Her IrMtcr -
ksMer - VM-

Mitglied de » Arbeiter ,
Radsahrer - Bundet

. SolidaritSt « .

Touren
zum Sonntag , de « 26 . Juli .
1. bis S. Abt . früh 5 Uhr : ZernS -

dorf . Nachm . 1 Uhr : Elchwalde

T &6. bis 10. Abt . früh 6 Uhr : Nedlitz
( Römerschanze ) . Nachm . 1 Uhr :
Picheiswerder ( Freund ) .

Sämtliche Abteilungen von ihren
Starts7

11. Abt . Donnerstag , den 30. Juli .
vorm . 10 Uhr , nach Rüdersdorf .
Start : VerbandShauS , Große Ham -
burger Straße 18/19 .

Pankow - Schönhaufen früh 8 Uhr
nach Senzig . Start : Mühlenstraße
( Bahnbrücke ) .

Lichtenberg früh 5 Uhr : Freien -
Walde . Start : Psarrstratze 74. ( 12/13

Billigste Bezugsquelle für

fcfugietiisehe
Jß Bedarfs - Met

Drogerie Zaremba ,
Berlin N. , Weinbergsweg 1.

--- -- Ein Versuch -- - - -
führt zu dauernder Kundschaft .

Suche Fabrikations - Rezept
oder Erfindung

zum Betrieb in der Schweiz sofort
bar zu lausen . 213/2 »
S . 4052 K,e an Haasensteln

dk Vogler , Luzern ( Schweiz ) .
Eine Arbeiter - Produkttv »

Genossenschaft sucht etne

Hypothek von 6000 Mark
auf ein neuerbautes Grundstück an
zweiter Stelle , weil unter der
Brandkasse . Die Hypothek ist
mündelsicher . K68b »

Geneigte Offerten unter 0 . 1 an
die Expeditton des . Vorwärts " erbeten .

Hühner, Enten , Tauben,
ja . Gänse empfiehlt reell und billigst
Wegner , Berlin LO, Mariannenstr . 31

Aelteftes Teilzahl . - Geschäft
füt ßrennabor - Raflerl

TT O Kein Laden k
Oünstigsto

1 A - Uf Plfl Bedingungen .
Berlin SO . ,

Osnoilelmannstr . 29, tiorsweg 28
amKaiserdammu . KaiI . Friedrichstr . 103,
Charlbg . bill . 2 —8 Zimmer - Wohnung .
m. Warmwaffer , sosott bezieh . , ohne
Miete bis Oktober zu vermieten . »

kentrat - Verband der Maurer Beiitschlands .
Zweig verein Berlin . — — — —

Sektion der Gips - und Zement - Branche .
Montag » den 27 . Juli , abends 8Va Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 ,

großer Saal :

ZS " General - Versammlutiji . " MZ
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1908 . 2. Endgültige Beschlutzfaffung über unsere Stellung zur
Akkordarbeit . 3. Situationsbericht . 4. Verschiedenes . 138/18 »

Der wichtigen Tages - Ordnung wegen ist es Pflicht eines jedeil Kollegen , zu dieser
Versammlung zu erscheinen . _

Der Sektionsvorstand .

„ Tlora "
Spandan , Ptchelsdorfer Str . 89 .

Ansang"3�hr : GPs Balis
Familien können Kaffee kochen I

Tel . : Spandau 83. E. Koepnick .

Alte Easiimitslhaft
im Oderbruch verkäuflich . Preis
27 000 M. . Anzahlung 9000 M' Ois.
unt . N. 1 an die Exped . d. „Voriv . " .

H . Joseph & C®
Berlimr Str. 54/55 Bixdorf Mnei Str. 54/55

Nur kurze Zeit

i Freitag , den 24 . d . Mts .

Doppelte Rabattmarken

ab

auf sämtliche Artikel .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin , Für denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .



M! , . » - . w » 2. KcilM Ks Lmirts " Knlim WllisM

Partei - ?Zngelegenbeiten .
Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag , den LS. Juli , veranstaltet

ver . Süden ' des Kreise ? einen Familicnausflug nach Grünau .

Treffpunkt 8 Uhr am Görlitzer Bahnhof ; Abfahrt pünktlich 8. 25 . Die

Genossen der anderen Teile des Kreises werden ebenfalls gebeten ,
sich zahlreich zu beteiligen . Die Bergnügungskommission .

Stcglitz - Groß- Lichterselde . Den Parteigenossen zur vorläufigen
Kenntnisnahme , dah die Gewerkschaften und Wahlvereine von

Steglitz und Grofi - Lichterfelde am 16. August im . Birkenwäldchen '
ein größeres Volksfest abzuhalten gedenken .

Mühlenbrck . ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Sonntag , den 26. Juli ,
nachmittags 4 Uhr findet im Gasthof zur Sonne ( Inhaber A. Bärsch )
die Monatsvers ammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Dentzer ( Waidmannslust ) : „ Warum
organisieren wir uns . ' 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheilen
und Verschiedenes . Die Genossen von Schildow und Blankenfelde

sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen . Abmarsch
der Nieder - Schönhausener Genossen pünktlich um 2 Uhr von Brat -

vogel , Nordend .

Spandau . Der Wahlvewn Spandau hält am Sonnabend , den
25 . Juli ein Sommernachtsfest , das mit Dampferfahrt verbunden ist ,
beim „ Allen Freund ' in Pichelswerder ab . Der Eintrittspreis ist
auf 30 Pf . pro Person mit Dampferfahrt bemessen . Abfahrt der

Dampfer mit Musik von der Chaclottenbrücke ( Spandau ) nach Pichels »
Werder um 7' /z . s ' /e und 9' / , Uhr . Für die Rückfahrt sind die

besten Vorkehrungen getroffen .
Luch Berliner Parteigenoffen find herzlich willkommen .

Das Komitee .

ßerliner JVachncbten .
Entschwundene Berliner Hofidhlle .

Nivellierendes Prinzip der Großstadt ! Unter diesem
Schlagwort steht die moderne bauliche EntWickelung Groß -
Berlins . Reichlich die Hälfte der gesamten Berliner Boden -

fläche ist in den letzten drei Jahrzehnten bewegt worden , eine

Leistung , die für die EntWickelung einer Großstadt von er -

heblichster Bedeutung sein muß . Was unsere Ahnen hoch in

Ehren hielten , woran sie sich pietätvoll festklammerten , das

vernichteten rücksichtslos die Nachkommen . Ganze Häuser -
viertel , in denen Generationen gelebt und gewebt hatten ,

sanken in Trümmer . Straßen und Plätze , die in ihrer Art

den alten Berlinern heilig waren , streiften das verschlissene
Gewand ab , ließen sich schmücken von den prachtliebenden
Stadtvätern . Wo an der Weichbildgrenze noch eine blumige
Wiese , ein wogendes Kornfeld die Herzen erfreut , zeigt gar
bald Moloch Bauspekulation die Allmacht roten Goldes .

Berkehrsinteressen , hygienische und soziale Fragen werfen

tausend alte Anschauungen und Gewohnheiten mit einem

Federstrich über den Haufen . Wie ein Vogel Phönix steigt
überraschend schnell Groß - Berlin mit glänzendem Gefieder
aus begrabenen Erinnerungen empor .

Und auch hinter Straßen und Häusern räumt moderne

Bauweise aus dem Wege , woran Generationen sich nicht
stießen . Welch ein Hauch von Poesie wehte über diesen alten

Berliner Höfen ! Wo sind sie geblieben , diese liebsten Er -

innerungen unserer eigenen Kindheit� Trauliche , idyllische
Bilder steigen vor uns auf . Eng im schmutzig — diese
Prädikate kamen den allerwenigsten Höfen zu . Selbst im

alten und ältesten Berlin gab es zahlreiche Höfe , die dem

Auge eine Freude waren . Ein Stück Garten mit hohen
Kastanien und duftenden Linden dicht am Vorderhause , neben
den Seitenflügeln oder im weiten Hintergrunde . Und wo

das Grundstück zu geringe Tiefe hatte, ' da stand sicher unter

schattigem Akazienbaume oder vor ein paar Fliedersträuchern
eine grüngestrichene Bank mit rundem Tisch , der abendliche
Versammlungsort der Väter und Mütter des Hauses nach des

Tages geschäftiger Arbeit . Ringsum spielten im Sande ,

zwischen holperigem Steinpflaster , die Kleinen , nach der

Straße mit ihren Gefahren sich gar nicht sehnend . Und auf
dem Hauklotz , diesem längst ausrangierten Inventar , das auf
keinem Berliner Hofe fehlen durfte , entlockte irgendein mu -

sikalischer Hausgenosse der unvermeidlichen Ziehorgel har -

manische Töne . Dann fuhr es wohl den herzigen Menschen -
kindeisi , die da im Hintergrund der grüngestrichenen Bank

geplaudert hatten von Glaube und Liebe und Hoffnung ,
prickelnd durch die jugendlichen Glieder , und ohne Zieren
drehten sie sich über ihren alten lieben Hof im Tanze . Solche

idyllischen altberliner Höfe sind selbst im innersten Berlin nur

noch verhältnismäßig selten zu finden . Und auch auf diesen
wenigen Resten einer besseren Zeit ist ihr einstiger gemüt¬
licher und gemütvoller Typus arg ins Wanken geraten . Fast
sie alle , die allabendlich auf der grüngestrichenen Bank am

runden Tisch rings um die Oellampe saßen , sind zu den

Vätern heimgegangen . Kinder und Kindeskinder , die im

Kampf ums tägliche Brot kaum Zeit haben , die Poesie ihrer
Gcburtsstätte zu würdigen , haben den Zug ins Moderne

mitmachen müssen . Nur ein paar silberhaarige Alte sind

seßhaft geblieben . Klug und doch so traurig blicken sie aus

blindgcwordencn Fenstern halbverfallener Häuserchen in . die

komische neue Welt .
'

Vor einigen Jahrzehnten setzte mit der neuen Bauweise
auch die gründliche Umgestaltung der Berliner Höfe ein . Der
moderne Hauswirt , der nur auf das Praktische und Einträg -
liche sieht , nahm den Höfen ihren alten freundlichen Charakter
äußerlich und innerlich fast bis aus den letzten Rest . Alles ,
was nicht für den Hof unerläßlich nötig war , verschwand .
Die runden Holpersteine mit den Grasbüscheln dazwischen
wichen dem glatten , kalten Asphalt , die wohlriechende „ Müll -

kute " , in der Hühner und Katzen hausieren gingen , wurde

durch „staubfreie " Blcchkästen ersetzt , den Brunnen machte die

Wasserleitung so gut wie überflüssig , Bäume und Sträucher
kielen unter der unerbittlichen Art . Nur die Teppichklopf -
stange blieb und hier und da wohl auch der Hauklotz . Nüchtern
und kahl liegt der Hof vor dem naturhungrigen Auge des

Großstadtbewohncrs , kalt und grau wie der Asphalt vorn

auf der Straße . Und was bisher vielleicht das allerschönste
war — auch das fröhliche Kinderlachcn , das Kinderspiel auf
dem Hofe erstarb langsam . Das Kind mit seinem harm -
losesten Spiel wurde vom Hofe , wo « s das Ruhcbedürfnis
des nervösen Hausobersten störte , auf die gefahrbringende
Straße verbannt . Unseren Kindern ist der Hof als Spiel -
platz wohl für immer versperrt , bis auf die wenigen
. . Renommiertage " im Jahre , wo der Hauswirt sich die Er -
laubnis zu dem beliebten „Hoffest " abringen läßb

I

Es nutzte nichts , daß sich die naturliebenden Berliner

gegen die neue Wandlung auflehnten . Wollte man ihnen doch
selbst das Blumenbrett am Fenster der Hinterwohnung
nehmen , den einzigen sonnigen Lichtblick in ein bißchen
grünende , blühende Natur . Leider nur sehr wenige Berliner

Hauswirte haben die starre Hofwelt verschönt mit Blättern
und Blüten . Und wo wirklich neben dem Asphalt so ein
Stück Rasenfläche mit dürftigen Blumenbeeten , mit Muscheln
und einer Glaskugel prangt , muß der Hinterhausbewohner
den schmalen Ausguck auf Mutter Natur mit mindestens zehn
Prozent Mietsaufschlag bezahlen . Glücklicherweise hat alles
in der Welt seine zwei Seiten . Nichts ist so häßlich , daß nicht
auch ein Körnchen Gutes hervorsieht . Solche Austreibungen
von engbegrenzter Scholle erweitern den Gesichtskreis der
davon Betroffenen , regen dazu an , sich noch Schöneres zu
schaffen , als sie es verloren haben . Es ist nicht zuviel gesagt ,
daß unsere idyllischen Laubenkolonien so recht erst gerade
dadurch in Schwung und Blüte kamen , daß der Hausbewohner
seinen Kohl nicht mehr in einem stillen Gartenwinkel des

Hofes bauen durfte . Und als wertvolle Folge des ver -
hinderten Kinderspiels auf dem Hofe muß man schließlich
auch die vielen neugeschaffenen Parkanlagen und öffentlichen
Kinderspielplätze betrachten , die dem Kinde sicher mehr Be -

wegung , mehr Licht und Luft vergönnen als der immer stark
beengte Hof . _

Die steigende Benutzung der städlischcn Bolksbibliotheken , deren
eS jetzt 28 gibt , illustrieren folgende Zahlen : Es wurden verliehen
1897 : 600 853 Bände und 1907 schon 1 524 876 Bände , daS heißt
924 023 Bände mehr als vor 10 Jahren . Gegen das Jahr 1906 ist
die Zahl der nach Hause verliehenen Bücher um 105 838 gestiegen .
Die 20. Volksbibliothek auf dem Weddiug ( Ravensstraße ) , die bei
einem Bücherbestände von rund 11000 Bänden mehr als 160 000
Bülder verliehen hat , steht an erster Stelle . Es ist eine für eine
deutsche Volksbibliothek ganz ungewöhnliche Erfchei -
nung , daß im Durchschnitt jedes vorhandene Buch 15 mal im
Jahre verliehen worden ist . Diese Bibliothek hat im Jahre 1907
1400 neue Leser aufgenommen , 106 560 Quittungen und 800 Kataloge
verkauft . Bei diesem lebhaften Betriebe ist es leider nicht zu ver -
meiden gewesen , daß die Leser mitunter dicht gedrängt eine Stunde
auf Abfertigung zu warten hatten . Oft warteten 50 Leser zugleich
auf Abfertigung , und an manchen Abenden sind über 800 Bücher
umgetauscht worden . Um diesem Uebelstande in der Abfertigung
abzuhelfen , wird diese Bibliothek jetzt stets schon um 4 Uhr statt um
6 Uhr geöffnet .

Ein Tarifkuriosum , das den meisten Berlinern nicht bekannt
fein dürfte , gibt es auf der Kleinbahn Reinickendorf - Liebenwalde -
Gr . - Schönebeck . Diese direkt nach dem schönsten Teile der Mark
( Liepnitz - Wandlitz - See ic . ) führende Kleinbahn verabfolgt sogenannte
. . Sonntagskarten ' zu ermäßigten Preisen . Diese billigeren
Sonntags karten werden aber auch Donnerstags aus -
gegeben , während sie an den übrigen Tagen keine Gültigkeit
haben . Von der Existenz dieser billigen Fahrkarten haben sehr
viele Fahrgäste keine Ahnung . Sie verlangen eine . . Fahrkarte "
und bezahlen dann ahnungslos den viel höheren Fahrpreis , während
sie für dasselbe Geld eine Sonntagskarte , die auch zur Rückfahrt
berechtigt , also eine „ R ü ck f a h r t k a r t e" ist , hätten benutzen
können . Bemerkenswert ist noch , daß diese „ Sonntagskarten " , die
auch Donnerstags gelten , nur auf dem Bahnhof in Reinickendorf -
Rosenthal ausgegeben werden . Auf den anderen Bahnhöfen
Blankenfelde , Schildow usw . sind sie unbekannt . Die Fahrgäste .
die von diesen Bahnhöfen abfahren , müssen fast die doppelten
Fahrpreise bezahlen .

Ein neuer Militör - UebungSplatz . Die Militärverwaltung hat
sich ein 2 000 Morgen großes Gelände bei Egs darf im
Teltower Kreise gesichert . Der Kaufpreis beträgt rund eine
Million Mark und berteilt sich auf 26 Besitzer . Das Ge -
lände ist vorbehaltlich der Zustimmung des Reichstages erworben
worden und soll zum April 1910 gerichtlich aufgelassen werden .
Auch die Auszahlung deS Kaufpreises erfolgt erst zu diesem
Termin , jedoch werden den Verkäufern die auf sie entfallenen Be -

träge vom 1. April 1909 an verzinst . — Der neue Militär »

Uebungsplatz soll lediglich großen Truppenübungen , nicht
aber Schießübungen dienen . — Auch für ein großes Militär -
I a g e r ist die Gegend EgSdorf - Teupitz in Aussicht ge -
nommen . Es ist beabsichtigt , an der M i l i t ä r b a h n Zossen —

Berlin ein Gleife nach Egsdorf abzuzweigen . Ferner hat sich die

Militärverwaltung in der Gemarkung Jachzenbrück große Gelände

gesichert und das ganze Dorf ZehrenSdorf angekauft , welches an
dem Uebungsgelände anstößt . Zur späteren Vergrößerung
des neuen Militärplatzes hat sich das Kriegsministerium daS Vor -

kaufsrecht für Waldgelände des Fürsten SolmS - Baruth zwischen
Radeland und Dornwalde gesichert .

Ein schwerer Betriebsunfall bei der Firma A. Borsig in

Tegel , dem ein junges Menschenleben zum Opfer fiel , ereignete
sich am Mittwoch , den 22 . d. Mts . , gegen 2 Uhr nachmittags . Dem
17 Jahre alten Lehrling Bruno Winkel wurde von einem im Kran

hängenden Kompressor der Schädel derart zertrümmert , daß der
Tod kurz darauf eintrat . Es muß wiederum die Frage auf -
geworfen werden , weshalb sorgt die Werkstattleitung nicht dafür ,

daß bei Beförderung schwerer Maschinenteile die Wege frei sind ,
damit so schwere Gegenstände nicht über die Köpfe der Menschen ,
im Kran frei hängend , transportiert werden .

Russische Waisenkinder in Berlin . Am gestrigen Tage kam
wiederum eine Anzahl Opfer der letzten russischen Pogrome in
Berlin an . Zehn Knaben und sieben Mädchen im Alter von 3 bis
11 Jahren � nur ein Knabe ist 16 Jahre alt — trafen in direkter

Fahrt aus Odessa über Alexnndrowo auf dem Babnhof Friedrich -
straße hier ein . Zwei russische Damen führte » die kleine Karawane .
Die Kinder sind samt und sonders elternlos ; entweder haben sie bei
den russischen Massakers beide Eltern verloren oder sie hatten nur
noch Mutler oder Vater zur Zeit der Pogrome , und diese letzte
Stütze ist ihnen alsdann durch Mord entrissen worden . Von eiueni
Mädchen lebt freilich noch die Mutter . Sie ist aber infolge des

Pogroms wahnsinnig geworden . Der Hilssverein der deutschen
Juden und der Großloge für Deutschland hat sich der Kinder an -

genommen .
Dampferpartie mit Hindernissen . Bei den Dampferfahrten ,

die jetzt massenhaft nach der herrlichen , wasserreichen Umgebung
Berlins veranstaltet werden , ist noch recht vieles nicht in Ordnung .
Dieser Tage — so schreibt uns eine Leserin — benutzte ich von der
Weidendammer Brücke aus einen Sterndampfer zur Fahrt nach
dem schönen Havelstädtchen - Werder . Di - > Tour dauert , wenn alles

klappt , mehr als 4 Stunden . Trotz dieser langen Fahrdauer konnte

ich als Abstincntin auf dem Dampfer nicht mal eine Flasche Sclter -

Wasser auftreiben . Auch andere Damen , die sich nicht mit eigenen
trinkbaren Vorräten ausgerüstet hatten , litten empfindlich unter

diesem Mangel . Die Rückfahrt dauerte gar 5V£ Stunden ! Vor
der Eisenbahndrehbrücke bei Spandau lagen wir fast eine halbe
Stunde fest , da mehrere Güterzüge durchpassierten . Auch an der
Charlottenburger Schleuse entstand unerwarteter Zeitverlust wegen
des Durchschleuscns einer ganzen Anzahl vor uns liegender Spree -
kähne . Bei der Ankunft in Berlin erklärte selbst der Kapitän zu
einem dort stehenden Strompolizisten , daß solche Hindernisfahrt
die Wasserverkehrszuständc der Zweimillionenstädt nicht in das

beste Licht stelle . Von mehreren Freunden , die mit von der Partie
waren , hörte ich neben bewundernden Ausdrücken von der reiz -

vollen Havellandschaft auch scharfe Entrüstungsworte über das
langweilige Fahren . Einen zur Heiterkeit stimmenden Anblick
hatten wir bei der Anlegestelle hinter der Langen Brücke in
Potsdam . Hier prangt dicht am Dampfersteg , der unmittelbar
ins Lokal führt , eine große Tafel mit folgender Aufschrift : „ Ver -
einen und Schulen ist der Durchgang durch das Lokal nur dann
gestattet , wenn sie etwas verzehren . " Das „ etwas " klingt
wenigstens bescheiden . Man sollte indes der Meinung chein , daß
der betreffende Restaurateur kein Reckst zu solcher Drohung hat ,
wenn die Dampferfahrgäste sein Lokal passieren müssen .
Die Stcrngesellschaft aber hat die Pflicht , eventuell durch eine
andere Anlegestelle dafür zu sorgen , daß ihren Fahrgästen solche
lächerliche Drohung nicht erst zugemutet wird , noch dazu Schülexw
die nicht Ausflüge machen , um kneipen zu gehen .

Ucber das Fischfierben

äußert sich Dr . Hoffmann , Professor vom Institut für das GärungS -
gewerbe , folgendermaßen : „ Die Ursache besteht meines Erachtens
in dem Gasgehalt der Moderreste des FlußbodenS . Ich konnte an
der Hand meteorologischer Zahlen den Nachweis führen , daß ein
Sterben der Fische gerade dann auftritt , wenn sich der Luftdruck
rasch und stark erniedrigt . In diefem Falle wird nämlich das

Gleichgewicht der im Moder absorbierten Gase erheblich gestört ;
eine große Menge davon wird plötzlich frei , steigt an die Oberfläche
und verursacht das Sterben der Fische aus dreifache Weise : Zunächst
sind die Gase giftig ; die Fische werden hiervon wohl nicht in Maist - �
sterben , aber ihre Widerstandskraft wird verringert . Ferner ent -

ziehen diese Gase dem Wasser den Luftsauerstoff , weil sie zum Teil

leicht reduzierbarer Natur sind . Endlich werden durch die Gas -

beivegung kleine Teilchen fester Stoffe in die Höhe getrieben , welche
das Wasser trüben , den Sauerstoff gleichfalls absorbieren , vor allen

Dingen aber sich in die Äiemenöffnungen der Fische setzen und deren
Verschluß hindern . Ich weiß nicht , inwieweit die von manchen
Seiten aufgestellte Behauptung gerechtfertigt ist , gemäß welcher der

letztgenannte Umstand für das Sterben der Fische am meisten ber -
antwortlich zu machen sei . AnS den vorstehenden Betrachtungen
folgt , daß es nur ein Mittel gibt , das auf solche Weise entstehende
Sterben der Fische zu verhindern , und dieses besteht darin , daß man
den Boden der Flußläufe zu säubern sucht . Eine solche Säuberung läßt
sich mit Hilfe einfacher Baggcrung ausführen . Zwar würden an
jenen Stellen , wo ein Bagger arbeitet . Gase und feste Stoffe leb -
hast aufgerührt werden : aber dieses find nur einzelne lokalisierte
Punkte , von welchen sich die Fische mit Leichtigkeit fernhalten
können . Ist die Baggerung vorüber , dann ist die Stelle für die

Fische eine Zeillang ungefährlich , und eS können andere Teile des

FlußlaufeS gereinigt werden . '

Der ehrwürdige Berliner Kremser dürfte in wenigen Jahren
seine Rolle als volkstümlichstes Fuhrwerk an der Spree ausgespielt
haben . Als „ Torwagcn " war er schon längst zum Ausruhen in der
Remise verurteilt . Aber auch sonst ist die echt berlinische Ge -

pflogenheit . mit Kind und Kegel im Kremser über Land zu fahren ,
auf ein Minimum gesunken . Das liegt hauptsächlich daran , daß
andere Verkehrsmittel bevorzugt werden , die billiger sind . Für
wenige Nickel , allerdings mit etwas weniger Bequemlichkeit , doch
dafür mit sehr erheblicher Zeitersparnis , leistet man sich heute das -

selbe Vergnügen nach allen möglichen Ausflugsorten . Selbst
größere Vereine und Gesellschaften verzichten zumeist auf den kost -
spieligen Kremser . Sie belegen ganze Eisenbahnwaggons und

sind auch hier vollständig unter sich. Die gefährlichste Konkurrenz
ist dem Kremser im Motoromnibus entstanden . Solche werden

jetzt fast schon für denselben Preis vermietet wie der Kreniser .
Wer den Vorzug verdient , ist Geschmacksache .

Wozu die Polizei da ist . Seit einigen Tagen sind mehrere

Schutzleute vor dem Lokal Seelowerstr . 15 aufgestellt , um Wache zu
halten . Das Publikum steckt die Köpfe zusammen nnd frägt sich,
ob das Lokal unter Polizeiaufsicht steht oder ob da Einbrecher ver -

kehren . Die Lösung deS Rätsels ist sehr einfach . Weil der Inhaber
deS Lokals infolge der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse nicht
die Miete zahlen konnte , hat die Wirtin die Exmissionsklage an -

gestrengt , außerdem aber das Polizeirevier gebeten , aufzupassen , daß
der Lokalinhaber in der Zwischenzeit nicht zieht . Und weil die

Polizei glaubt , der Hauswirtin private Hilfe leisten zu müssen , stellt

sie Posten . DaS ist einfach unerhört . Wie kommt sie dazu , sich in

diese privaten Angelegenheiten hineinzumischen Z Wir meinen , die

Polizei hätte beffereS zu tun .

An seiner elfjährigen Tochter vergangen hat sich in trunkenem

t »stände der in der Parochialstraße wohnende Bauarbeiter Kalbdack .
ls seine Frau diesen Vorgang der Polizei melden wollte und nach

dem Polizeirevier ging , erhängte sich K. währenddessen am Bett -

Pfosten .

Ncber fortgesetzten Skandal in der Badeanstalt „ Römerbad " ,
Boxhagen , Sonntagstraße 4, klagen Personen , die dort baden wollen .
Die Anstalt hat der Besitzer seinem Sohne übertragen , der dort

haust wie der Ochse im Porzellanladen . Fortgesetzt wird über
laute Szenen berichtet , die sich zwischen ihm und dem Personal
abspielen . Am 21 . Juli waren Badende Zeuge eines wüsten Auf -
trittes zwischen dem jungen Mann und dem Bademeister . Nach
einem schrecklichen Wutgeheul stürzte sich der junge Herr auf den

Angestellten und es entstand ein förmlicher Wcttkampf , der nur
sein Ende fand , bis Badegäste nackend aus ihrer Zelle kamen und
die Kämpfenden trennten . Derartige Vorgänge sollen sich öfter
wiederholen . Demnach scheint eS sich im vorliegenden Falle um
ein recht kampflustiges Herrchen zu handeln .

In einen Krankentransportwagen fuhr gestern früh kurz nach
( �6 Uhr ein Autoomnibus an der Oranicnstraßen - Brücke und

Luisenufer und zertrümmerte das rechte Hinterrad . Während die

zu transportierende Kranke , eine noch junge Frau , mit dem
Schrecken davonkam , stieß der sie begleitende Ehemann bei dem

Anprall mit dem Arm durch die Scheibe deS Wagens und verletzte
sich denselben . Erst durch einen anderen telcphonisch herbei -
gerufenen Krankenwagen konnte nach Umbettung der Kranken der

Transport fortgesetzt werden .

Ein schweres Bootsniigljick hat sich am Mittwoch bei KonradS -

höhe zugetragen . Mit einem gemieteten Boot fuhren der 35 Jahre
alte Restaurateur Hermann Kraft aus der Salzwcdeler Straße 13,
der 26 Jahre alte Maler Ernst Kleist aus der Wilhelmshavener
Straße 19 und dessen 20 jähriger Bruder Willi Kleist aus der

HavelSberger Siratze 34 auf den Tegeler See und die Havel hinaus .

Während der Fahrt wechselten die Freunde die Plätze , das Boot
kam dadurch zum Kentern und alle drei stürzten ins Wasser . Trotz¬
dem man den mit den Wellen kämpfenden Freunden sofort zu Hilfe
eilte , gelang es nicht , sie zu retten . Alle drei Personen ertranken

Die Leiche eines IZjähngen Knaben wurde gestern in der
Oberspree angetrieben und gelandet . Der Verstorbene war , wie

festgestellt wurde , der Sohn eines auf der Fahrt von Berlin nach
Breslau begriffenen Schiffers , der seit vier Tagen vermißt wurde .

Jedenfalls ist der Knabe , ohnö daß es bemerkt wurde , in das
Wasser gestürzt und ertrunken .

DaS leidige Anhänge » . Am Mittwochuachmittag fuhr der Kutscher
August Szloze mit einem zweispänuigen , mit Stückgütern beladenc »
Rollwagen der Vahimmilicheii Rollsuhrgesellschaft ( Lehrter Güter¬
bahnhof ) die Schwartzkopffstraße entlang . Vor dem Hause Nr . 12
lief der 5jährige Willi Wunrich an den Wagen heran und hängte sich
an die an der rechten Seite des Wagens herabhängende Kette .



Plötzlich ließ et los . kam zu Fall und geriet mit ditm rechten Bein
unter das rechte Hinterrad . Der in nächster Nähe wohnende Vater

rief sogleich einen Arzt herbei , der aber nur noch den Tod feststellen
konnte . Die Leiche ivurde beschlagnahmt und dem Schauhause über -

wiesen . Die Schuld trifft lediglich den Knaben .

Die Kinderspiele de ? Berliner Arbeiter - TurnvereinS . . Fichte -
Werden fortgesetzt am Sonntag , den 2ö . Juli . Gespielt wird in den
Vormittagsstunden unter Leitung von Turnern und Turnerinnen

an fünf folgenden Stellen : 1. aus dem Spielplatz im Friedrichs .
Hain , 2. auf dem Spielplatz im Treptower Park , 3. auf dein Tempel -
hoser Feld , 4. auf dem Sportplatz Behmstratze , b. in der Jungfern -
Heide . Kinder , die teilnehmen wollen , können sich vorher ver -

sammeln an folgenden Sammelpunkten : 1. für Friedrichshain :
s ) am Kriegerdenkmal vor dem Landsberger Tor , b) in der PctcrS -
burger Straße am Baltcnplatz ; 2, für Treptower Park : an der

Oberfreiarchenbrückez 8. für Tempelhofcr Feld : a> auf dem Cha -
misfoplatz , b) in der Hagelbcrgerstraße , Ecke Uorkstraße , c) auf der

Fontanepromenade am Kaiser - Friedrich - Platz ; 4. für Sportplatz
Behmstraße : s ) auf dem Vineta . Platz an der Normaluhr , b) am

Bahnhof Gesundbrunnen , c) auf dem Nettelbeckplatz , <i) in der

Reinickendorfer Straße , Ecke Schulstraße , e) in der Schönhauser
Allee , Ecke Schivelbeiner Straße ; V. für Jungfernheide : am Bahn -
Hof Beusselstraße . Abmarsch von allen Sammelstellen morgens
SVj Uhr ( nur von Beusselstraße 8 Uhr) . Willkommen ist jedes
Kind .

Lebensgefährliche Brandwunden erlitt in der letzten Nacht die

Zimmerstratze 71 wohnhafte , unter Sittenkontrolle stehende Elise
Geiger . Sie war nach einem Trinkgelage gegen 2 Uhr nachts nach
dem Klosett auf dem Hofe gegangen . Dort explodierte beim An -

zünden eine Schachtel mit Wachsstreichkcrzen , wobei das Nacht -
gewand der Geiger in Brand geriet . Laut schreiend lief sie über
den Hof in ihr Zimmer , wo es gelang , die Flammen zu ersticken .
An beiden Armen , am Ober - und Unterkörper war die Person
zum Teil recht schwer verbrannt . Sie wurde von Samaritern der
Feuerwehr und etnem Arzt der Unfallstation verbunden und dann
mit einem Tender der Feuerwehr nach der Charite gebracht .

Zwei neu » Sonnenflcckcngruppcn von gewaltiger Ausdehnung sind
gestern am Ostrande der Sonne auf der Treptower Sternwarte be -
obachtet worden , so daß jetzt im ganzen fünf große Fleckengruppen
an verschiedenen Stellen der Sonnenoberfläche zu sehen sind . Da
jede Gruppe wieder aus einer großen Zahl von kleinen Kernflecken
besteht , so erinnert dieses Bild an die Zeit der großen Sonnen »
fleckentätlgkeit , obgleich schon seitdem drei Jahre verflossen sind .
Die Treptower Sternwarte wird , um auch die Beobachtung bei
hohem Stands der Sonne zu ermöglichen , daher am Freitag , den
24 . und Sonnabend , den LS. d. Mts . , statt um 2 Uhr nachmittags
ausnahmsweise schon um 10 Uhr morgens für das Publikum ge -
öffnet werden . Am Sonntagnachmittag 3 Uhr spricht Direktor
Dr . Archenhold über : „ Die Einführung in die Astronomie ' , um
7 Uhr über : „ Die Bewohnbarkeit der Welten ' und Montag , abends
V Uhr , über : „ Die Boten der Unendlichkeit " . Alle drei Vorträge
sind gemeinverständlich und mit zahlreichen Licht - und Drehbildrrn
ausgestattet .

Die Oberwallstraße von der Jägerstraße bis zum Hausvoigtci -
platz und die Nordseite deS Hausvoigteiplatzes von der Taubenstraße
bis zur Oberwallstraße werden behufs Beseitigung von Kanälen usw .
sofort bis a » f weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Voroit - jyadmdrten .
iöeiftcitfee .

AuS dem Wahlverein . Die am Dienstag , den 21 . v. M. , Tm
„ Prälaten " tagende Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Wahlvereins ehrte zunächst das Andenken des verstorbenen Bezirks -
kassierers Genossen Liebenow . Der gedruckt vorliegende Halbjahrs »
Kassenbericht weist eine Einnahme von 2346,66 M. und eine Aus -
gäbe von 1973,82 M. , mithin einen Bestand von 370,84 M. auf .
Sodann wurden die Genoffen Kaufhold als Kassierer und Przibilla
als Revisor gewählt . Die Maifeier ergab einen Ueberschuß von
204,43 M. und die Kommunaltvahlen einen solchen von 24,20 M.
Dann sprach Genosse S ch u m a n n - Berlin über : „ Was lehren
uns die Landtagswahlen ? " Redner meint : Ohne Hoffnungen ge -
macht zu haben , bekämpfte die Sozialdemokratie das Dreitlassen -
Wahlgesetz . Wider Erwarten zogen 7 Genoffen in den Landtag .
Dann beleuchtete er den Terrorismus der Gegner im Wahltampfe
und kennzeichnete daS Gebaren der anderen Parteien » namentlich
aber die jämmerlichen Machenschaften des Freisinns . Der Erfolg
des Sieges sei lediglich der unermüdlichen Arbeit der Partei -
genossen und unserer Presse zuzuschreiben . Auch die Frauen hätten
in diesem Wahlkampfe bewiesen , daß sie politisches Verständnis
haben . In der hierauf folgenden Diskussion weist Genosse Huhn
darauf hin , aus den Wahlen die richtigen Lehren zu ziehen . Die

Arbeiterschaft habe sich die Wähler anzusehen , und zwar zunächst
mal die Geschäftsleute , tvelche nnS den Gegnern auslieferten . Die
Arbcitcrschast fei danach verpflichtet , den bestehenden Konsum -
gcnosscnschaftcn beizutreten . Genosse Pau schließt sich dem an .
Ein Antrag Masche , diesen Vortrag bezirksweise vor allen Land -

tagswählern halten zu lassen , wird dem Vorstande überwiesen .
Genosse Robert Fendel gibt der Ansicht Ausdruck , daß die Jugend -
organisation nur von erwachsenen , erfahrenen Genoffen geleitet
werden dürfe . In seinem Schlußwort tritt Genosse Schumann für
die Selbständigkeit der Jugendlichen ein . — Am 11. August findet
die nächste Vereinsversammlung statt .

Köpenick .
Dir Dtlegitriettwahlen zur Generalversammlung für die am

11. August in Kraft tretende Neue Ortskrankenkasse finden am Donners -

tag , den 30 . Juli statt . Zeit und Lokal wird noch mitgeteilt werden .
An die Kassenniitglicder , gegenwärtig noch zur alten Kasse gehörig .
ergeht das dringende Ersuchen , sich an der Wahl zu beteiligen und
für die vom Gewerkschaftskartell aufgestellte Liste zu stimmen . Zu
wählen sind 33 Vertreter der Arbeitnehmer und 2 ? Delegierte der

Arbeitgeber . Die Stimmzettel werden am Tage der Wahl vor dem

Wahllokal verteilt . Wahlberechtigt sind sämtliche über 21 Jahre
alten Kassenmitglieder , auch die freiwilligen Mitglieder .

Wilhelmsruh - Niederschönhausen - West .
Ja der letzte » Mitgliederversammlung wurde die Frage der

Fraucnorganisation diskutiert und die vom Parteivorstand und
der Fraucnkonferenz vorgeschlagenen Leitsätze ohne wesentliche
Aussetzungen angenommen . Für die Kreis�eneralversammlung
wurden die Genossen Elvers und Koffert , für die Gcneralvcrsamm -
lung Groß - Berlin die Genossen Krctke und Hennig als Delegierte

Gewählt. Als Delegierter für den Provinzlalpartettag soll Genosse
Juncker borgeschlagen werden .

Stralau .

Unser diesjähriges Sommersest findet Sonntag , den 26 . 7. 63 ,
in der „ Alten Taverne " statt , unter Mitwirkung oeS „ Ruderklubs
Vorwärts " und des Gesangvereins „ Vorwärt ll " , auch Athleten
und Radfahrer haben ihre Beteiligung zugesagt . Billetts a 20 Pf .
sind an der Kasse und in allen Parteilokalen zu haben .

Ein WahlvereinSbuch , ausgestellt auf den Namen Ernst Schipp -
mann , Buchnummer 227 , ist verloren gegangen . Der Finder wird

gebeten , dasselbe einzusenden an Ernst Wessel , O, 17, Markgrafen¬
damm 7. •

Notvawes .

Die Nowawcser Hundemisere . Die Hunde haben von jeher
in unserem Nachbarort Nowaivcs eine Rolle gespielt . Entweder
es fanden sich Liebhaber , die die herrenlosen oder auch angeketteten
Hunde wegfingen , ihnen das Fell über die Ohren zogen und einen

sckmorenden Hundebraten bereiteten , oder aber die herrenlosen
Vierfüßler wurden auf andere Weise vertilgt , ohne auf der Speise -
karte eine Rolle zu spielen . Die Strafkammer befaßte sich auch
heute wieder mit einem Berufungsprozeß , in dem der Vauunter »

nehmer Gustav Hoenicke aus Nowawes angeklagt war , den schönen ,
wertvollen schwarzen Pudel des Tapezierers Kagermann erschossen
zu haben . Der Angeklagte führte an , er und seine Mieter seien
durch den schwarzen Pudel belästigt worden . Er brachte auch
dafür einige Zeugen auf . Das Gericht verwarf aber die Berufung
und H. mutz wegen Sachbeschädigung 20 M. Geldstrafe bezahlen .

Potsdam .
Die «elektrischen Fischer " vor der Strafkammee . Die Ferien -

strafkammer des Potsdamer Landgerichts verhandelte gestern unter
dem Vorsitz des Geh . Justizrates Radcmacher gegen die elektrischen
Fischet , die in diesem Frühjahr mittels Elektrizität den Fisch »
rcichtlim des Teltowkanals bei Albrcchtsthcerofeii erheblich ver -

ringerten . Angeklagt waren als Haupttätcr die Eheleute Sureck ,
der alte Schlünz mit seinen vier Söhnen Heinrich , der die Trieb -

feder der Fischerinnung war , Ludwig , Otto und Karl , ferner der

Restauratcur Koch und der Kellner Hoppe aus Wannsee und ein

gewisser Lange . Die Angeklagten , die anfänglich die Tat in Abrede

stellten , haben im Februar d. I . und , wie ein Zeuge bekundete , auch
schon lange vorher , den lohnenden Fischfang ausgeübt . Sie be -
dienten sich zweier 3 Meter langer Stangen . Die eine hatte am
oberen Ende einen Mcssingbügel , der als Kontakt an die Ober -
lcituna des TreidclwerkeS gehangen wurde , ein entsprechend starkes
Kabel leitete den abgefangenen Strom zu der am Ende der anderen
Stange befestigten Stahlplatte , die dann ins Wasser schräg ge -
halten wurde . Die Energie des elektrischen Hochspannungsstromes
betäubte nun im weiten Umkreise alle Fische , so daß sie mit

Leichtigkeit mittels Unterfangnetzes herausgeholt werden konnten .
Die Fischzüge wurden meist in hellen Nächten ausgeführt . Zur
Sicherung des Geschäftes wurden Posten ausgestellt . Das Treiben
der elektrischen Fischer kam durch ihre eigenen �Prahlereien ans

Licht , da sich der Heinrich Schlünz seiner ingeniösen Idee überall

rühmte und als gute Seele andere Personen zur Teilnahme ein -
lud . Die Beute wurde immer nach der Kopfzahl der Beteiligten
verteilt , und Koch war der Hauptabnehmer der Fische . Meist konnte

jeder der Fischer einen größeren Hecht und eine Schüssel kleiner

Fische für sich beanspruchen , war der Fang spärlich , erhielt nur
einer die Beute . Das nächtliche Treiben wurde von den Zeuginnen
Vachnick , Wünsch . Poser und deren Ehemann beobachtet . Gen -
darmcriewachtmcister Aerrbach aus Wannsce brachte dann die
elektrische Fischerei zur Anzeige . Das Gericht konnte mangels
weiterer Beweise nur zwei Fälle aburteile », doch wurde das steuer -
freie Gewerbe , wie Zeugen bekundeten , schon jahrelang ausgeübt .
Heinrich Schlünz kam auf den Trick , alS er beim Bau des Teltow -
kanals beobachtete , daß zur Reduzierung der Stromstärke Manch -
mal ein Pol ins Wasser geschaltet wurde . Kleine Fische waren
damals auch sofort tot . Allmählich bequemten sich die Angeklagten
Brüder Schlünz , Koch und Hoppe zu einem Geständnis . Daß Ehe .
paar Sureck war nicht erschienen , stellte jedoch jede Beteiligung in
Abrede . Es wurde durch die Zeugenaussagen völlig überführt .
Staatsanwalt Dr . Guichard beantragte gegen die geständigen An -

geklagten Geldstrafen , gegen Lange mangels Beweises Freisprechung .
Das Gericht verurteilte die Angeklagten wegen Vergehens gegen
ß 1 des Gesetzes vom 0. April 1ÖOÖ in Verbindung mit is 296 deS
Str . - G. » B. Heinrich Schlünz und Koch zu 60 M. Geldstrafe , das

Ehepaar Surcck zu 30 M. , Ludwig Schl . und Hoppe zu 80 M. , Otto

Schl . zv 20 M. Und den jugendlichen Karl Schlünz zu ernem Petz «
weis . Dem Gericht lagen die sechsmal verkleinerten Fischerei -
gerate im Modell vor�

Spandan .
Die konservative » Zettelvcrtcilcr hatten sich am 3. Juni im

Wahlbureau der konservativen Partei hier Breitestr . 6 eingefunden ,
um ihren Lohn in Empfang zu nehmen . Man hatte die nicht
geringe Anzahl der Leute in den Hausflur deS Hauses Breitestr . 6

untergebracht , wo sie dicht gedrängt der Auszahlung ihres
sauer verdienten Lohnes harrten . In demselben Hause Breite -
straße 6 wohnt auch der Klempner Ernst L a n g s r i tz. Der -
selbe kam abends in der 10. Stunde nach Hause und fand
den Hausflur , den er durchschreiten mußte , bollgepftopft voll
wartender Leute . Er mußte sich durchdrängen , und hierbei wurde
ihm , wie er behauptet , sein Jackett vom Leibs gerissen und dasselbe
beschädigt . In seiner Erregung öffnete er . als er in seine Wohnung
angekommen , das Fenster und machte durch laute Worte seinem
Unmut Luft . Der anwesende Polizeisergeant Kesten verbot
ihm dies . und als Erwiderung soll ihn Langfritz be -
leidigt haben , indem er ihn mit Du anredete und ihm
erwiderte , daß er ihm gar nichts zu sagen habe und daß
er lieber die Leitte aufschreiben sollte , die ihn : daS Jackett zerrissen
hatte ». Laiigfritz hatte sich wegen Beamtenbeleidigung am Mittwoch
vor dem Schöffengericht hier zu verantworten . Er bestreitet , die

Absicht gehabt zu haben , den Beamten zu beleidigen , er habe diesen
nur ersucht , die Leute festzustellen , die ihm das Jackett zerrissen
hatten . Der Polizeisergcant stellt dies in Abrede , und als
der Angeklagte beantragt , die Aussage zu protokollieren .
fährt ihn der Schvssenrichtcr scharf an mit den Worten :
WaS protokolliert wird , bestimme ich nach der Strafprozeß -
ordiiuiig . ( Sollte der Schöffenrichter nicht ivissen , daß ein An -

geklagter berechtigt ist , den Antrag ans Protokollieruna einer

bestimmten Aussage zu stellen und eventuell eine » Gerichtsbeschluß
darüber herbeizuführen ?) Langfritz wird zu 13 M. Geldstrafe ver -
urteilt . Die vernommenen Zeuge » bestätigen , daß der Flur von
Zettclvertetlern dicht besetzt war und daß diese lange Zeit auf ihr
Geld warten mußten .

eingegangene Druck Icimften .

Von der „ Neuen Zeit « ( Stnllgart , Paul Singer ) ist soeben daS
43. Heft des LS. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Schlagen und Vertragen . — Ofsener Bries an Jean Jaurö » . Von Rosa
Luxemburg . — Die weltpolitische Lage . Von M. Beer . — Gewerkschastliche
Illusionen . Von Parvus . — Verelendung und Zusammenbruch . Von
K. Kautsch . ( Schluß . ) — Zur Organllalio » der Jugend . Von Max
Frankenthal ( Homburg ) . — Noch ein Wort zur Ausbildung der Arbeiter «
jelrelSre . Von Richard Schiller ( VreSlau ) . — Ein Netz. Von Rudolf
ftrasst . — Lilcrarische Rundschau : Dr . Ludwig Bräutigam , Prosessor , Ein
moderner Pädagoge . Meinungen . Von Lt>. Dr . Konrad Gucnlhcr , Vom
Urtier zum Menschen . Von ew. — Zeitschristenschau .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich «iiiinal und ist durch alle Buch -
handlnngcn , Poslnnstalten und Kolporleure zum Prelle von 3,23 M . pro
Ouarlnl zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Öest kostet 25 Pf .

ProbenuNimern stehen jederzeit zur Versiignug .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeilerknnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. tö des 18. Jahr «
gange » zugegangen . Sie hat solncnden Inhalt i Ausrus de « Parici «
Vorstandes zun , Parteiiag . — Ausrus der Verlraueiispcrson der Genossinnen
Deutschlands zur Frniienionscrenz . — Die Gewerbcanssichlsbeamten über
die Frauenarbeit in Bayern . Bon xl>. — e- chulipeisung . V. Von Luise
KnmSky . — Der siebente intcrnaiionale Textllarbeiterlongreh . — Agitation
unter den Dienstboten . Von Helene Gründerg . — Wesen und Entivicklung
deS Rechts . Von Simon Katzcnstctii . — AuS der klerikalen Hochburg
Aachen . Von W. Reimes . — Aus der Bewtisuiia : Von der Aaltatioi ». —
Bon den Organisationen . — Jahresbericht des Bildungsvereiiis sllr grauen
und Mädchen von Ketzin und Umgegend . — Polnische Rundschau . Von II . L.
— Gewertschaslliche Rundschau . — Vom Nledcrrhein . — Gcnossciischalliiche
Rundschau . Von II . FI . — Notizenteil : Dienilboicnsrage . — Slrocits -
bedingungcn der Arbeiterinnen . — Gernndhettsschädliche Frauenarbeit . —

trauenstimmrecht.
— Weibliche FabriNiiipektorem — Sozialistische Frauen -

cweaung im Ausland . — Franenbewenung . — Quittung . — Feuilleton :
Im Hochgeblrg . Von Frißdrlch Theod . Vischer . ( Gedicht . ) — Der Umzug .

on A. R. Muckis Lussballon . Von C. Leopold . — Noch nicht > Sei
wach I Von Franz Dicderich . ( Gedicht . )

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Hochsommer .
Von Herrn . Llngg . (Gedicht. ) — Die Seele des Kindes . Von Dr . Ii . K. —
Epilog . Von Heinrich Hcme . ( Gedicht . ) — Etwas vom Leben . Von Hannah
Dorsch . II . ( Fortsetzung . ) — Für die Hausjrau .

Di « „Gleichheit " erscheint alle l4 Tage einmal . Preis der Nummer
tv Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonucmcntöprcis vierteljährlich
ohne Bestellgeld SS Ps. , unter Kreuzband 85 Ps . Jahresabonnement
2,GO M. _

WittcrnngSiibersich « vom 83 . Juli 1008 . morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Freitag , den 24 . Juli 1908 .
Etwas wärmer , vorwiegend heiter bei mäßigen nördliche » Winden ;

Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wetterbureau .

Jedes Wort 10 Pfennig . il�l " Ek ■ B ANZEIGEN
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche ■ H > WW ■ B fflr die nlchste Nummer werden in den Annahme -
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Plg . ; das erste Wort B JsfVl I ff In I ff B fy iB ä «l ff P W > * ■ ff B fli Jl ff H H stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
( fettgedrucld ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben B W m. R H 9 » K R R W ■ H >2 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

zählen doppelt . B B ■ ■ M MBB ■ " • nH B bis S Ohr angenommen .
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